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Gezuckerte Messen - schlechtes Geschäft
Interessante Stimmen ans USA gegen die demotratische« Kriegstreiber

New York. 15. April.
Zn einem Leitartikel fragt die Newyorker

Mszeitung „The Daglic American"
, warum

«Mich den Amerikanerntäglich von den Für-
imchern europäischer Interessengruppen in
Morl hysterische Beschreibungen Über die
.Moren Verbrechen vorgesetzt werden, die
«in angeblich auf dem europäischen Kontinent
M kleine Nationen verübe.
Ms keinem anderen Grunde natürlich," so

Antwortet das Blatte diese Frage , „als daß
L Mischen und französischen Weltreiche sich
Me wieder wie vor dem Weltkriege bedroht
M und daß nach Ansicht ihrer hiesigen
Mode und Agenten ihr Zerfall nahe ist,
« » nicht Amerika zum zweitenmal verleitet
Widenkann , Millionen seiner jungen Männer
nd Milliarden seiner Dollars über das große
Wesselzu senden ."

England und Frankreich hätten ein Drittel
du ganzen Welt zusammengerafft und schlü¬
gen große Gewinne aus ihren Besitzungen.
W , wo sie befürchteten , daß sie gegenüber
Ändern, die sie von ausländischen Märkten
«d Rohstoffen abgeschnitten hätten, ihr Die-
KM nicht mehr , halten könnten, schrien sie
wieder um Amerikas Hilfe.

Mm wir, " fragt die Zeitung, „ die Ausgaben
»« Mund Gold der Jahre 1917 und 1918
Miholen, um den unvermeidlichen Zusam-
Wdnch dieser Reiche zu verschieben ? " Das
im sicherlich nicht im amerikanischen Interesse

s OMt, denn niemand habe bisher den Be-
W «dringen können , daß ein einziges ame-
KWs Leben oder ein Quadratfuß Ameri-
ls dm irgendeiner Seite her bedroht werde.
M Amerikaner, die ja vielen gesunden
Moschenverstand hätten, müßten erkennen,
daß Deutschland, Italien und Japan nicht
ihreFeinde seien und nur ein Verleumdungs-
ieldzuggegen sie ausgehetzt habe.

Mohl Deutschland wie Italien haben viel
W Aufbau unseres Landes und unserer Kul-
du demtragen. Das ewige Schimpfen und der
Much unserer Wirtschaftsbeziehungen mit
dich» großen Ländern kostet uns nur Geld,
Ad hat zur Folge, daß unsere wirtschaftlichen
»mm das Geschäft machen ."
AeVereiniaten Staaten hätten über

^ Miliaren. Dollars im Kriege verloren,
lWichlich 12 Milliarden, die diese fälschlich

als Demokratienbezeichneten Nationen Amerika
noch schuldeten und um die sie die Amerikaner
offenbar betrügen wollten.

„Wir haben also die Rechnung bezahlt,
während jene über anderthalb Millionen
Quadratmeilen Land annektierten im Glau¬
ben , ihren Hauptkonkurrentenin Europa für
hundert Jahre zu vernichten.

Und jetzt überfallen sie uns wieder mit ihren
Hilfeschreien , die sich hinter dem Vorwand ver¬
stecken, wir sollten Demokratieund Zivilisation
retten, in Wirklichkeit jedoch ihre eigenenInter¬

essen. Aber wir haben Millionen Menschen , die
keine Arbeit finden können . Wir haben eine
öffentliche Schuld von über 40 . Milliarden , di«
sich wahrscheinlich noch um viele Milliarden
vergrößern wird — alles infolge des letzten
Weltkrieges.

Das Blatt schließt mit einem Aufruf an
dieAmerikaner, sich nicht wieder von ge¬
zuckerten Phrasen in einen neuen Krieg zur
Rettung der selbstsüchtigen imperialistischen
Interessen Englands und Frankreichs Hinein¬
reißen zu lassen.

London im Sund mit Moskau
Vor dem MSOSutz eines LMpatteS?

London, 15 . April.
Die Londoner Blätter sprechen von inten¬

siven Bemühungen des Foreign Office um den
Abschluß eines militärischen Luftpaktes
mit der Moskauer Kominternmacht. Zugleich
wird das Bestehen einer älteren militärischen
Verständigung der Entente cordiale mit Mos¬
kau angedeutet. Man darf all diesen Meldungen
entnehmen, daß die britische Negierung beab¬
sichtigt , dem Bolschewismus als Ersatz für das
verloren gegangene Spanien England und das
Empire änzubieten.

*
Dem geplanten Patt Londons mit der

Sowjetunion steht grundsätzlich wie praktisch
viel entgegen, aber das alternde England würde
sich — unchristlich wie alle bigottenFrömmler
selbst mit dem Satan verbinden, um seine Rolle
wetterzuspielen. Möge die greise Dame sich also
getrost das Moskauer Rouge auf das ratlose
Gesicht malen lassen — das in dem vermeint¬
lichen Schönheitsmittel enthaltene schadet u n s
ja nicht . Das Empire, dessen Interessen ja be¬
kanntlich kraft den moskowitischen imperialen
wie revolutionären Tendenzen zuwiderlaufen,
scheint sich nun sein Grab graben zu wollen.
Im übrigen hat die Komintern genannte
Schmach unseres Jahrhunderts , welche den Ver¬
bündeten Großbritanniens und von London
kaltlächelnd feinen Mördern Belassenen näm¬
lich den Zaren Nikolaus II ., viehisch umbrachte,
ein neues Tätigkeitsfeld: An Spaniens

Stelle tritt England. Vielleicht gefällt
das den Engländern , marllwird ja aus ihnen
nicht mehr klug ; keinesfalls aber sind über die
Perspektiven aus den Londoner München ent¬
zückt, die unter den praktisch nichtigen, ja
gerade das Gegenteil provozierenden „Schutz"
Englands gestellten Oststaaten. Denn sie, die
zum großen Teil mit der westlich benachbarten
Großmacht Abkommen geschlossen haben, fühlen
sich ja selbst nicht von Deutschland bedroht,
sondern eher von den reißenden Wölfen des
Ostens.

Die Front der jungen Weltmächte ist gegen
sie geimpft, Wohl dem , der ohne Serum aus¬
kommt!

Roch eine Warnung
Paris , 15. April.

Die „Action francaffe" wendet sich in scharfer
Form gegen die Beteiligung Sow¬
ie t r u tz l a n d s an der Front der sogenannten
Demokratien. Das Blatt geht von der Meldung
aus , daß sowjetruffische Tankschiffe ins Mittel--
meer gekommen seien , und bezeichnet diese
Schiffe als revolutionäre Brandfackeln. An die
Aufrichtigkeit der Sowjets im Kriegsfälle zu
glauben, so sagt das Blatt ; sei ein Nonsens.
Das sowjetrusstsche Kriegsmaterial dürfe man
nicht überschätzen , es gleiche nicht die Gefahr
engerer Verbindungen mit den Anhängern der
Weltrevolution aus.

Mussolini an die albanische Abordnung
GeeechtWeit. Sednung und Wohlstand für Albanien

Rom, 15. April.
. Die vom Ministerpräsidenten Verlaci ge-
«Me albanische Abordnung, die nach
« italienischen Hauptstadt gekommen ist, um« or Emanuel III . die albanische Krone an-

ist am SonnabenÜvormitiag auf dem
ssFWuhosvon AußenministerGraf Liano,
2, ^ *Er Minister Starace , dem Verkehrs-

" Staatssekretären der verschiedenen
m?? ' dem Generalstabschefder saschisti-

^ Eiz , dem Präfekten, dem Gauleiter so-
lnvs Kommandanten des römischen Armee-
>,i,s

" Vsangen worden. Nach der gegen-
8 ? Vorstellung und dem Abschrecken der

"Eonen begab sich die albanische Ab-
unter lebhaften Shmpathiekundgebun-

M begeistertem Volksmenge ins Hotel,
baust des Vormittags hat sich die Dele-

W V,. Duirinal eingeschrieben und sodann
de? - ^ sgräbern im Pantheon am Grab
d-z -^ „"unten Soldaten sowie am Ehrenmal
Ggt Faschisten Lorbeerkränzenieder-

wurde die albanische Abordnung
Danäckk ^ Mür MinisterStarace empfangen.

Benesta
^ die Abordnung in den Pa-

^ versprechen des Duce
^ am Sonnabend die albanische

»oi, » U empfangen , deren Mitglieder ihm
mMMer G ^ f Ciano vorgestellt

Duce v»,. z!"^ erpräsident Verlaci sprach dem
Akv ' Dank dafür aus , daß er „den Be-

5"Mnggebenden albanischen Na-
. . . . .

„Eure Anwesenheit" , so führte der Duce aus,
„stellt den Beginn einer neuen Aera
für Euer Volk dar , das gleichgestellt in die
imperiale Gemeinschaft Roms eintritt.

Die Fahne Scanderis , die morgen in ganz
Italien neben der Trikolore wehen wird , zeigt
Euch , welche Gefühle das italienische Volk für
das albanische hegt. Ich verspreche Euch,
daß das faschistische Italien dem neuen Al¬

banien die Gerechtigkeit , die Ordnung und den
Wohlstand geben wird , und Ihr wißt, daß,
wenn ich etwas verspreche , ich es auch halte ."

Die Worte des Duce wurden von der albani¬
schen Abordnung mit stürmischem Beifall aus¬
genommen. *

Mussolini hat am Sonnabend Staatssekretär
Esser und seine Mitarbeiter empfangen.

Göring bei Viktor Emauuek
GSüÜwunSth - es Führers zur Lösung der albanischen Frage

zugesttmmt hat , die füi
Uly N„.7 ^chlsffal unabhängigen albani
Client der großen und
. tzn Nation vereinigt bat".

edlen

Mez
di»<7,̂ Nnlwort betonte Mussolini, daß er
!-z Leben des albanischenvu» «rv-c» ves albanischen
iirf»jn !? ^ e und immer versuchte , seinen

»en entgegenzukommen.

Rom, 15 . April.
Der erste Gang Görings galt am Sonnabend,

dem Tag nach seiner Ankunft in Rom, den Ge¬
denkstätten der italienischenKönige und der für
Italiens Größe gefallenen Helden der Wehr¬
macht und der Faschistischen Partei . Nach der
Eintragung im Quirinal fuhr der Generalfeld¬
marschall mit seiner Begleitung znm Pantheon,
wo er zwei große , mit den Hakenkrenzfahnen
geschmückte Lorbeerkränze niederlegte. Anschlie¬
ßend begab er sich zumGrabmal des Unbekann¬
ten Soldaten , wo starke Abordnungen der Wehr¬
macht und der Miliz angetreten waren. Unter
den Klängen des Liedes vom guten Kameraden
legte der Generalfeldmarschallauch hier einen
großen Lorbeerkranz nieder, ebenso am Ehren¬
mal der gefallenenFaschisten im Palazzo Litto-
rio , wo ihn die Spitzen der Faschistischen Partei
begrüßten und zahlreiche Milizformationen
Spalier , bildeten.
. Nach der Kranzniederlegung wurde General-
feldmarschall Göring von Parteisekretär Mi¬
nister Starace in den Fests -aal des Partei¬
hauses geleitet, wo sämtliche Gauleiter
Italiens mit den Mitgliedern des Partei¬
direktoriums und den Inspektoren versammelt
waren. Der Generalfeldmarschall wurde mit
dem herzlichsten Beifall empfangen. Der Par¬

teisekretär entbot dem Ehrengast begeisterten
Willkomm . Der Generalfeldmarschall dankte
dem Parteisekretär für seine Begrüßungsworte
und richtete an die faschistischen Gauleiter
seinen herzlichstenKameradschaftsgruß,
wobei er betonte, daß das italienische und das
deutsche Volk , geeint in der Solidarität der
beiden Revolutionen und geleitet von ihren
beiden großen Führern , zusammen den Weg
gemeinsamen Kampfes gehen werden.

Unter begeisterten Kundgebungen der Be¬
völkerung fuhr Göring dann ins königliche
Schloß. Hier wurde er von König und Kaiser
Victor Emanuel lll. empfangen. Der
Besuch dauerte gegen dreiviertel Stunden.
Göring überbrachte hierbei dem König und
Kaiser die Glückwünsche des Führers
zu der erfolgreichen Lösung der albanischen
Frage . Frau Göring stattete gleichzeitig der
Königin und Kaiserin einen Besuch ab. Das
Herrscherpaar gab anschließend zu Ehren des
Generalfeldmarschalls und seiner Gattin ein
Frühstück , zu dem 66 Gäste geladen waren,
darunter Mussolini, Graf Ciano und Bot¬
schafter von Mackensen.

Auf Einladung des Duce und des Grafen
Ciano nahm Göring am Sonnabendnachmittag
an der geschichtlichen Sitzung der faschistischen

Vliü m -ie 3ett
vr . K. Oldenburg, 15. April.

Mit ungeheuren Lautsprechern hat England
die Propagandamaschinegegen Deutschland und
Italien in Gang gebracht . Amerika sekundiert- dabei in der Hoffnung, aus einem entstehenden
Kriege in Europa wieder Riesengewinne ein¬
streichen zu können . Man wirft uns genau
wie vor dem Weltkriege vor, wir strebten nachder Weltherrschaft, wir beteten die Macht an
und verachteten die heiligsten Grundsätze des
Rechtes , wir vergotteten den Staat und ver¬
letzten jede Menschenwürde , ja, wir seien so
verhärtet, daß derartige Anklagen auf uns
nicht einmal mehr Eindruck machten . Das letz¬tere ist richtig . Wir sind solchen törichten Vor¬
würfen gegenüber unempfindlichgeworden, seitwir Versailles erlebt und uns aus eigener Kraft
wieder emporgearbeitet haben. Wir ver¬
achten die internationalen Moral«
Prediger, die von uns verlangen, was sie
selbst niemals getan haben. Wir knebeln keine
fremden Völker , sondern achten ihr Eigenleben,
auch wenn sie im deutschen Lebensraum woh¬
nen, und wenn uns darob die Briten begeifern,
dann weisen wir mit dem Zeigefinger nur auf
Palästina als auf das zur Zeit gröbste Bei¬
spiel einer Vergewaltigung eines stolzen Volkes
durch die Gentlemen. Uns kann nichts mehr
erschüttern . Wir wissen Bescheid . Unsere Ruhe
bringt die Gegner in immer stärkere Nervosi¬
tät hinein. Mag sie es ! Das gute Gewissen ist
noch immer das beste Ruhekissen gewesen.

*
Aber wir sind Lei aller Ruhe doch tätig, wir

verschlafen keinen Tag, wir arbeiten von früh
bis spät und wir beobachten die Weltpolitik
sehr genau. Wir bemerken da immer wieder,
wie selbstverständlich es anderen, sogenannten
demokratischen Völkern erscheint , Methodenunb
Maßnahmen anzuwenden, die sie an den bösen
Deutschen auf das Heftigste kritisieren . Da hat
z . B . der französische Ministerpräsident Dala-
dier sich vom Parlament wieder einmal Voll¬
machten bis Ende Novembergeben lassen , deren
Reichweite so groß ist, daß man getrost von
einer Diktatur in Frankreich sprechen
kann. Natürlich ist das ganz etwas anderes,
diese Blankovollmachtzur Erfassung der fran¬
zösischen Arbeitskraft und zu ihrem Einsatz für
die Interessen der Nation, als z . B . Deutschlands
Arbeitseinsatzpolitik, Dienstpflicht , Meldeshstem
usw . darstellen ! Frankreich empfindet die Aehn-
lichkeit des Zwanges nicht , weil es einmal sich
in die deutschen Notwendigkeiten überhaupt
nicht hineindenken kann , und andererseits die
demokratische Einsicht gemeinsam mit den Bri¬
ten so in Erbpacht genommen zu haben glaubt,
daß es gar nicht auf den Gedanken kommt,
Hier stimme bei ihm etwas mehr mit autori¬
tären als mit demokratisch -freiheitlichen Grund¬
sätzen überein. Auch mit der an uns gebrand¬
markten „Einmischungssucht" ist es das Gleiche:
Da hat Ende März der französische Senator
Gautherot einen offen Brief an den Außen¬
minister Bonnet gerichtet und auf die Lage in
der Republik Hatay, dem früheren Sandschat
Alexandrette, hingewtesen, die im Begriff steht,
ihren Anschluß an die Türkei vorzubereiten.
Schon glaubt Frankreich seine Interessen in
Vorderasien bedroht und entsendet einen Kreu¬
zer nach Alexandrette. Das Bild von London
wiederholt sich im kleinen . Hatay war bekannt-

und korporativen Kammer zur Beschlußfassung
über die Personalunion zwischen Italien und
Albanien teil.

Personalunion einstimmig beschlossen
Die Faschistische und Korporative Kammer

nahm am Sonnabend um 17.05 Uhr nach einer
fast einstündigen Rede des italienischen Außen¬
ministers den Gesetzentwurf über die Annahme
der albanischenKrone durch König und Kaiser
Victor Emanuel HI . in Personalunion
durch Akklamation einstimmig an. Der
Senat trat um 18 Uhr zu einer Sitzung zu¬
sammen , um den von der Kammer böreW be-
Willigten Gesetzentwurf ebenfalls zum Beschluß
zu erheben. Damit ist das neue italienisch-
albanische Regime völkerrechtlich verankert.
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lich durch Vertrag vom 1 . Juli 1938 vom fran¬
zösischen Mandatsgebiet Syrien abgetrennt und
ein selbständiger Staat geworden . Da es über¬
wiegend türkisch bewohnt ist, die türkische Wäh¬
rung besitzt, die türkische Nationalhymne singt
und beinahe die türkische Fahne hat (der Stern
auf dem roten Tuch ist nicht weiß , sondern nur
weiß umrandet) , war der Uebergang zur Tür¬
kei schon immer zu erwarten. Wer zur gleichen
Zeit soll die Türkei in das englisch -französische
Einkreisungssystem gegen Deutschland —Italien
hineinbugsiertwerden. Die Türkei weigert sich.
Also muß ihr von Paris bedeutet werden, daß
man auch türkenseindlich sein und auf der Er¬
haltung von Hatay bestehen kann . So will es
die „Friedensfront", die England, Frankreich,
Polen und Sowjetrutzland umfassen soll und
abseits stehende kleinere Staaten mit unver¬
langten Garantien belästigt . Demokratisch ? —
Verlogen! *

Daß dieser feinen Gesellschaft von der deut¬
schen, italienischen und spanischen Presse der
Spiegel täglich vor's Gesicht gehalten wird,
paßt ihr gar nicht . So reagiert sie mit neuen,
unverschämten Anpöbeleien, wie wir sie am
Freitag aus dem „Paris Soir " zitterten, der
drohend schrieb : „Sollte es sich bestätigen, ' daß
Franco sich von der ansteckenden Großrederei
der Diktatorengewinnenläßt und England her¬
ausfordern will, dann wird die englische
Gegenantwort um so schrecklicher sein , als Eng¬
land bisher Franco sehr großmütig behandelt
hat." Alle europäischen Grenzen, meinte der
Schmierfink des „Paris Soir " weiter, stünden
unter dem Schutze Frankreichs und Englands.
Dieser vorlaute Angeberton ist die Reaktion auf
Frankreichs Enttäuschung darüber, daß das
neue Spanien seinen alten Marschall Petain,

guten 8timmung
gehören

gute Ligaretten

den man nach Burgos als Botschafter entsandte,
nach wie vor sehr kühl behandelt und vor einer
Aenderung dieser seiner Haltung die Erfüllung
der mit Frankreich getroffenen Abmachungen
fordert. Dem amtlichen Protokoll vom 28. Fe¬
bruar zufolge ist Frankreich die Verpflichtung
eingegangen, nicht nur die von den Roten nach.
Bizerta entführte spanische Flotte zurückzu¬
geben , was nach langem Hin und Her geschehen
ist, sondern auch alle spanischen Güter und
Werte zurückzuerstatten , die während des
spanischen Krieges gegen den Willen ihrer Be¬
sitzer nach Frankreich verschleppt wurden. Es
zeugt für den Grad der nachbarlichen Liebe,
die Frankreich für Spanien empfindet, daß es

Abschied von Veog
Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe m fchelbeS

Prag , 16. April.
Knapp vier Wochen nach dem mustergültigen

Einmarsch der deutschen Truppen in die alten
Reichslande Böhmen und Mähren nahm am
Sonnabend der Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe III , General der Infanterie Blasko-
witz, Abschied von Prag . Im Habsburger
Saal auf der Burg hatten sich Sonnabend¬
mittag die Vertreter der Regierung, an der

- Spitze Ministerpräsident Beran, als Ver¬
treter der Stadt Prag Oberbürgermeister Or.
Klapka und sein Stellvertreter Prof . Psitzner
eingesunden . Der Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe III, General der Infanterie Blas-
kowitz, in dessen Begleitung sich u . a . der
Chef des Generalstabes der Heeresgruppe III,
Generalmajor Felder befand , brachte in seinen
Abschiedsworten zum Ausdruck , daß seine bei
seinem Antritt vor vier Wochen ausgesprochene
Bitte um vertrauensvolle tatkräftige Mitwir¬
kung an den bevorstehenden -Aufgaben auf ein
Verständnis gestoßen sei, das es erlaubte, den

Zustand der militärischen Vollzugsgewalt
bald zu beendigen und den nunmehr gelten¬
den Rechtszustand in Kraft treten zu lassen.

Der Oberbefehlshaber dankte den Vertretern
der Regierung und der Stadt Prag und bat,
diesen Dank auch gleichzeitig den Nachgeordne¬
ten Dienststellen zum . Ausdruck zu bringen.
Besonders anerkennende Worte
fand der General für die Bevölkerung
Prags, die den Anforderungen und Be¬
lastungen der Uebergangszeit voll gerecht ge¬
worden sei.

Im Namen der Vertreter der Regierung
und der Stadt dankte dann Ministerpräsident
Per an dem Oberbefehlshaber, seinen Mit¬
arbeitern -sowie der Zivilverwaltung und
brachte seine Anerkennung darüber zum Aus¬
druck, daß der General durch seine Tätigkeit in
starkem Maße zur Annäherung zwischen der
deutschen Wehrmacht und der Bevölkerungbei¬
getragen hat.

General Blaskowitz begab sich zum Staats¬
präsidenten vr . Hacha , um diesem seinen Ab¬
schiedsbesuch zu machen . Gegen Mittag besuchte
er das Denkmal eines der größten und bekann¬
testen preußischen Generals, des FeldmarschallZ
Schwerin, das '

sich unweit des Dorfes
Sterbohol an der Kourimalstraße erhebt. Hier
starb am 6 . Mai 1757 Schwerin den Heldentod.

Im Rahmen einer schlichten Ehrung legte er
zu Füßen des Denkmals einen Kranz nieder.

v. Neurath wieder in Prag
Am Sonnabendmittag trafen der Reichs¬

protektor ynd Freifrau von Neurath in
Prag ein . Auf dem Bahnhof hatten sich u. a.
Staatssekretär Frank,Generalleutnant Friderici
und Standartenführer Delmelhuber eingefun¬
den . Der Reichsprotektor hat vorläufig im
Hotel Adlon Wohnung genommen. Am Sonn¬
tag um 9 Uhr erfolgt im Anschluß an die Ein¬
holung der Reichskriegsflaggedie Hissung der
Reichsdienstflagge auf der Prager Burg.

Politik in kurzen Worten
Am 6 . Mai wird das auf dem Khffhz

vom NS -Reichskriegerbund errichtete Hj
denburg - Denkmal in Anwesenheit ? '
Abordnungen sämtlicher Gaukriegerverbiii,!

"
feierlich geweiht werden. Das Denkmal tin?.im Vorgelände des Kpffhüuser-Denkmals K
stellung. ,

Der Führer hat aus Anlaß der Traum,des Kronprinzen von Iran Mohammed
Pahlavi mit der Prinzessin Fowzieh
Aegypten eine So n d e r d e l e g a t ion u„hder Leitung des deutschen Botschaftersm
kau , Graf von der Schulenbmg,
Teheran entsandt. nach

Anläßlich des Beitritts Spaniens zum Aiu,-
Kominternpakt haben der Duce und General
Franco herzlicheTelegra mme gewechst„

18. April: Zimgbarm -FahMNweihe
Berlin , 15. April.

Der Geburtstag des Führers , der in diesem
Jahr zum ersten Male als Festtag Großdeutsch-
lands gefeiert wird , wird vor allem für die
Jugend wieder zu einem tiefen Erlebnis wer¬
den . Am 18. Ap r i l werden im großen Remter
der Marienburg 142 Jungbannsahnen,
darunter 88 aus der Ostmark und 39 aus dem
Sudetenland , durch den Reichsjugendführer,
von Schirach , ihre Weihe erhalten. Am Vor¬
abend des 29. April wird die deutsche Jugend
der ganzen Welt dem Führer in einer Ring-

TeaukskeßSLinMgis -MMugen
Reichsorganisationsleiter vr . Ley zugegen

Regis-Breitingen (Sachsen ) , 15. April.
Die Industriestadt Borna verabschiedete

am Sonnabend 16 Arbeitskameraden des
Schwelwerkes der Deutschen Petroleum Akt .-
Ges ., die dem schweren Betriebsunglück zum
Opfer gefallen sind , zu ihrer letzten Fahrt.
Auf dem würdig geschmückten Werkshos waren
die 16 mit Hakenkreuzfahnen bedeckten Särge
aufgebahrt, vor denen ein Kranz des Reichs¬
organisationsleiters Or. Ley , des Gauleiters
Mutschmann, der Gauwaltung Sachsen und
Thüringen und der Kreisleitung Borna nieder-

Vas GM -er autoettSren Staate«
SkarMe an die Gauleiter Italiens

Rom, 15. April.
Parteisekretär Minister Starace empfing

am Sonnabend im Beisein der Mitglieder des
Parteidirektoriums, der Parteiinspektoren und
der Leiter der Parteigliederungen s amtliche
Gauleiter. In einer Ansprache bezeichnete
Starace die obligatori sche Zug 4'hörig-
k e i t zur faschistischen Jugendorganisation des

sich immer noch nötigen läßt, dieser einfachen
Unstandspflicht nachzukommen . Man darf sich
in Paris nicht wundern, wenn Franco Gleiches
mit Gleichem vergilt und fürs erste die verbind¬
lichen Worte, mit denen Petain seinen Posten
antrat , eben nur für Worte hält.

Lictorenbündels als die wichtigste Voraus¬
setzung für die gesamte Erfassung der italieni¬
schen Jugend und ihrer Durchdringung mit
dem Gedanken der faschistischen Revolution. Er
betonte weiter, daß das totalitäre Megime d.es.
Faschismus die vollkommene . Zusammenschwei¬
ßung des italienischen Volkes ,in einem starken
und unbesiegbaren, aus dem Glauben und den
Waffen aufgebauten Glück verwirklicht habe.
Die Demokratien dagegen zeigten täglich
deutlicher ihr Unvermögen, den Völkern jenen
Antrieb zu geben , der das Leben der autori¬
tären Regime kennzeichne , die aus den
Massen die Kräfte für eine , unermüdliche Er¬
neuerung, für den dauernden Fortschritt und
für die kraftvolle Gestaltung des eigenenSchick¬
sals zu ziehen vermögen.

sen-dung der Hitlerjugend ihre Treue, ihr Ver¬
trauen und ihre Liebe bekunden.

Am 19 . April findet im Großen RenM
der „Burg des Deutschen Jungvolkes, wie all¬
jährlich, die Verpflichtung der zehn¬
jährigen Jungen und Mädel statt , die tz
diesem Jahre in die Millionengefolgschaft
Jugend des Führers eiugereiht werden . D«
Reichsjugendführer wird in der Feierstunde
die in der Zeit von 17 bis 17.30 Uhr als Reichs!
sendung über alle deutschen Sender geht , die
Jungen und Mädel des jüngsten Jahrgangin die Hitler-Jugend aufnehmen.

gelegt waren. Die Teilnahme des ganzen deut¬
schen Volkes wurde durch die Anwesenheit
zahlreicher Ehrengäste aus Partei , Staat
Wirtschaft bekundet . An ihrer Spitze wm»
Reichsorganisationsleiter vr . Ley und E ,leiter Mutschmann, sowie der sächsische MiMi
für Wirtschaft und Arbeit, Lenk , erschienen.

Direktor Landwehr, der Betriebsführer, A
den gefallenen Helden der Arbeit, die in d«
Tapferkeit und Pflichterfüllung Vorbild Ware»,den letzten,Gruß des Werkes mit. Dann übci-
mittelte Gauleiter Mutschmann im Name»
der NSDAP des Gaues Sachsen und der säe
schen Regierung sowie des Stabschef Lutze l
Hinterbliebenen die herzlichste Anteilnahme.
Wenn heute , so führte er aus , Werke entstäu¬
ben, die notwendig seien , um uns frei zu mach»
vom internationalen jüdischen Druck , so bedeute
das nicht , daß deshalb Raubbau mit den Men¬
schen getrieben werden dürfte. Der Menschiel
das höchste Gut des deutschen Volkes . Des(
solle auch der Tod der 16 Arbeitslamerat«
eine Mahnung sein . Sie hätten in d«
Pflichterfüllung ihr Leben erfüllt und seien
Opfer geworden im Kampfe um das Leben M
Männer der Arbeit.

Reichsorganisationsleiter vr . Leh ülm-
brachte die Grütze des Führers und dee
Partei und versicherte , daß das neue DeuG
land die gefallenen Helden der Arbeit md
ihre Angehörigen̂ nicht vergessen weide , l
deutsche Volk werbe seine Freiheit um -»
halten, wenn es Männer und Frauen besiD,
die immer 'wieder bereit seien , ihr Leben ein-
zusetzen.

Am 18. April wird ein deutscher Flot¬
tenverband zu einer etwa einmonatlich»
Auslandsausbildungsreise auslaufen, woin
Häfen in Spanien , Portugal und Spanisch«
Marokko sowie Tanger angelaufen werden.

Spiegel -er kalt«
Theater

Bekanntlich wird im Rahmen der Friedrich-
Hebbel - Woche, die vom 23. bis 30. April unter
Schirmherrschaft von Reichsminister vr . Goeb¬
bels in Bochum stattfindet, eine Ausstellung
„ Hebbels Leben und Werk " durchgeführt, die in
Bildern und Dokumenten die Entwicklung des
Dichters aufzeigt. Es ist gelungen, die Hand¬
schrift der „Nibelungen" sowie einen Band der
Tagebücher in Hebbels Niederschrift für die
Ausstellung zu gewinnen, die dadurch (neben
der Gesamtveröffentlichung des Briefwechsels
der Elise Lensing ) einen dokumentarischen Wert
bekommt.

«!
Margarethe Klose singt bei den diesjährigen

Bayreuther Festspielen in allen Vorstellungen
von „Tristan und Isolde " die Brangäne sowie
im Ring des Nibelungen die Fricka , Waltraute
und 1. Norne.

Rudolf Oertels „Oesterreichische Tragödie"
wird am Sonnabend, dem 22. April, im Natio¬
naltheater Mannheim uraufgeführt.

„Generalprobe" , ein Kriminalstück von Ernst
Hofmann von Schönholtz , wurde von den
Städtischen Bühnen, Magdeburg, zur Urauf¬
führung am 22. April angenommen.

»
Die Stadt Elmshorn (Nordmark) ist der

Tagungsort für die am 17. und 18. Mai statt¬
findende Niederdeutsche Bühnentagung des
Niederdeutschen Bühnenbundes. Die Vertreter
von zehn anerkannten niederdeutschen Bühnen
der Provinz werden an der Tagung — für die
ein umfangreichesProgramm vorgesehen ist —
teilnehmen.

MM
Im kommenden Sommer wird Danzig ein

großes Sängertresfcn erlebe » , das als Volks¬
deutsche Kundgebungüber Danzig hinaus starte
Beachtung verdient. Der Danziger Sänger¬
bund bereitet ein Weichselland -Sängerfest vor,
das in den Tagen vom 23. bis 25. Juni statt¬
finden wird. Aus dem gesamten ostdeutschen
Raum, aus Ostpreußenund Pommern und dem

Memelland, vor allem aörr aus den Gebieten
jenseits der Grenzen, aus Lettland, Litauen
und Polen werden zahlreiche Sänger nach Dan¬
zig kommen , um hier ein Fest des deutschen
Liedes zu begehen . Sehr reichhaltig wird die
Folge der Veranstaltungen sein , die in ihren
Hauptzügen heute schon festliegt . Ein großes
Begrützungskonzert, das der Danziger Sänger¬
bund bestreitet , eine Morgenfeier und ein Sin¬
gen der auswärtigen Bünde werden die wich¬
tigsten Ereignisse sein , eine volkstümliche Groß¬
veranstaltung im Aoppoter Kurgarten wird den
Ausklang bilden. Die FestausfSmückung der
Stadt , die der ReichsbühnenbildnerBenno von
Areni im vorigen Jahre geschaffen hat, wird
wieder im vollen Glanz erstrahlen.

4-
Die Neue Bach - Gesellschaft hält ihr 26. Deut¬

sches Bach-Fest vom 10. bis 12. Juni in Bremen
ab. Die Gesamtleitung^und Programmgestal¬
tung des Festes hat Richard Liesche (Bremen)
übernommen. Dirigenten sind Richard Liesche
und der Bremer GeneralmusikdirektorHelmut
Schnackenburg.

«-
Das zweite Gauliederfest des Sängergaues

Nordmark in Heide ist nunmehr endgültig auf
den 15. und 16. Juli festgesetzt worden. Der
früher angesetzte Termin mußte wegen der
Schulserien aufgegeben werden.

ü-
In der Nacht zum Ostermontag ist Kapell¬

meister Franz Alfred Schmidt in Hamburg ge¬
storben , nachdem er am Vorabend des Oster¬
festes noch den „Parsifal " in der Hamburger
Staatsoper dirigiert hatte.

SOkWum
Im 51. Lebensjahre ist der ostmärkische Dich¬ter Egmont Colerus gestorben . Egmont Eole-

rus v . Geldern ist bekanntgewordendurch seine
historischen Romane. Auch als Dramatiker ist
Eolerus schon hervorgetreten. Sein Schauspiel
„Politik" ist vor Jahren im WienerBurgtheater
ausgeführt worden.

-»
Auf der gegenwärtig in Berlin veranstalteten

Thüringen-Schau werden auch einige Hand-

zcichnungen Goethes mit Motiven aus Thürin¬
gen sowie eine Handschrift aus „ Faust Ik " ge¬
zeigt. Diese Stücke , die das Goethe-National-
Museum in Weimar zur Verfügung gestellt hat,
gelangen zum erstenmal in Berlin zur Aus¬
stellung.

Der bekannte Heimatdichter Martin Luserke,
der einen großen Teil seiner Arbeiten während
seiner Sommerfahrten auf dem Kutter „ Krake
schrieb, hat sich entschlossen , die Stadt Mel- ors
(Nordmark) zu seinem dauernden Wohnsitz zu
machen.

«>
Die englische Gesellschaft der Freunde der

staatlichen Bibliothekenerwarb drei Briefe von
Shelley an feinen Freund Medwin, die in den
Jahren 1820 und 1821 in Pisa geschrieben sind.
Shelley spricht darin vonByron als einem „viel
besseren und erfolgreicheren Dichter als ich es
bin"

, und einem , der „ besser den Weg zum Er¬
folg kennt als einer, der ihn gesucht und ver¬
fehlt hat" .

VKdende K«M
In der neuen Burg zu Wien wird, von Mitte

Mai bis Mitte Oktober eine Ausstellung öster¬
reichischer Gotik gezeigt , die in Werken der
Malerei, Plastik, Glasmalerei, Buchkunst und
Kunstgewerbe aus der Zeit von 1300 bis 1540
einen Ueberblick über das künstlerische Schaffendes Donaugebietes bieten wird.

*

Im Palais de Chaillot in Paris wird von
der Direktion der französischen Nationalmuseen
ein „Museum des Freskos"

, das erste seinerArt in der Welt, eingerichtet , in dem die schön¬
sten Fresken Frankreichs wiederhergestellt wer¬
den sollen . , Es handelt sich um oft wenig be¬
kannte und schwer zu besichtigende Fresken.Das Mussum wird ein interessantesGegenstück
zu dem Museum der Skulptur bilden, das in
demselben Hause eingerichtet ist.

In Newhork findet am 20. April eine Ver¬
steigerung von 38 Gemälden statt , unter denen
sich Werke der größten Meister befinden . Vor
allem richtet sich die Aufmerksamkeit der Museenund Sammler auf ein Bild Raffaels, „ Ma¬

donna mit der Nelke", und Hans MemliM
„Abnahme vom Kreuz" . Ferner befinden m
unter denBildern zwei schöne Murillos, „HE
Christi" und „ Ecce Homo " .

Ge- SchiM . Mermg . Preise
Am Sttdhang des Großen Spiegelberges ««

dem Höhenwegvon Ilmenau nach der Schm»
und Oberhos liegt aus einem FelsenvorM«
das Borkenhäuschen„ Schwalbenstein" . Um »
einzigartigen Ausblicks willen hat Goethe M
sen Platz oft ausgesucht ; hier hat er den v« «"
Mt der „Iphigenie " geschrieben , woraus ^
Inschrift im Schwalbenstein-Häuschen HM>E
Diese Stätte ist jetzt als Naturschutzgebiet ,klärt, damit sie in ihrer ursprünglichenGel"
erhalten bleibt.

Lire >L>laviveiroaciung .yauc >>>-
Ausbau ihres Händelhauses, das als GedA
nisstätte hergerichtetwerden soll , 250 000 B
in ihren außerordentlichen Haushaltsplan

Otto Falckenberg , Direktor der
Kammerspiele, beging sein 25jähriges BüM
jubiläum. Falckenberg hat sich besondere
dienste um die Förderung des SchauMn
Nachwuchses erworben und setzte durcheil,,
reiche Uraufführungen zahlreiche deutsche^
matiker durch . Er erhielt vom Führer
Goethe -Medaille.

Landeshauptmann Kolbow hak dem
deutschen Dichter Karl Wagenfeld aus ,seines 70. Geburtstages für sein
Lcbenswerk den Westfälischen Literat »»
1939 verliehen. Die feierliche Verkündum .
folgt am 15. April in einer FeierstuU^ chz
Eröffnung der Niederdeutschen Tage in»
der Gaukulturwoche Westfalen -Nord
Haus zu Münster, in der
Präsident Alfred Meyer, Mini
Berndt und Landeshauptmann Kolbow
werden

Der Musikpreis,der Stadt Düsseldorfs
dem Professor an der Berliner HoaM» ^
Musik , dem aus Krefeld stammenden
nisten Hermann Wunsch , für seine
Sinfonie ", verliehen.
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inther:

Ich lache aa mir selcht vorbei

id

» Pbe ich also wieder einmal meinen
gepackt- genauer : meine eigenenKoffer

. die Koffer , die mir Bekannte gepumpt
Hei jedem Umzug wird das Gepäck

M Der Ballast eines möblierten Herrn
« im Laufe der Jahre , er wächst im um-
Mt«n Verhältnis zu dem Gefühl des Wohl-

in dem Zuhause-Surrogat sparsam
Meter Räume , die früher einmal Salon,

jse- Schlaf - oder Ankleidezimmer gewesen
ch nun sämtlichen Verrichtungen des
t dienen . Die Wirtinnen , die Guten,

W es sehr genau , und so läßt man sich von
Mt M Monat mehr gefallen . Es muß aller-
i Mieren , bis die Vorstellung von Zimmer-
« ,md Koffern an Schrecken verliert, und

,, Mre Ahnung , vom Regen in die Traufe
Minen, einem recht unbegründeten heiteren
Msnms weicht.
WgenSie sich in der neuen Wohnung
M fühlenals bei mir "

, wünscht mit nicht
ljechtemPathos die alte Wirtin . Wir gehen
i Enten" auseinander , und Nur ihr Ton ist
tz„>id beleidigt. Sonst blieben ihre Mieter.
!st heirateten oder starben.
Ae werden sich bei mir wie zu

"
Hause

W'
, sagt die neue Wirtin . Ich habe gewiß

Wssen, wie man sich da fühlt, denke ich und
tzm mit den schweren Koffern polternd in
et Zimmer, das heute morgen mein möb-
M Vorgänger verließ, weil er tatsächlich
chmtet haben soll. Ob er sich hier zu Hause
W Und ob mir zwischen diesen dunklen
Mm wieder einfallen wird , wie das ist?
tz wird sehen . . . Wenigstens auspacken

ich ohne Mißtrauen.
Ni eistenTage wirken erfrischend. Man

ht die Nachteile noch und erblickt in
Ms neu ist , einen Vorteil. Hoch oben

» dieltenStock schaue ich beim Erwachen in
Stück Himmel. Das ist schon etwas

»diesergrüßenStadt. Auch der Fahrstuhl , in
UMndurchdas Haus hinauf und hinunter
Di, hatseinen Reiz.
lechbevor ich die zweite Miete zahle , ist das

Im alt Die Wirtin sagt , ich verbrauche zu
ielSicht, undwechselt die Birnen aus. Trüb-

brenmn nun fünfkerzige Lampen in
» » Zimmer . Ist es überall, wo ein Mensch

Hause fühlt , so dunkel?
,
8 Mt, tagelang regnet es. Der Kaffee

Morgen grauer und dünner . Die
lestndschlecht geputzt , die Anzüge staubig,
«den längst nicht mehr in den Schrank
StIn einer Ecke hat eine Spinne ihre
ausgeworfen , ungestört wartet sie auf
lieg«, die gelangweilt durchs Zimmer

Ami. Am Abend ist der Ofen kalt , der Tee
>", der andere Mieter im Badezimmer, und
« Wirtin ausgegangen . Rur eine Karte liegt
^ dm Asch , Eva Maria wird nicht kommen.
HIHe im Zwielicht des Zimmers , umgeben
e» der Einsamkeit dieser großen Stadt . Ich
" Ein , mau kann es glauben . . .
Atmend dringen die Geräusche der Straße

Ich trete ans Fenster. Es regnet noch
"A . lieber die grauen verwaschenen Dächer

"w hastig ein Flugzeug hinweg, versummt

im blauen Dämmer des Abends. Eine Radio¬
stimme brüllt in die Gegend , es läßt sich nichts
dagegen sagen , bis zehn kann jeder so laut
sprechen und sprechen lassen , wie er will. Meine
Rerven kriechen tief hinein in die Fingerspitzen,
die machtlos gegen die Fensterscheiben trom¬
meln. Noch bevor ich nur daran gedacht habe,
den Mantel anzuziehen, verlasse ich mein Zu¬
hause.

Ich irre durch die Straßen — planlos , ohne
Ziel. Der Regen dringt nur In Mantel, Hoseund Schuhe, nicht in mein Bewußtsein ein.
Plötzlich bleibe ich stehen . Ich sehe durch die
Scheiben in einen matt erleuchteten Raum.
Jeder Gegenstand ist mir Vertraut — das rote
Plüschsofa, die grünen Sessel , im Hintergrund
das schmale Bett, in dem ich vor wenigen
Wochen schlief. Am Schreibtisch sitzt — den
Kopf in die Hand gestützt — der neue Mieter,
vor sich Wurst und Käse im aufgeschlagenen
Papier , neben sich den Tee , von dem ich genau

. weiß, wie er ihm schmecken wird . Er ißt nicht,
er trinkt nicht , er starrt nur nachdenklich vor
sich hin und läßt mich ungestört mein Spiegel¬
bild betrachten. Ehe wieder Bewegung in ihn
kommt , bin ich an mir selbst vorbeigelaufen.

Ein Abend ist lang. So groß die Stadt auch
sein mag, — er reicht aus , um jedem ihrer
Teile, in denen man einmal zwei , drei Monate,
vielleicht ein halbes oder gar dreiviertel Jahr
gewohnt hat, einen kurzen Besuch abzustatten.
Der Omnibus zwängt sich durch enge , winklige
Gassen in den Norden hinein, und dann stehe
ich in einem dunklen Hinterhof. Meine Blicke
tasten sich an der kahlen nackten Gartenhaus-
froni zu einem schmalen Fensterchen hinaus,
hinter dem sich schemenhaft eine Gestalt bewegt
— der Nachfolger meines Jchs , von dem ein
kleines Stück dort oben geblieben ist. Der Regen
klatscht eintönig aufs Pflaster, tropft durch die
Rinnen vom Dach , um rauschend abzufließen.

Edith Schneider:

Im Winter war nicht viel anzufangen in der
kleinen Ostseestadt . Man konnte dann höchstens
bei Alkenulle in der verräucherten Kneipe sitzen,
mit den Aalfischern über das Wetter sprechen
oder Herzblättchenspielen. Eine Zeitlang hatten
die jungen Burschen Freude daran , Schiffs¬
modelle zu bauen, die Karavelle des Kolumbus
zum Beispiel. Sie konnten Holz und Kork und
Farbe und Bindfaden genug bekommen . Aber
bei solch alten Sachen wußte man nie recht , ob
sie nun wirklich echt genug waren. Sie sahen
manchmal so wunderlich aus , dick wie Enten,
plump und viel zu hoch mit all den Segeln
und Körben am Mast, und am Bug äugte
immer eine Madonna oder ein fischschuppiger
Gott voraus-

Später wenn die Schiffe vom Stapel ge¬
laufen waren, hingen sie dann bet Alkenulle an
der Decke; eine fröhliche , verbaute, unnütze
Flotte , die in dem Tabaksqualm abenteuerlich

HHlh Weingart:

Zak dich kiwr!
Kleines Erlebnis an der Fernsprechzelle

^ schnittige weiße Sportwagen brauste
H die vornehme Straße und hielt mit einem

Ruck in der Nähe einer Fernsprechzelle.
>! ebenso schnittige Dame warf mit einem
Eng den Wagenschlag zu und begab sich

^ ^ Fernsprechzelle hinein. Wie ein
I.

' Hund wartete einsam der schnittige»Magen.
Mter plätscherte dann am Fernsprecherein

" angeregtes wie endloses Gespräch:
vd dannwolltest du mir doch noch die
»Nt dem Fred erzählen, liebe Lissi, aber

ich habe doch so wenig Zeit !"
H die Geschichte mußt du dir noch mit
A also Paß mal auf!"«chheit!«

° Frechheit ? "
ich meine nur den aufdringlichen Kerl,

M ^ »iner Weile draußen vor der Zelle
iii ^ ^ »r doch tatsächlich versucht , die
« I ? « Aber ich halte sie zu . Erzähll

Mell weiter , Lissi!"
W? ^ ü

'
i erzählte nicht schnell. Sie erzählte

"
Ne

" Mnze Geschichte sehr ausführlich,
hievsanglichen Kerl draußen vor der Tür
»iideig

"
,,

n^ l zu behagen ; denn er klopfte
«vrj>, ? an die Schmlw . . Seine Geduld
chiq iu belohnt ; die schnittige Dame er-
>!« -tuen Wick

^ *' aufdringlichen
mn- , zu , vor dem der Mann eigent-

>dü " bie Erde versinken sollen , was er
Gegenteil, er sprach sogar

Sir,,,« be Dame sofort an : „Entschuldigen

entschuldige ich ; man wird doch
Mnieren können ! Manieren haben

^ ttte !"^ aber . . ."

„Himmel! Wo ist denn mein Wagen? " fuhr
die Schnittige plötzlich los . Und tatsächlich : der
Wagen war weg ! Der teure Wagen war nicht
mehr zu sehen ! Nur einen kleinen Oeltropfen
hatte er auf dem Hellen Asphalt zurückgelassen.
„Haben Sie denn nicht . . . " brauste die Schnit¬
tige los , sie konnte aber diesmal ihren Satz
nicht zu Ende sprechen ; denn jetzt warf sich der
Mann , der doch eigentlich in die Erde hätte
versinken sollen, in die Brust: „So ! Jetzt lassen
Sie mich aber endlich mal zu Worte kommen!
Ich versuche nun schon seit zehn Minuten , mit
Ihnen ein Wort zu wechseln . Aber so sind die
Frauen ! Die ganze Geschichte kam mir doch
gleich höchst verdächtig vor !"

„ Welche Geschichte ? " fragte kleinlaut die
Schnittige.

„Mit dem jungen Mann . Ich hatte doch ge¬
sehen , wie Sie Ihren schönen Sportwagen ver¬
ließen. Unsereiner hat doch 'neu Blick für so¬
was . Und ich hatte auch gesehen,

' daß Sie den
Zündungsschlüsselam Schaltbrett stecken ließen.
Leichtsinn , sowas! Und dann kam der junge
Mann ; er sah ganz gut aus ; er setzte sich in
den Wagen und fuhr los . . ."

„Und wo ist mein Wagen jetzt ? " unterbrach
die aufgeregte Dame die Rede des Mannes.

„Sie werden ihn hier um die nächste Straßen¬
ecke finden, aber . . ."
^

„Das ist ja himmlisch !"
„Ich weiß ja nun nicht , ob das hier die,

richtigen Worte sind , liebe Dame. Der junge
Mann kam nämlich nur um die nächste Straßen¬
ecke, dann sauste er auch schon von hinten auf
den großen Lastwagen , der dort gerade parkte.
Wird ja wohl 'ne Kleinigkeit kosten . . . Das
war es, was ich Ihnen immer schon die ganze
Zeit sagen wollte!"

Damals ist Eva Maria noch osi en , und
bisweilen füllte die winzige L ,u stilles
bescheidenes Glück. Und dann bin , cy doch weg¬
gezogen , weil die freundlichenLeute für andert¬
halb Taler in der Woche nicht mehr geben
konnten . Ich habe erst später erfahren, wie
wenig man bei den andern sür ein Vielfaches
bekommt.

Die Stadtbahn bringt mich in den Westen
zurück . Unterwegs, zwischen altem und neuem
Zentrum , sieht man in viele Stuben und Zim¬
mer hinein. Fast scheint es so, als Wüßten die
Leute dort drüben nichts von der Indiskretion
dieser Züge, die ihren Alltag in seiner ganzen
Ungeschminkthett jedem zeigen , der gerade vor¬
beifährt. Auf der kurzen Strecke sollte automa¬
tisch ein Vorhang herunterfallen, um die Be¬
wohner taktvoll vor neugierigen Blicken zu
schützen. Aber warum verhängen sie schließlich
nicht selbst ihre Fenster? Sie werden es schon
tun , wenn sie mit sich allein sein wollen. Und
was wäre auch sonst zu verbergen? Alle , die
vorbeifahren, werfen ja nur einen flüchtigen
Blick auf das Spiegelbild ihres eigenen All¬
tags , der in rascher , zwangloser Reihenfolgewie
ein Film vor ihren Augen abrollt, — sie sehen
sich im Zimmer sitzen, zu Mittag oder zu
Abend essen, die Kleider ausbessern, die Zei¬
tung lesen , kurzum, sie fahren für ein kleines
Stück an sich selbst vorbei . . . . Das ist alles,
— Geheimnisse bleiben verborgen.

Noch Vor vielen andern Häusern habe ich an
diesem Abend gestanden und bin über den
langen Weg der Vergangenheit meines kleinen
möblierten Jchs dahinspaziert. Am Ende bin
ich vor mir selbst davongelaufen. Es war über¬
all das gleiche . Ich bin älter geworden, sonst
hat sich wenig verändert. Das ist die Gegen¬
wart . Wie wird die Zukunft sein ? Ich bin
müde, und ohne Antwort schlafe ich ein , Ver¬
gangenheit, Gegenwart und Zukunft vergessend.

Nee GeMützwrm
Eine Erzählung

genug dahinrauschte. Wenigstens lagen die
Schiffe haargenau in der gleichen Fahrt¬
richtung, Kurs Nord-Nordost. Der Wirt war
früher Steuermann gewesen auf einem Schiss,
das nach Sibirien fuhr. Es war nicht einfach
für Alkenulle , dies abzutun : Sibirien.

Aber es war nicht so, als ob im Winter nicht
auch noch etwas Besseres fertiggebracht wor¬
den wäre. Hein Tügel hatte aus dem Blech
von Konservenbüchsen neuzeitliche Geschütz¬
türme hergestellt . Da standen sie , feldgrau, schön
und aufregend. Sie waren sogar mit kleinen
Messingschildchen versehen , „Turm Leipzig"
oder „Turm Ostsee "

, und mit dem Finger
durfte man vorsichtig die kleine gepanzerte
Festung in Bewegung bringen, feindwärts,
Visier fünfhundert, das Rohr ließ sich heben
und senken . Hein hatte auf einem Panzerschiff
gedient, viereinhalb Jahre , und nun konnte er
den Leuten zeigen , was ein Geschützturm ist.
Da, sagte er , und nun haut ab mit dem alten
Plunder!

An jenem Tage war dann auch zum ersten
Male die Sonne wann und kräftig über den
Wolkenlosen Himmel gewandert, die Bäume
atmeten hörbar, der Sand trocknete , und die
Möwen schossen durch den blauen Himmel wie
silberne Pfeile. Ein paar Wochen später ließen
die Leute schon ihre Badekörbe zum Strand
fahren. Der Wärter strich sie rot und weiß und
grün an, je nach Wunsch , am liebsten aber ror.
Die Stadt kroch aus ihren Winkeln und Gassen
und stellte sich Protzig hin, sie wartete auf Gäste.

Wohl goß es manchmal noch wie aus Kü¬
beln, aber die Stadt ließ sich nicht mehr unter¬
kriegen , und als der erste Ferienzug ange¬
kommen war , dufteten die Blumen über den
Gartenzaun ; und fern am Himmel standen die
grellweißenSegel so fromm im Wind, als hätte
die See nie einen Sturm geboren. Alkenulle
hatte diesmal auch einen Gast ausgenommen,
obgleich sich ein Städter bei ihm nicht wohl¬
fühlen würde, „einfach wie es bei mir ist" . Es
war denn auch keiner , der für den Alkenulle
der rechte Mann gewesen wäre, sondern ein
Mädchen . „ Do hebt wi dat" , stöhnte er.

Zum Glück saß da nun Hein Tügel in der
Stube . „Bitte , legen Sie ab "

, sagte er feuerrot
zu dem Mädchen . „Bitte , nehmen Sie Platz!"
Und dann saßen die beiden lange Zeit da und
schwiegen und atmeten laut und dachten an
nichts und an alles, und durch das Fenster
brach die See mit ihrem Duft und ihrer blauen
Weite . Das Mädchen knotete das Kopftuch ab
und legte es sich unter die Hände. Sie hatte
dunkelblondes festes Haar. Lächelnd saß sie da
und guckte nach den Schiffen an der Decke. Sie
erwartete nichts. Ganz einfach und still saß sie
da, und nichts hatte Eile.

Später brachte ihr der Steuermann etwas zu
essen und zeigte ihr den Geschütztnrm Leipzig.
„Dei hevt Hein moakt "

, sagte er . Ja , und nun
gab es da so viel nicht mehr zu verbergen.
Hein war Schisser auf einem Boot , das für
Karlsminde Kies fuhr, er verdiente schon ganz

Am andern Morgen ist der Spuk vorüber.
Mein erster Blick nach dem Erwachen fällt auf
das riesengroße Bild , das der Schwiegervater
meiner Wirtin gemalt hat. Es hängt über der
Couch , und ich habe immer Angst , daß es eines
Tages herunterfällt und mich erschlägt , so
mächtig ist es . Trotzdem bleibe ich noch eine
Weile still auf dem Rücken liegen , überdenke
meine nächsten Entschlüsse und betrachte mir
nebenbei das Schiff , das auf hoher See in
Sturm geraten ist. Die Segel sind gebläht, aber
die Flagge — ja, richtig , ich habe es bisher
gar nicht bemerkt , die Flagge weht gegen den
Wind. Lustig , lustig ! Was so ein Maler nicht
alles fertig bringt ! Man muß nur die Nerven
dazu haben, um wieder lachen zu können —
über die kleinen amüsanten Unvollkommen¬
heiten der Umwelt und ein bißchen auch über
sich selbst und die Wichtigkeit , die man sich bis¬
weilen beimißt.

Auch heute scheint die Sonne nicht . Aber es
hat zu regnen aufgehört, und ich bin recht auf¬
geräumt und munter, als die Wirtin das
Frühstück bringt. Da gerade der fünfzehnte ist,
komme ich sehr schnell auf Kasfee , Tee und
manches andere zu sprechen . Häßlich wie die
Nacht , deren Spuren sie noch nicht beseitigt hat,
steht sie im Morgenrock vor mir, beleidigt als
Hausfrau , fünfundfünfzig Jahre alt und ganz
Dame. Sie hat bessere Zeiten gesehen , und
eigentlich -hat sie es überhaupt gar nicht nötig,
zu vermieten und sich zu ärgern. Die andern
Mieter, ausschließlich Regierungs- und Mini¬
sterialräte, Richter und Aerzte , alles liebe
Menschen , waren bescheiden , dankbar und im¬
mer zufrieden, sie verließen sie erst, wenn sie
heirateten oder starben, und schreiben noch
heute . Welcher ebenso alten und ebenso vor-
nehmen Wirtin wäre es nicht ähnlich ergan¬
gen ? Sie sagen es alle . Gewiß, ich gebe zu , ich
bin auch diesmal nur in die Traufe geraten.
Trotzdem siegt von neuem die Hoffnung, nicht
die Erfahrung . Vielleicht ziehe ich wieder in
den Norden, zu einfachen , ganz gewöhnlichen
Leuten, bei denen noch niemand gestorben ist.

gut, aber ein Mädchen hatte er noch nicht ge¬
funden. „Es kommt wohl meist ganz plötzlich " ,
sagte er. „Und Sie sind also in einem Geschäft
und verkaufen Seide? " So war es, und nun
wollte das Mädchen ein paar Wochen nur für
sich selbst da sein , für das Wasser , für die
Sonne , für die Luft . . . Schwimmen, im Sand
liegen, durch die Buchenwälder laufen und am
Abend tanzen . . . „Sie tanzen doch ? " fragte sie.
„Nicht so sehr gerne "

, antwortete Hein, „ich
habe nicht oft Zeit dazu . . ."

Nein, Zeit hatte er nicht , vielleicht Sonntags,
dann und wann an einem Werktagabend. So
ein junger Mensch hatte schon seinen Posten
und seine Verantwortung . Er , konnte auch nicht
mit zum Baden gehen , er lag nicht wie die
anderen Burschen da im Sand und ließ sich
braun braten. Abends, wenn die Fremden
tanzen gingen und der letzte Stuhl Im Hotel
besetzt war, machte Hein im Hafen das Schiff
fest, brachte die Maschine in Ordnung, hals den
Männern beim Reinemachen und ging dann
hungrig und müde heim. In der ersten Woche
bekam er das Mädchen nicht zu Gesicht, aber
er dachte immer an sie und rief sie heimlich bei
Namen: Ruth. Er stellte sich Vor, daß sie jetzt
mit den anderen Burschen unterwegs sei, am
Strand , unter den Buchen , im Segelboot. Viel¬
leicht hatte sie sich schon küssen lassen . Warum
nicht?

Mit einem Male war ihm dies alles über,
das Oel an seinen Händen, das ewige Rattern
und Stampfen der Schiffsmotoren, die Welte
blaue See mit ihrem Geruch und ihren schreien¬
den Möwen . . . Ihm kroch alles langsam zur
Kehle empor, Eifersucht, Liebe , Angst.

Eines Abends ging er, so wie er vom Schiff
gekommen war , mit seinen Arbeitskleidern und
der blauen Schisferkappe auf dem Kopf , zum
Hotel hinüber. Er stellte sich an den Ausschank
und ließ sich Schnaps geben . Die jungen Leute
tanzten, es wurde immer voller aus der Tanz¬
fläche, und die Matrosen waren groß in Fahrt.
Er wartete bis zuletzt , jedoch Ruth kam nicht.

Als eil anderen Tags — er hatte seinen freien
Tag heute — zu Alkenulle ging, saß Ruth in
der Kneipe am Tisch und hatte den Geschütz¬
tnrm vor sich stehen . „Herr Petersen hat ihn
mir geschenkt" , sagte sie , „er glaubte, daß Sie
es Wohl erlauben würden. " Hein setzte sich , er
sagte weder ja noch nein, er schob ihr den Turm
hin und prahlte, daß er bald ein Panzerschiff
bauen werde, jawohl.

„War es in der Nacht warm genug draußen? "
fragte er plötzlich. — „Draußen? " wiederholte
Ruth erstaunt. Denken Sie , daß ich . . . " Weiter
sagte sie nichts - Sie schob den Turm auf den
Tisch zurück, wendete sich ganz ab davon. -Sie
lächelte , aber sie tat es nicht so leichthin , es
war etwas Wehes darin , Enttäuschung, Schmerz.
Warum machen wir uns alles so schwer ? dachte
sie . Kann man denn nicht einfach sein?

„Komm "
, sagte Ruth . Sie legte ihre Hand

auf die dunkle Faust des jungen Schiffers.
„Dummer Kerl !"
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Gebr . Ostmann , Nadorst 3,
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Stsatsmeatev
Fernruf 4095

Sonntag , 16. 4 ., 15—17)4:
Flachsmann als Erzieher.
20—22)4 : Der Wetter aus
Dingsda.
Montag , 17. 4„ 20—22 : 8.
Anrechtkonzert.
Dienstag , 18. 4 ., 20—22:
Wenn de Hahn kreiht.
Mittwoch , 19. 4., 20—22)4:
Flachsmann als Erzieher.
Donnerstag , 20. 4., 20 bis
nach 23)4 : Aida.
Freitag , 21. 4., 20 bis 22)4:
Komödie im Forsthaus.
Sonnabend , W . 4., Ä) bis
nach 23)4 : Aida.
Sonntag , 23. April , 20 bis
22)4 : Flachsmann als Er¬
zieher.
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Osorg Dinltlags unci Î rou
Rrista ged . Lustsrmann

Oldenburg i. O., 15. Lprll 1939
k4adorstsr 8tr . 4

Für die unendlich vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schmerzlichen Verlustunseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren

dsrrliekLksnOcinlc

Fra « Marie Pordo geb . Wilken
nebst Kindern und Angehörigen
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Die neuesten Verickle
Merer Auslandswerekvondeiiten

Mittler zwilchen Morgen- und Abendland
Italien und der Ferne Osten

Von unserem römischen Mitarbeiter Leo Emmerich
Rom, 14 . April.

Die historischen Ziele Italiens haben zwei
Amen: „Asien und Afrika" . So sprach 1934
Mussolini . Und die „RassegnaJtaliana " schrieb:
Mn kann wohl sagen , daß der Pazifische
Ozeanheute das „Mittelmeer der Welt" ge-
Mden ist . Die Welt des Fernen Ostens stellt
ßr die großen Mächte , einschließlich Italiens,
die weiteste, reichste und bequemste Vorrats-
stmmer für Rohstoffe dar ."

Asien? Daß Italien auch dort historische
M hat , mochte damals und auch heute noch
dielen nicht ganz verständlich erscheinen . Und
doch ist es der Fall . Zwar faßt Italien im
Fernen Osten keine territorialen Erwerbungen
jus Auge, aber es hat dort weitverzweigte
Interessen , z. B . in seiner mit den modernsten
Typen vertretenen Passagier - und Handels-
Me . Es bedarf übrigens nur eines Blickes
« s die Landkarte um sich gewisse Gefahren zu
manschaulichen, die Italien im Osten treffen
Unten . Im Mittelmeer, in „ seinem
Rene"

, ist Italien von Sowjetrutzland flan-
jiert, dem der in der Zeit des Abessinischen
jkrieges geschlossene Meerengenvertrag , die Dar¬
danellen geöffnet hat . Dasselbe Sowjetruß-
lmd suchte China in seinen Machtbereich hin-
Mzuziehen. Wäre dieses Unternehmen ge¬
lungen, so säße Italien längs einer Schiff-
sthrtLstraße , die für sein Dasein die allerwich-
iigfle ist , in offensichtlicher Bedrängnis . Das
möchtevielleicht auch andere Mächte treffen , sie
mpfinden aber offenbar nicht solidarisch mit
Italien, und so. muß Italien seine eigenen
Lege gehen.

Marco Polo
Italien hat sich stets , und heute mehr denn je,

M eine Art Mittler zwischen Orient
» dOkzident bekannt . Das mag mehr ein
lultmhistorischer Titel sein als ein politischer,
- ei ist aber deshalb für die Italiener nicht
minder wichtig und seine Herkunft fesselnd
gmug, um einmal davon zu erzählen . Es . wgr
ein Italiener , Marco Polo, der sich im
Jahre 1272 auf eine Reise nach China begab.
Für den Grotz-Khan waren er , sein Vater und
OM die ersten,,Lateiner "

, die er zu sehen be¬
kam. Die drei Polos zogen bezeichnenderweise
aus dem Landweg nach China , durch . Mesopo¬
tamien, Persien , das .Pamir -Hochland , Kaschgar
md den Hoangho hinab nach Peking . Sie
brachten dem Grotz - Khan etwas Oel aus der' Lampe vom Heiligen Grabe von Jerusalem
Et — er wünschte über die Elemente des
Wstentums , Gegenstände und Gebräuche
Europas belehrt zu werden . Marco Polo er¬
hielt ein öffentliches Amt , reiste viel in China
» her und erzählte in einer Reisebeschreibung
m buntesten Bildern von dem Fernen Osten .

'
deine Zeitgenossen waren geneigt , nur die
Eie von dem zu glauben , was er berichtete.
M doch dürfte mehr daran gewesen sein , als
mne Zeit aufzufassey imstande war . Jeden-
Ms knüpft der erste Abenteurerroman an die
Mm eines Italieners und an eine Reise
mch China an.
DerLandweg

Wir sagten : die Pylos zogen bezeichnender¬
em auf demLandweg nach China.
Mß die Schiffahrt noch nicht den Kompaß?
Ms Konversationslexikon gibt darüber keinen
Wien Aufschluß . Die Amalfitaner bean-
Ruchen diese Ehre für sich mit dem Datum

des Jahres 1302. Der Landweg war in jedem
Fall das Gegebene . Denn damit werden die
uralten Zusammenhänge aufgedeckt , die zwischen
dem ersten Imperium Romanum der Cäsaren
ued dem Osten bestanden haben . Damit wird
auch die Mittlerrolle klarer , welche Rom und
Italien sowohl im Altertum wie in der
Renaissance zwischen dem Orient und dem
Westen gespielt hat.

Der Bau der translibyschen Straße und ihre
Einweihung im Frühjahr 1937 gab der ita¬
lienischen Presse Anlaß , an die große 2400 Kilo¬
meter lange Straße zu erinnern , welche im
fernen Altertum die Herrscher des ersten großen
arisechn Reiches in Mittelasien , Perser und
Meder einst zwischen Susa und Sardes bauten.
Die Seide von China und die Baumwolle von
Indien gingen durch die Wüstenozeane Mittel¬
asiens und Arabiens nach Europa, ' — wie
überhaupt der Teil der Welt , der wohl zuerst
städtische Siedlungen kannte , in den Oasen und
an den Rändern der Wüste die ersten Handels¬
und Kulturzentren schuf. So ist es auch erklär¬
lich, wie später gerade die Völker des Islam,
als die intimsten Kenner dieser uralten Ver¬
bindungswege , sich in so ungestümem und un¬
aufhaltsamem Drang nach Westen ausbreiten
konnten . Das alles lag mehr unter als sicht¬
bar auf der Oberfläche : auf diesen Wegen
sickerte fernes und fremdes Gedanken - und
Handelsgut nach dem Okzident durch . Das Reich
des großen Alexander stand , dadurch ebenso in
Fühlung mit dem Fernen Osten wie der Erbe,
das Römerreich.

Mussolini hat dieser uralten Ueber-
lieferungen oft gedacht . Und besonders der
Rolle , die das alte römische Reich und noch
das Italien der Renaissance darin gespielt hat.
Er hat einmal gesagt : „ Die Einheit der mittel-
meerischen Zivilisation , die Orient und Okzi¬
dent war und von Rom geschaffen wurde , hat
lange Zetten gewährt . Als dann , mit der Ab¬
lenkung des Verkehrs nach anderen Meeren
(den amerikanischen ) , die Beziehungen zwischen
Orient und Okzident nächgeordnet wurden oder
sich auf materielle Dinge beschränkten , da wurde
jedes geistige Band zerrissen . So bildete und
verbreitete sich die Aufassung , daß der Orient
und der Okzident einander feindlich seien , —
eine Mentalität , die anzeigt , wie manche Län¬
der Europas unfähig und auch zu gleichgültig
geworden waren , um den Orient noch verstehen
zu können ."

Italien wurde davon am meisten betroffen.
Denn obwohl im Zeitalter der Entdeckungen
ja nicht nur der Seeweg nach West-, sondern
auch nach Ostindien gefunden wurde , ist das
Mittelmeer " dadurch doch jahrhundertelang zu
einem toten Wasserwinkel geworden . Heute , wo
Italien ' eine Großmacht am Mittelmeer , am
Roten Meer und am Indischen Ozean ge¬
worden ist, liegen jene fernen Welten wieder
unmittelbar vor seinen Augen . Deshalb sagt
Mussolini : „Wir haben in Afrika und
Asien historische Ziele . " Sind diese
Ziele auch nicht territorialer oder wirtschaftlich-
imperialistischer Natur , so sind sie doch Wohl
begründet und verständlich . Dabei versteht es
sich von selbst — und das ist der Sinn
der deutsch - italienisch - japanischen
Uebereinstimmung —, daß unter allen
Umständen im Osten verhindert werden mutz,
daß China die Beute des sowjetrüssischen
Kommunismus wird , der zugleich die gefähr¬
lichste Form des russischen Imperialismus ist.

Dänemark zwischen den Fronten
^" N unser am skandinavischen Mitarbeiter vr . Sigurd Pa Ulfen

Stockholm , 14 . April.
«AhMark hat mitten in allem Trubel der
Mim der großen Welt seine Reichstags-
Mylen abgehalten . Das ist an und für sich

Ms „Ereignis " nur innerhalb der „ grü-
^ Msseln " des nordischen Königreiches . Aber
/ Alii hat es auch bei den skandinavischen

" Interesse erweckt, und zu uns dringt
d» ^'!stde , daß zum erstenmal in der Geschichte

^ ch ? v Sozialdemokratie die« ae > ei ^ n Rückgang zu verbuchen hatte.
Kopenhagens ! Arbeitervierteln ging

Süstnnzcchj sogar recht merkbar herunter,
"kliert zwar nicht das Heft der Regierung

Hand das sie gemeinsam mit den
M„Mlen "

, der Partei des Außenministers
« 'ml nun schon ein Jahrzehnt lang in der
KM« Aber immerhin , das langlebige

^ sich erstaunt um nach der er-
Opposition.

iL^ '
V " " Sommer den Norden bereist , hat

H ^ werkt, daß es in Dänemark zum Un-
kin» don Schweden und Norwegen noch

Kenge Arbeitsloser gibt . Sie sind durchSie stnd
, , , . . . . cht .

»oeschästigungslosen " Eindruck . Der Däne
hei,,«. solchem Fall an seinem Gartenzaun

zerlumpt und machen nickst einmal

Meni ^ HM einem Freund mit diesem oder
^ erhcstj

^'«psängt auch eine für den Lebens-
ausreichende Unterstützung , aber

^ schon viele Jahre so : Auf dem Lande
dauern fehlt es an Landarbeitern , die

Mamille mutz Tag und Nacht schuften,

in Kopenhagen aber und in den Landstädtchen
wohnen massenweise arbeitslose junge Leute,
die sich sagen : Nur nicht , aufs Land ! Da ist
kein Weiterkommen und die Löhne sind gering.
— Es ist merkwürdig , wie einige der volks¬
wirtschaftlichen Probleme unserer Zeit überall
wiederkehren . Bauern und Arbeitslose könnten
sich in Däneniark ergänzen . Augenblicklich sind
sie sich aber nur in einem einig : In der politi¬
schen Opposition . Bei den Wahlen haben sie
Bauernparteiler gewonnen auf Kosten der So¬
zis , aber die Nationalsozialisten sind von einem
auf drei Reichstagssitze emporgeschnellt und auf
der äußersten Linken haben die Kommunisten
einen wahrscheinlich kurzlebigen Erfolg erzielt.

So ernst die Zeiten , sind , so lustig ist eine
Wahlnacht in Kopenhagen . Die Dänen wählen
am Montag oder jedenfalls alltags . Daher
kommen die Werktätigen erst in den späten
Nachmtttagsstunden an die Urne , und die Zäh¬
lung der Ergebnisse zieht sich bis in die Nacht
hinein . Auf dem Rathausplatz in Kopenhagen,
wo die beiden großen Zeitungen „Politiken"
und „Berlingske Tidende " ihre repräsentativen
Gebäude und Aushängetafeln in Leuchtschrift
haben , erwartet eine Menge , die sich zwischen¬
durch in den zahlreichen Lokalen stärkt , die Teil¬
ergebnisse Man meint , wenn man als Aus¬
länder dazukommt , alle Parteien müßten zu¬
gleich gewonnen haben , denn selten zuvor hat
der Beobachter so viele vergnügte Mensche» auf
einem Platz zusammen gesehen.

Dieses Vergnügen steht im laufenden Jahr
den Kopenhagenern noch einige Male bevor , —
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ihre Verfassungsänderung, die den Zweikam-
mer-Reichstag zu einem handlicheren Einkam¬
mer-Parlament machen soll, erfordert noch eine
Volksabstimmungund später dann im Herbst
die endgültige Wahl des Reichstages neuer
Art. Alle Parteien hoffen , sie könnten die Ver¬
luste im goldenen Herbst wieder hereinbringen
oder die Gewinne vergrößern. Die Regierung
aber zerbricht sich den Kops , wie sie den Bauern
zahlungskräftiger machen kann , damit er den
Arbeitslosen anstellen und bezahlen kann.

Dänemarks Wirtschaftslage ist nicht so gün¬
stig, wie die des benachbarten Schweden, aber
sie hat sich doch seit dem Krisenjahr 1931/32 er¬
heblich verbessert . 1931 ging der größte Kunde
des dänischen Bauern , Großbritannien, vom
Geldsterling herunter und leitete zugleich die
Ottawa-Politik ein , deren Hauptgedanke war,
daß die Dominions den englischen Heimatmarkt
bevorzugtbeliefern sollten . Dänemark lief Ge¬
fahr, mit seiner Butter - und Speckausfuhrdurch
die Farmer in Australien und Neuseeland und
durch den heimischen englischen Bauern ver¬
drängt zu werden. Dieser Gefahr ist es über¬
raschend schnell wieder entronnen. Das eng¬
lische Bauerntum ist erst wieder im Werden.
Das große britische Weltreich hat über all seiner
Größe versäumt, eine gesunde Landbevölkerung
am Leben zu erhalten. Seine Aecker verwan¬
delten sich in Parks , sein freies Bauerntum
wurde von Grundherren bald leicht , bald schwer
belastet . Dabei scheint seine berufliche Einsatz¬
fähigkeit gelitten zu haben , denn trotz aller
Marktordnungsgesetze, die seit 1931 auch in
Großbritannien erlassen worden sind , steigt die
landwirtschaftliche,Gesamterzeugungnur sehr
langsam und der dänische Bauer bleibt ein un¬
entbehrlicher Lieferant von Qualitätsbutter
und Speck für das traditionelle englische Früh¬
stück : «ggs amt baeoo. Die Devisenlage Däne¬
marks hat sich seit dem Krisenjahr 1932 wieder
gehoben.

Die deutsche Volksgruppe im abge¬
trennten Nordschleswig hat sich auch bei diesen
Wahlen gut behauptet. Sie fügte ihren 12617
Stimmen von 1935 noch 2379 hinzu. Wenn
dieser Fortschritt trotzdem noch nicht so sehr ins
Gewicht fällt, so liegt dies daran , daß die Dänen
in diesem Landesteil sich gleichzeitig durch Zu¬
wanderung usw . um über 10 090 haben der - '
mehren können . Die deutsche Volksgruppestellt
weiterhin einen Retchstagsabgeordneten. Es
kann kein Zweifel daran bestehen , daß " sie auch
im Herbst in den endgültig „ reformierten" Kreis
der Volksvertreter auf Schloß Christiansvorg
einziehen wird. Sie stellt , wie Reichsminister
Frick kürzlich in seiner Rede über die Minder¬
heiten betont hat, keine „unbefreite" Gruppe
dar, sondern foll , — bei voller Behauptung
ihres Deutschtums , die Brücke zum Norden bil¬
den . Wie es die alte geschichtliche Mission des
nördlichen Schleswig von je gewesen ist.

NeuigkeitenausNeufundland
Von unserem Londoner Vertreter Carl Wehn er

London , 14 . April.
In Englands ältester Kolonie ist Schmalhans

oberster Küchenmeister und das Elend ein
düsterer Gastgesell . Dies sind die neuesten Nach¬
richten aus Neufundland. Sie sind nicht
etwa amtlich nach London übermittelt worden,
obgleich als Folge der 1933 offenbar gewordenen
katastrophalenFinanzlage der Kolonie die Ver¬
antwortliche Regierungsform Neufundlands
„zeitweilig" aufgehobenwurde und eine König¬
liche Kommission , bestehend aus englischen
Staatsbeamten , die Geschäfte übernommen hat,
um eine „ Gesundungspolitik" zu betreiben.
Nein, amtlich haben sich die beauftragten Herren
nicht zu der in den sechs Jahren ihrer Amts¬
führung unvermindert fortschreitenden Ver¬
elendung einer Volksgruppe von rund 300 000
Seelen geäußert. Es ist vielleicht auch zuviel
erwartet. Es gehören ein hoher Grad von Ver-
antwortungsbewutztsein und ein gehörig Teil
Zivilkourage dazu, einen Bericht an sein vor¬
gesetztes Ministerium abzufassen und klipp und
klar zu sagen : „ Wir sehen unsere Auf¬
gabe als gescheitert a n ." Darum mußte
es der größten Londoner Zeitung, dem „ Daily
Expreß"

, Vorbehalten bleiben, einen eigenen , un¬
beamteten Kommissar , einen bewährten Bericht¬
erstatter mit Namen Morley Richards, nach
Neufundland zu entsenden. Das Zeugnis , das
er aus der Jnselkoloniemitbrachte, ist nicht sehr
ehrenvoll für die englische Kolonialtätigkeit.
Wenigstens nicht in diesem Falle. Es ist sogar
ein scharfes , strenges und gerechtesAnklage-
dokumeni.

Ein flüchtiger Blick aus die Geschichte: Neu¬
fundland, von dem Portugiesen Giovanni
Caboto und seinem Sohne Sebastian entdeckt,
die St .-Lorenz-Bucht in Britisch-Nordamerika
gegen den Atlantik hin abriegelnd, englisch mit
Unterbrechungenseit 1583, bildet mit dem noch
nördlicher gelegenen , festländischenLabrador
eine Regierungs- und Verwaltungseinheit.
Engländer und Franzosen, Portugiesen und
Basken ließen sich auf der Insel nieder oder
befischten die auch heute noch als unermeßlich
ergiebig bezeichneten Bänke . Der als billige
Volksnahrung in die Seiden Amerika und nach
Europa wandernde Kabeljau, dazu noch der
Hummer, werden von den primitiven Fisch¬
kuttern gefangen , das Robbenschlägen liefert
Tran und Fett . Ein ziemlich kühles , doch als
gesund geltendes Klima mit langem Winter;
fast keine Industrie , jedoch dichte , auf weite
Strecken im Innern urwaldmäßige Holz¬

England wivbk Kekvritsn

ß

Der Erfolg lohnt kaum den Einsatz

Das ist das Urteil selbst der englischen Behörden in vielen Orten über die mit. großem Auf¬
wand betriebene Rekruten -Werbungsaktion, bei der alle Mittel zur Beeinflussung und Be¬
geisterung der jungen Engländer für den Dienst in der Wehrmacht eingesetzt werden. Die
Werbefahrten z. B. nehmen in dem Dienstplander stehenden motorisierten Einheiten in diesen
Wochen einen großen Raum ein . Den Gesichtern der „Umworbenen" nach zu urteilen, ist das
Interesse nicht gerade übermäßig groß (Scheri-Bllderdienst-A)

bestände . Viel davon geht nach Deutschland,
wenig — fast gar nichts — wird an Ort und
Stelle zu Zellstoff verarbeitet. Man erkennt aus
der Vernachlässigungder Jndnstrietätigkeit, aus
dem Fehlen von Säge- und Papiermühlen den
Einfluß einer längst vergessen geglaubten Kolo¬
nialmentalität , jenen Geist des in der Geschichte
der Volkswirtschaftmit dem Begriff „ Merkantil-
zeitalter" belegten Abschnittes . Durch das Fest¬
halten an dem merkantilen Hauptgrundsatz, daß
Kolonien keine Eigenindustrie aufzubauen, da¬
gegen die Erzeugnisse des Mutterlandes gegen
die kolonialen Produkte oder für gutes Geld
abzunehmen hätten, gingen einmal diejenigen
amerikanischen Kolonien für England verloren,
die den Kern der heutigen Vereinigten Staaten
bildeten. Die Kolonie Neufundland ist also noch,
immer in dieser Lage . Und was noch wichtiger
ist : nicht einmal einen ordentlichen Markt für
Kabeljau gibt England ab, ganz zu schweigen
davon, daß die in rauhen Mengen vorhandenen
„ besseren " Fischsorten von den Neufundländern
deshalb nicht gefangenwerden, weil sie sie nicht
an den Mann bringen können . Heilbutten,
Schellfisch , Steinbutten , Schollen , Seezungen
wandern zurück ins Meer. Und der Holzreich¬
tum Neufundlands aus seinen Waldungen?
Nun, ein großes englisches Unternehmen hat
zwar mit der Königlichen Kommission einen
Vertrag ausgehandelt (nicht übel, um 1 Million
Pfund ) und verschifft Neufundländer Holz zur
Papierverarbeitung nach England, aber dieses
eine Geschäft kann das verelendete Land nicht
auf die Beine stellen . Verarbeitung an Ort und
Stelle wäre etwas anderes.

Neufundland war nach dem Weltkriege die¬
jenige englische Kolonie , die den schmerzhaftesten
Fall in den Abgrund der Wellwirt¬
schaftsnot tat . Die Neufundländer, hart
arbeitende, dabei genügsameund durchaus nicht
verwöhnte Menschen , machten einen Grad der
Verelendung durch , der ohne Beispiel ist. Die
Ftnanzkatastrophe der Kolonie und der wirt¬
schaftliche und soziale Niedergang brachten 1933
die Außerkraftsetzung der Selbstregierung und
die Einsetzung der Königlichen „ Gesundungs" -
kommiffion . Was war der Erfolg ? In sechs
Jahren wurde nichts erreicht , gar nichts. Neu¬
fundlands Menschen stehen am Rande der Ver¬
zweiflung, seine Wirtschaft ist so gut wie aus¬
gelöscht , seine Fischerei hat, wenn nicht bald
etwas geschieht , keine Zukunft mehr. Nehmen
wir die wichtigsten Untersuchungsergebnissedes
„ Preffekommissars" Morley Richards. Die
Hälfte der Bevölkerung von 300 000, sagt er,
nagt am Hungertuche. Von der Regierungs-
unterstützung leben über 70 000 Leute . Sie ist
jämmerlich; sie wird in Naturalien ausgegeben,
und zwar im Werte von 3 Pence je Tag (der
Kaufkraft nach rund 25 Pf .) für Erwachsene
und halb soviel für Kinder unter 5 Jahren.
Weitere 50 000 stehen knapp außerhalb der von
der Regierung anerkannten „ Bedürftigkeit" .

Niemand hat auch nur die geringsten Mög¬
lichkeiten zum Kauf des kleinsten Luxus , selbst
an Kleidern und Schuhwerk herrscht stärkster
Mangel . Frauen und Kinder find oft ganz
nackt im Hause und gehen in der besseren
Witterung ins Freie in selbstverfertigter
Kleidung aus Sackleinen . Ein beispielloses
soziales Elend!

Dazu die Bildungsriickständigkeit. Keine Schul¬
pflicht für Kinder. Rund 10 000 haben über¬
haupt keinen Unterricht. Ein hoherProzentsatz
von erwachsenen Analphabeten. Man sperrt
Zehnjährige, die straffällig werden, .mit er¬
wachsenen Verbrechern zusammen in die Ge¬
fängnisse . Und die Sozialhygiene? Ein
getabezu schuldhafter Leichtsinn, ver¬
bunden mit leeren Staatskassen, hat die Tu¬
berkulose zur Volkspest werden lassen.
Eine Person unter fünfzehn ist aktiv tuberkel¬
krank , 20 000 Menschen sind wandelnde An-
steckungsherde . Hierzu noch die unzähligen
„latenten" Fälle. Die Kabeljaufischervon Neu¬
fundland — ihrer zehntausend gibt es, aber
ihr Fall scheint , in der Mehrzahl, fast hoff¬
nungslos . Veraltete Boote, oft Fehlen der Aus¬
rüstung, trotz der Regierungsbeisteuer von
200 000 Sterlingpfund im laufenden Jahre keine
Gewähr, daß diese zehntausend auch nur zum
erheblichen Teil auf Erwerb ausgehen können.
Dann das Agrarprogramm der Königlichen
Kommission , die Siedlungsversuche. Fünf ver¬
schiedene Experimente, sämtlich Fehlschläge.
Eines zehrte nicht weniger als 100 000 Pfund
auf. Nicht genügend Straßen - und Wegebau,
nicht einmal an den wichtigsten Küstenstrichen.
Oertliche Eifersüchteleien , gegen die die Zentral¬
verwaltung sich machtlos erklärt oder, unter
Augenzudrücken , niemals einschreitet . Ein über¬
teuerter bürokratischer Apparat, der unter der

Kommissionsregierungsprunghaft angeschwo^
ist . 2000 Beamte beziehen ein Fünftel des
Steueraufkommens der Jnselkolonie. Nenfund-
lands Außenhandelsziffer weist gegenüber Hz,
einen Rückgang ym 4 Millionen Pfund am
die Steuereinnahmen sind um 152000 Pfund
funken , während die Haushaltsausgaben »netwa die gleiche Summe gestiegen sind . Die klein-
eingesessene Industrie beschäftigt im Augenblick
4000 männlicheArbeiter weniger als 1937. Kein
Wunder, daß Morley Richards zu dem Schl»»
gezwungenwar , daß die Königliche Kommission
eine überwältigende Unpopularität für nn,
buchen kann .

^
Man könnte , gemeinsam mit dem Presse¬

berichterstatter, ins einzelne gehen . Er besuchte
die Küsten , an denen die Menschen in Armut
und Weltabgeschiedenheit leben , ohne jemals
Theater, Kino , Eisenbahn, Rundfunkgerät ge¬
sehen oder benutzt zu haben.

Er mischte sich unter die Unterstützungs¬
empfänger und stellte fest, daß die Männe,
für die gewährten Naturalien unbezahlteAr¬
beit leisten müssen , 30 Stunden in der Woche
für Lebensmittel, 20 Stunden für das Kohlcn-
deputat.

Medizinische Behandlung ist für diese Aermsten
der Armen nicht frei ; sie müssen dafür in bar
zahlen, Erzeugnisse abliefern oder arbeiten. Er
spricht vom Opfermut einzelner Kranken¬
schwestern , die irgendwo auf verlorenem Posten
fehlende Aerzte ersetzen . Er geißelt den poli¬
tischen Kuhhandel, die Vetterlewirtschaftund
die Skrupellosigkeitder Verantwortlichenund
der dünnen führenden Schicht . Dies allerdings
war schon immer so, eine Folge des scharfen
Kampfes ums Dasein, bei dem die Not der
Massen der Motor ist . An den Küstenplähen
sieht man noch den oberflächlichen Firnis der
Zivilisation; besucht man die abgelegenen , oft
für viele Monate abgeschnittenen Autzenposten,
so wird man um Jahrhunderte zurückversetzt
„ Mittelalter "

, sagt Morley Richards.
Ein markantes Bildl Neufundland ist ein

Schulbeispiel ans der Reihe eng¬
lischer „Ausbeutungskolonien ". Das
Unterhaus hat nun die Sache aufgegriffen,
Dominienminister Sir Thomas Inskip mußte
Rede und Antwort stehen . Inzwischen sind zwei
von den sechs Kommissaren der Insel un¬
erwartet in London eingetrosfen, darunter auch
der Mann , der für das öffentliche Gesundheits¬
wesen und zum Teil auch für die Arbeitslosm-
sürsorge verantwortlich ist . Der GouverneurSir
Humphreh T . Walwyn befindet sich gleichfalls
in London. Von der Elendsküstesind Hundert¬
tausende von trüb gewordenen Augen nach
England gerichtet . Die ganze Welt schaut dort¬
hin!
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Eiuiuar rvur die Sage vre- den vergrabenen Schätzen LLirMcH-
keit geworden »' und für die Arbeiter ganz besonders ; denn
ihnen winkte ein erheblicher Mnderlohn . Jeder erhielt später
3000 Kronen ausgezahlt.

Die herausgenommenen Gegenstände wurden nun in ihre
ursprüngliche Lage zurückgebracht und dann die verschiedenen
Stufen der Hebung durch Aufmessen und Photographieren
sestgehalten. Nach ungefähr dreistündiger Arbeit war alles ge¬
borgen und für die wissenschaftlicheAuswertung sorgfältig ver¬
packt. Der Fund erwies sich als einer der größten und be¬
merkenswertesten , die in Schweden während der letzten hundert
Jahre gemacht worden find . Als Behälter hatten drei Kupfer-
leffel gedient ; zwei waren rund , der dritte zeigte eine längliche
Form . Ohne weiteres konnte man sehen, daß sie der Küchen¬
ausstattung eines bürgerlichen Hauses um 1700 angehört hatten.
Staunen erregte von vornherein die gute Erhaltung sämtlicher
Gegenstände . Die Münzen lagen da in blanken Rollen . Viele
Silbergesätze glänzten , als wenn sie neu wäre « . Nur ein Teil
war unter der Einwirkung von Luft oder Feuchtigkeit an der
Außenseite beschlagen; aber schon nach oberflächlicher Reini¬
gung im Museum zeigte auch er einen überraschend schönen
Glanz . Nach zehntägiger angestrengter Arbeit waren die Inven¬
tarisierung und Säuberung beendet. Der ganze Fund wog etwa
203 Kilogramm . Er fetzte sich zusammen aus etwa 18 000 Silber-
münzen , die älteste von 1620, die jüngste von 1741, einer Gold¬
kette, ungefähr 80 Schmuck- und Gebrauchsgegenständen von
vergoldetem oder unvergoldetem Silber , Bechern, Schalen , Ge¬
säßen, Löffeln usw. Jedes kleine Stück war vorsichtig heraus¬
genommen , photographiert und dann weiterbehandelt worden.
In einem der runden Kessel sah man schon von Anfang an die
Reste einer Leinenserviette , die mit Kreuzstickerei verziert war
und die Anfangsbuchstaben I . L. aufwies . Gerade dieser Kessel
bot auch sonst noch Ueberraschungen . Da fand man ein
Dokument , das den Beamten des Reichsarchivs eine ganz
besonders harte Nutz zu knacken gab . Es war zu einem einzigen
Brei zusammengeballt . Die zunächst aussichtslos scheinende
Wiederherstellung und Entzifferung des vergilbten Pergaments
wäre einer besonderen Schilderung wert . Es handelte sich um
eine Urkunde von 1374 über Grundbesitz der Familie Lohe
in Stockholm

Der Umfang des Fundes , die begleitenden Umstände und
die geheimnisvollen Familiengeschichten boten den Zeitungen
und einem sensationslüsternen Leserkreise stets neuen Stoff zu
dankbaren Erörterungen . Wochenlang lebte man von den aben¬
teuerlichsten Schilderungen . Sogar die „Times " widmeten der
Angelegenheit einen Leitartikel . König Gustav als großer
Silbersammler zeigte lebhaftes Interesse . Infolgedessen war es
nicht verwunderlich , wenn die Oeffentlichkeit voller Spannung
auf eine Ausstellung der Schätze wartete . Als die Besichtigung
sreigegeben wurde , drängte Man sich in Scharen . Das Museum
zeigte Rekordbesuche von über 3000 Personen . Insgesamt
wurden bei Schluß der Ausstellung nach 21 Tagen über 35 000
Besucher gezählt . Immer wieder tauchte dabei die Frage auf,
wer einmal vor langer Zeit dieses Vermögen verborgen habe.
Das alte Haus und seine Bewohner waren verschwiegen ge¬
wesen. Keine Sage hatte sich dieses Gebäudes bemächtigt, ob¬
wohl der Stadtteil selbst seit Jahrhunderten den Schauplatz
für romantische Geschichtenüber geheimnisvolle Schatzkammern
abgegeben und viele mehr oder weniger abenteuerliche Gestalten,
selbst einzelne Könige, zu meist ergebnislosen Such- und ' Aus¬
grabungsarbeiten verführt hatte . Die Untersuchung der Mono¬
gramme aus einem Teil des Silbers wies hin auf die in
Stockholm ansässig gewesene begüterte Adelsfamilie Lohe.
Archlvalische Studien über sie sowie die Eigentumsgeschichte
des Hauses bestätigten alsbald die Richtigkeit der Vermutung.
Da die jüngsten Münzen aus dem Jahre 1741 stammten , hatte
man einen Anhalt über den Zeitpunkt , vor welchem die Nieder¬
legung nicht erfolgt sein konnte. Dagegen stießen alle Versuche,
mit Sicherheit zu entscheiden, wann und von wem der Schatz
vergraben wurde , aus die größten Schwierigkeiten , vor allem
infolge der äußerst komplizierten Familienverhältnisse der
Lohes um 1700 hermn . Ihre Ueberlieferung wußte nichts von
einer Schatzvergrabung zu berichten. Auch die Nachkommen
hatten allem Anschein nach nie davon gehört . Man begann
deshalb die alten Akten zu durchstöbern.

Was seit Jahrhunderten geschlummert hatte und vergessenwar , wurde wieder ans Tageslicht gezogen. Die Geschichte der
14 Geschwister Lohe bildet , jedenfalls so, wie sie sich nach den
Gerichtsprotokollen um 1700 darstellt , keine behagliche Unter-
haltungslektüre . Zwar mutz man beim Studium der Akten
berücksichtigen, daß unter den Adelsgeschlechtern der damaligen
Zeit das Prozessieren eine allgemein verbreitete und ziemlich
gewöhnliche Angelegenheit bedeutet ; das GeschlechtLohe scheint
dennoch aber eine Sonderstellung einzunehmen . Man trifftseine Mitglieder vor sämtlichen Instanzen der Gerichte und in
allen Entscheidungssammlungen . Eine selbst für die ent¬
schwundenen Zeiten ungewöhnlich dichte Serie von Prozessenund Erbstreitigkeiten gibt Kunde von verdächtiger Geldgier,
unauslöschlichem Geschlechterhatz, Mord und Totschlag. Und
doch hat die Chronik nicht alle Einzelheiten offenbart . In der
Handschristensammlung der Königlichen Bibliothek finden sich

Qvcr den LnHe " schildert
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Verstorbenen selbst nc «H dern Lode . <§r Hobe sicy, nrn den
MHrloHn für die Fahrt über den Fluß der Unterwelt zu
sparen , heimlich hinten an Acherons Nachen gehängt . In der
Mitte des Flusses sei er aber von einem anderen Fahrgast aus
Rache angezeigt , von dem Fährmann in das Boot gezogen und
um Zahlung ersucht worden . Nunmehr habe er um Stundung
gebeten, sei aber , vor den Richterstuhl des Gottes der Unterwelt
zitiert , zur Zahlung gezwungen und weiterhin verurteilt wor¬
den , nach einem Jahre wieder au die Oberwelt zurückzukehren,
um zu erfahren , wie all sein Gut zerronnen sei. Diese und anders
auf derselben Linie liegende Erzählungen erfahren eine gewisse
Bestätigung durch den Fund . Man neigt deshelb zu der An¬
nahme , daß die Verheimlichung erfolgt sei, um das große
Vermögen auch noch nach dem Tode nicht in andere Hände
satten zu lassen. Unter diesem Gesichtspunkt bietet die Geschichte
der Familie Lohe reichen Stoff für einen Geschlechterroman,
der drei Generationen umfaßt . Man hat Parallelen gezogen
zur Chronik der Buddenbrooks und noch mehr zur Schilderung
der Geschwister Seelamb (die Geldjäger ) von Siwertz.

Eine weniger romantische Auffassung versucht die Lösung
aus der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Lage zu
finden . Die Zeiten waren unruhig . Der russische Krieg von 1741
bis 1743 hatte schwere Verluste zur Folge gehabt . Der sog. stille
Tanz , eine Bauerubewegung , setzte 1743 ein . Seine Anhänger,
die Dalkarls , bezogen ihr Lager auf dem Gustav-Adols-Markt
und drangen in die Altstadt ein . Die Unsicherheit nahm zu;
mehrfach kam es zu Plünderungen . So Ware es verständlich
gewesen, wenn besonders angesehene und begüterte Familien
ihr greifbares Vermögen in Sicherheit brachten. Einwandfrei
ist bisher über den Schatz aber nur folgendes ermittelt worden:
Der Fund ist in seiner Gesamtheit zwischen 1741 und 1743
vergraben worden . Das Haus war im Besitz und wurde vis
1759 bewohnt von den Geschwistern Adolf Tobias und Johanna
Lohe. Der Schatz hat Mit größter Wahrscheinlichkeit ganz oder
teilweise den Mitgliedern dieser Familie , u . a. Johann Lohe
(1643—1704) und dessen Ehefrau , Anna geb. Blume (gestorben
1731) , gehört . Im Archiv des schwedischenGrafen Froehlich hat
sich ein Inventarverzeichnis dieser Frau gefunden . Darin ist
ihr Vermögen , das ihre 14 Kinder erben sollten, mit 2 )4 Will.
Talern in Kupfer angegeben . Ein besonderer Abschnitt be¬
handelt das Familiensilber und beschreibt im einzelnen Gegen¬
stände, die sich , wenigstens zum Teil , in dem Schatz wieder-
sinden . Besonders häufig genannt werden dabei zwei Namen,
Johann Friedrich Lohe und sein Bruder Conrad Anton Lohe.
Beide indessen haben das Haus überhaupt nicht bewohnt.
Johann Friedrich starb schon 1741 in Wernigerode , Evnrad
Anton erst 1763 als Kammerherr , einer der reichsten Männer
von Stockholm. Einige Fundgegenstände haben unstreitig den
Geschwistern Adolf Tobias und Johanna Lohe gehört . Vor¬
läufig aber ist alles von dem Staat vereinnahmt worden.

Die heute im Mannesstamm ausgestorbene schwedische
Linie Lohe hat eine sehr interessante Geschichte. Das Ge¬
schlecht ist in seinem Ursprung deutsch und stammt aus Jever.
Schon 1532 wird erwähnt Gerhardus Loen, Mitglied einer
Kommission für Verhandlungen in Minden , hochgelehrter Ver¬
treter der Unna und Maria von Jever . 1600 finden sich daselbst
mindestens drei verschiedene Zweige dieses Namens . 1609 er¬
scheint Gerd Lohe, zunächst als Ratmann , später als Bürger¬
meister. All das deutet hin auf ein angesehenes und begütertes
Bürgergeschlechl. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts wanderien
zwei Mitglieder , die Brüder Heinrich und Ulrich Lohe, nach
Schweden aus . Sie gehörten zu einem Kreise deutscher und
niederländischer Kausleute und Kapitalisten , die sich auf Ver¬
anlassung und mit lebhafter Unterstützung der Regierung in
Stockholm niederließen . Ihr Einfluß machte sich bald bemerkbar.
Gebrüder Lohe trieben nicht nur Handel in der Hauptstadt,
sondern wurden Mitbegründer der Industrie von Eskilstuna,
dem schwedischen Solingen , wo sie bemerkenswerte Anlagen,
insbesondere die Fabrik Tunafors , betrieben . So gingen sie ein
in die schwedische Bergwerksgeschichte; ihr Name ist darin
wohlbekannt , ihr Andenken lebt noch heute fort in der Lohe-
stratze von Tunafors . Aus der alten Heimat holten sie ihren
Brudersohn Johann Lohe herüber . Dieser soll am 28. Oktober
1643 in Mehringsburg bei Jever geboren sein. Tatsächlich haben
dort aber niemals Hohes gesessen, weder als Eigentümer noch
als Pächter , dagegen wohl in Wüppels . Wahrscheinlich hat
Lohe in Schweden , als er zu Reichtum und Ansehen gelangt
war und die Erhebung in den Adelsstand naherückte, als
Geburtsort nicht das unbekannte und unscheinbare Kirchdorf
angegeben , sondern die besser klingende Bezeichnung des nahen
Gehöftes Mehringsburg gewählt . Seine Eltern waren vermut¬
lich Hinrich Lohe, der im Atter von 53 Jahren am 8. März 1653
in Wüppels starb , und Anna Margareta , geb. Limback, eine
Tochter des Pastoren in St . Joost Johannes Limback, die noch
zwei Tage nach der Beerdigung ihres Mannes einem Knaben
das Leben schenkte. Johann Lobe tun . kam 1658 nach Stock¬
holm und unterhielt hier ein großes Handelskontor . Seiner
Ehe mit der ebenfalls eingewanderten Deutschen Anna Blume
entsprossen 14 Kinder . Der rein deutsche Kreis , zu dem er ge¬
hörte , spielte eine große Rolle in der Bürgerschaft Stockholms.
1763 starb das Geschlecht aus.
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1. Verbreitung
Die Zahl der besetzten Storchnester , die von 135 int Jahre

1928 fast ohne Unterbrechung stetig bis aus 256 im Jahre 1936
gestiegen ist, ist seit diesem Zeitpunkt wieder langsam im
Absinken begriffen , da 1937 nur 245 und 1938 lediglich 239
besetzte Horste gezählt wurden . Gegenüber dem Horststand des
Jahres 1936 ist also ein Verlust von 17 besetzten Nestern zu
buchen. Da andererseits die Zahl der ausgeslogenen Jungvögel,
die 1934 mit 591 Jungstörchen ihren höchsten Stand erreicht hat,
ebenfalls in den letzten drei Jahren , und zwar entscheidend
über 523 bzw . 519 bzw. 305 ans nur 287 im Jahre 1938
gefallen ist, wird in den kommenden Jahren mit Sicherheit mit
einem weiteren Absinken der besetzten Storchhorste gerechnet
werden müssen.

Von den 239 besetzten Storchnestern entfallen 196 auf die
Marschen an der Weser und am Jadebusen in den Kreisen
Wesermarsch und Friesland in Nordoldenburg , 29 auf das
Huntetal und die Abflüsse zur Ems in der mitteloldenburgischen
Geest und 14 auf das Gebiet des Dümmers und der Hase in
den slldoldenburgischen Kreisen Vechta und Cloppenburg ; da¬
gegen wurden 66 unbesetzte Nester mn Landesteil gemeldet.

Tafel 1:
Der Ltorchbestand des LandesteUs Oldenburg 1938

Zahl der Storchnestcr: Nester besetzt von Zahl der

Storchpaar besetzten Nester oder 52,30 v. H. der überhaupt
beskdgenen Horste keine Jungvögel ausgebrütet . Hier sind wir
bei der entscheidenden Tatsache des Beobachtungsjahres 1938.
Von den 233 Storchpaaren haben nur 108 Storchpaare Jung¬
vögel grotzgezogen, das sind noch 20 Storchpaare weniger als
in dem bisher ungünstigsten Brutjahre 1937, während 125
Storchpaare , und zwar noch 19 Storchpaare mehr als im
Vorjahre , nicht zur Brut kamen. Hieraus folgt zwangsläufig
ein ganz außerordentlich schlechtes Krutergebnis . Die Gründe
für dieses schlechte Brutergebnis liegen einmal in der späten
Rückkehr der Störche aus dem Winterquartier , wobei un¬
aufgeklärt bleibt , welche Umstände die Störche in diesem Jahre
solange in Afrika zurückgehalten haben , und ferner in der kalten
Witterung der Monate April und Mat , die offenbar der Ent¬
wickelung der den Störchen zusagenden Nahrungstiere un¬
günstig war.

2 . Brutergebnis
Die Zahl der Brutpaare hat , wie wir gesehen haben,

abgenommen . Die Störche zeigten eine große Unlust zum
Brüten , und viele Storchpaare haben nicht einmal ihr Mest
ausgebessert . Die Zahl der ausgeflogenen Jungstörche ist von
519 Jungvögeln im Jahre 1936 über 305 im Jahre 1937 auf
nur 287 Jungstörche im Jahre 1938 zurückgegangen, da mehr
als die Hälfte der Storchpaare nicht zur Brut geschritten ist.
Das Brutergebnis ist so schlecht , daß mit großer Wahrscheinlich-L) b) e) leit mit einem weiteren Rückgang der Brutpaare in den nächstenins¬ Besetzt: Nicht ememL>rorcy-Storch- aus- Jahren gerechnet werden mutz, da der Nachwuchs fehlen wird,gesamt: besetzt: paar paar geflo -- um die ausfallenden Brutstörche voll zu ersetzen. Die durch¬vogel ohne mit geneu schnittliche Zahl der Jungstörche , bezogen aus sämtliche 239iunge iung. Jungvögel besetzten Storchnester , beträgt 1,20 je Nest, da 125 StorchpaareStadt Oldenburg 9 6 3 i 4 r 2 keine Brut aufzogen , 2,65 Jungstörche je Paar . Diese Ziffer istKreis Oldenburg 21 18 3 11 7 17 um ein geringes günstiger als diejenige des Jahres 1937, inKreis Ammerland

Kreis Friesland
'7
45

5
39

2
15

5
15 15 42 dem 2,39 junge Störche je Brutpaar sestgestellt wurden.

StadlWilhelmshaven 5 3 2 — 1 2 7 T asel 2:
Kreis Wefermarsch198 163 35 5 83 75 198 Zahl der Zahl der Durchschnittliche Zahl
Kreis Vechta 8 8 — — 6 2 4 brütenden Jungvögel: der Jungvögel
Kreis Cloppenburg 12 6 6 _ 6 17 Storchpaare für ein Siorchuest:

1928 87 251 2,88Lau ire steil Oldenburg 1929 99 239 2,551938 395 239 «6 6 125 198 287 1939 114 375 3,291937 296 245 51 11 196 128 395 1931 197 325 3,93193« 326 256 79 7 55 194 519 1932 134 489 3,581935 299 249 59 1 53 195 523 1933 149 423 3,921934 314 245 89 4 38 293 591 1934 293 591 2,61
1933 236 193 43 7 46 149 423 1935 195 523 2,681938 298 176 122 7 35 134 589 1936 194 519 2,871931 268 145 123 12 26 197 225 1937 128 39Y 2,391939 257 158 95 16 28 114 375 1938 198 287 2,651929 247 145 192 29 35 99 239
1928 229 135 94 15 33 87 251 3. Beobachtungen

Jn diesem Jahre sind 18 Storchnester erstmalig neu besetzt
worden , davon 16 in den nordoldenburgischen Marschen und
2 in Südoldenburg . Dagegen blieben 13 Nester, die 1937 von
Storchpaaren mit Jungen , 21 Nester, die von Storchpaaren
ohne Junge und 3 Nester, die von einem Altvogel besetzt waren,
also insgesamt 37 Horste, die im letzten Jahre mit Störchen
besetzt waren , in diesem Jahre unbeflogen . Andererseits wurden
verlassene Storchnester im Jsthre 1933 wieder besetzt, und zwar
je 4 Horste durch StorchpaarS mit Jungvögeln , 11 Nester durch
Storchpaare ohne Jungvögel und ein Horst mit einem Altvogel,
zusamnren 16 Storchnester.

Im Jahre 1938 waren von 239 besetzten Storchnestern 6,
mithin 2,51 v. H., von einem Altvogel , dagegen 233 Niststätten,
d . s. 97,50 v. H., von einem Storchpaare bewohnt . Von diesen
233 Storchpaaren haben 125 oder 53,65 v. H. der mit einem

Die Storchnester in Bornhorst ( Wichmann ) , Sandel (Ed.
Rienits ) , Süllwarden (Freels ) , Hammelwarderaußendeich
(Thümler ) und Niederhörne (Wragge , erstes südliches Nest)
sind im letzten Winter durch die Stürme von den Dächern
geweht und vernichtet . In Golzwarderwurp (Töllner ) wurde
der Nistbaum , der inzwischen abgestorben war , gefällt. Die
Horste in Golzwarderwurp (Morisse) , Elsfleth - Neuenfelde
( Wichmann ) , Elsflethersand (Grabhorn ) , Niederhörne (Böning,
zweites westliches Nest) , Niederhörne (Wragge , drittes östliches
Nest) , Niederhörne (Onnen ) , Nordermoor (Freels ) und Hüde
(von Walde ) sind gänzlich verfallen und kommen für eine Brut
nicht mehr in Frage Damit scheiden 14 Nester aus der
Zählung aus.

In Wilhelmshaven sind die beiden Storchnester in der
Bismarckstratze (Gastwirt Müller ) und Banter Weg ( Veith)
durch den großen Ausbau der Stadt in das Gebiet der
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In Aktengroden wurde der Nestbanm ebenfalls im letzten
Winter durch den Sturm umgelegt . Durch Vermittlung der
Naturschutzstelle in Wilhelmshaven wurde mit Unterstützung der
Feuerwehr ein neuer Nistbaum hergerichtet und eine künstliche
Reitanlage vorbereitet , die auch sofort von dem Storchpaar
angenommen wurde . Das Nest auf dem weichen Dache von
Schwarting in Sürwürden , das gleichfalls abgestürzt war,
wurde durch eine künstliche Nestanlage auf einer neben dem
Hause stehenden Eiche ersetzt, die von den Störchen sogleich
angenommen wurde . Das Nest in Dalsper (Heinemann ) mutzte
wegen Ratten entfernt werden . Es war von zwei Paaren
vorübergehend besetzt. Das Storchnest in Schenum (Jürgen)
befindet sich bereits seit mehr als 25 Jahren auf einem alten
unbelaubten Baum , der in seiner für das Nest hergerichteten
Krone ein großes Wagenrad als feste Unterlage trägt . Der
Besitzer des Horstes hat sich in all den Jahren mit großer
Sorgfalt um die bauliche Sicherheit des Nestes bemüht . So
war es u . a. notwendig , den inzwischen abgestorbenen Baum
durch eine Reihe von Drahtverbindungen zu sichern, ebenso
wie von Zeit zu Zeit diese oder jene Ergänzung an der
Nestanlage vorzunehmen ist.

In Altenhuntorf (Stindt ) wurde im vorigen Jahr ein fast
flügges Junge aus dem Nest geworfen . Als es von dem
Bauern wieder in das Nest gesetztwurde , warsen die Altstörche
es nochmals heraus , worauf es einging . In Niederhörne hat
man die Störche ungern aus dem Hause. Sie sollen die Heide
zum Nestbau aus dem Dachfirst reitzen und oft jungen Hasen
nachstellen. In den Storchnestern wurden mehrfach Zeugstücke,
Sackfetzen, Papier und Lederteile gefunden . Bei Müller in
Oldenbrok - Mittelori hat ein Jungvogel sich mit einem Bein so
fest in ein durchlöchertes größeres Sackstückverfangen , daß er
ohne menschliche Hilfe wahrscheinlich umgekommen wäre . In
Zwischenahn wurden vier Jungstörche , deren Eltern nicht zum
Nest zurückgekehrtwaren , mit Erfolg in Pflege genommen und

aufgezogen . Zuerst roar es nicyt leiMt , sttr r>te vier etotg
Hungrigen StorcHnragen das erforderliche Futter in Gestalt
Von lebenden Fröschen zu schaffen . Später suchten sie ihr
Futter zum größten Teil selbst in den Wasserzügen und Gräben
der nächsten Umgebung . Des Abends kehrten sie stets wieder
zu ihrem Pfleger zurück und verbrachten die Nacht in einem
aus dem Gebäude hergerichteten künstlichen Nest. Die vier
Jungstörche wurden beringt.

In Blexen wurde ein Storch beobachtet, der von einem
Wiesel angegriffen wurde . Das Wiesel hatte sich am Halse des
Storches festgebissen. Dieser versuchte, sich durch schnelles Hin-
und Herschleudern des Kopses von seinem Angreifer zu befreien.
Der Bitz war aber so fest, daß alle Mühe vergeblich war . In
seiner Not erhob sich der Storch und erreichte auch seinen Horst.
Hier ließ das Wiesel von seinem Opfer ab und siel zu Boden.
Als der Beobachter zu der Stelle kam, wo der Storch abgeslogen
war , fand er dort drei junge Wiesel, die er Wohl hatte vertilgen
wollen . Das Wiesel hatte seine Kinder verteidigt . Der Storch
trug aus diesem Kampfe eine blutende Wunde davon.

4 . Beringung
Um die Beringung haben sich in diesem Jahre wieder

Studienrat Wiepken, Lehrer Blohm und ihre Mitarbeiter sehr
verdient gemacht. Während in früheren Jahren die Beringung
gewöhnlich Mitte Juni beginnen konnte, waren die ersten
Besuche bei den Storchnestern für die Beringung am 23. und
24. Juni verfrüht , so daß sie später wiederholt werden mutzten.
Ein Jungvogel in Altenesch erbrach, als er beringt werden
sollte, drei Jungfrösche . Insgesamt wurden 67 Jungvögel
beringt . Äuffallenderwetse gelangte in diesem Jahre nur ein
beringter Altvogel , und zwar bei Bohlen in Moorhausen , zur
Beobachtung.

In meiner Arbeit „ Die Oldenburger Störche auf dem Zug"
in den Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins zu
Bremen habe ich die bisherigen Wiederfunde beringter Olden¬
burger Störche zusammengesatzt und bearbeitet . Als Ergänzung
können nunmehr folgende Rückmeldungen eingetragen werden:

Lide.
Nr. :

Ring-Nr. .- Beringung:
Ort : Tag: Tag:

Wtederfunde:
Ort:

Bemerkungen:

6k" Rostigen 8 29 936 Zarbern 26. 6. 1936
Kreis Jertchow

4. 7. 1937 Moorriemer Kanal
bei Elsfleth

Ring ohne jede Spur von einem verendete»
Vogel gesunden

67 Helgoland 221 204 Bardenfleth
a . Wiese

12. 7. 1938 24 ./26 . 8. 1938 « llersdorf über Dresden Gefangenund wieder freigelassen

68 Helgoland 221 208 Oberwarfleth 12. 7. 1938 27. 8. 1938 Bad WeißerHirsch
Ullersdorf über Dresden

Ermattet anfgefangenund gepflegt

69 Helgoland 221168 Wolfsftratze 4. 7. 1938 AnfangSep¬
tember 1938

Al Salt , Transjordanien Tot ausgefunden

7V Helgoland 221 200 Oldenbrok 11. 7. 1938 14. 9 . 1938 Oclsnitz (Erzgebirge) Krankmit gebrochenem Bein gesunden
71 Helgoland 223 679 Elsfleth 26 . 6. 1936 EndeMärz

1938
Relief, Kapland
(Südafrika)

Durch Hagel erschlagen

72 Helgoland 212 897 Overwarfe 26. 6. 1934 9. 9,1938 Zwischen Wehden und Tot gesunden
Spade bei Wesermünde

Die Jungstörche Nr . 67, 68 und 70 haben den normalen
Südostweg über Sachsen und Schlesien in das afrikanische
Winterquartier eingeschlagen. Der Jungstorch Nr . 69 befindet
sich bereits sehr frühzeitig Anfang September 3200 Kilometer
von der Heimat entfernt in Al Salt in Lransjordanien . Der

zweijährige Storch Nr . 71 befindet sich Ende März noch rn
Relief im Kapland in Südafrika im Winterquartier . Der vier¬
jährige Storch Nr . 72 ist in die unmittelbare Heimat am rechten
Ufer der Weser zurückgekehrt, denn er wurde in der Nähe von
Wesermünde tot ausgefunden.

l> -

Von Therese Schumann -Schütte

Iedde Hotina
Wie durch ein dunkles , hohes Tor , wie in einen kühlen

Dom tritt der Wanderer von Osten her in das Dorf Ruhwarden
ein . Links und rechts , schöne, große Bauernhäuser , Eichen,
Kastanien und Eschen, üppig blühende , sorgfältig , gepflegte
Vorgärten und freundliche Häuser weiterhin erfreuen das Auge.
Doch es gibt auch Nebenstraßen , Wege, die „hinten herum"
führen , und kleine, ärmliche Häuser daran . In einem solchen
wohnten vor mehr denn vierzig Jahren ein alter Mann mit
Namen Rasch und bei ihm zur Miete zwei alte , unzertrennliche
Schwestern , Iedde und Lucie Hoting . Letztere habe ich nur ein
einziges Mal gesehen, denn sie verließ ihr Häuschen selten
und ihren Heimatort kaum. Aber dies eine Mal genügte , um
mir ihr Bild für immer einzuprägen . Iedde dagegen hat des
öfteren mein Vaterhaus ausgesucht. Ja , sie schützte sich sggar
frechen Jungen gegenüber , die sie beschimpften, mit der Be¬
hauptung , mein Vater sei ihr Freund und würde solche Bengel,
die vor einem grauen Haupte keine Ehrfurcht hätten , in der
Schule gehörig bestrafen.

Es war uns Kindern zu Hause streng verboten , über Iedde
Hoting zu lachen. Damals haben wir dieses Verbot nicht
begriffen , weil es doch ganz unmöglich war , uns beim Anblick
der alten Dame das Lachen zu verkneifen. Ihr Kapotthut (wir
sagten immer Kompott ) war so unmodern , daß sich sein Alter
nicht mehr bestimmen ließ . Ihr weiter Mantel , der die ohnehin
breite Gestalt noch breiter erscheinen ließ , und besonders der
Samtstreifen unter ringsherum waren so verschossen, daß man
nicht sagen konnte, ob sie grün oder braun aussahen . Auf dem
Rücken war der Mantel anliegend und mit Schnürwerk und

Troddeln besetzt, die Aermel waren umhangartig angebracht.
Dazu hatte Iedde ein breites , etwas schwabbeliges Gesicht und
krauses graues Haar , das nie recht wußte , welche Richtung es
einfchlagen sollte. Das Wort von dem grauen Haupt entsprach
also der Wahrheit . Meine Schwester behauptete , Iedde habe
krumme Beine ; aber ich habe diese Beirre nie gesehen, denn
zu der Zeit hatten die Frauen gar keine Beine , sondern nur
einen Rock und Füße . Jedenfalls konnte Iedde mit ihren
angeblich krumrnen Beinen besser lausen als ihre Schwester
Lucie , deren Würde ein schnelles Gehen gar nicht gestattete.
Das stellte sich bei der Beerdigung des alten Rasch heraus.

Ja , der alte Rasch, der immer so langsam ging und so rasch
starb , sollte auf dem Langwarder Friedhose zur letzten Ruhe
gebettet werden . Seine beiden Hausgenossinnen , die immer
etwas eifersüchtig auf ihn gewesen waren , folgten dem Trauer¬
zuge als die Hauptleidtragenden . Iedde hielt sich tapfer hinter
dem Leiterwagen , auf dem der Sarg stand ; aber Lucie blieb
immer mehr zurück. Der Wagen hielt , und der Sarg wurde
von den Trägern auf die Bahre vor dem Friedhofstor abgesetzt.
Iedde , ganz aufgelöst in ehrlichem Schmerz um ihren geliebten
Hauswirt , das Gesicht vom vielen Weinen gerötet , das ganz
durchnäßte Taschentuch in der Hand , schaute sich nach ihrer
Schioester um , und da sie sie nicht sah, stieg sie aus einen der
kleinen Granitblöcke , die eine Hauseinfahrt säumten , und ries:
„Ost, Luci , min leewe Luci , nu kumm doch! Nu loop doch!" Doch
der Pfarrer konnte nicht länger warten ; das stumme Gebet war
beendet , er setzte fein Käppi wieder auf , wandte sich um und
folgte mit meinem Vater dem voranschreitenden Kuhlengräber

ihrer ruhevollen WiirhL , Lerzenseruve , hlutz un -o iriinenloL ^ ^ ie
McrrttttloÄen ringelten sich wohlgeordnet bis ans die Sohultern,
beide Hände umschlossen das Gesangbuch, auf dein schöngesaliet
das Taschentuch lag . Iedde hakte sie unter und trippelte aufgeregt
neben ihr her dem Leichenzuge nach. Lucie Hoting habe ich
danach nicht wieder gesehen; doch Iedde kam seitdem des
öfteren , um nach dem Grabe zu sehen und mein Elternhaus
aufzusuchen.

Meine Mutter war gewiß nicht immer über ihren Besuch
erfreut , doch Iedde bekam jedesmal ihre zwei oder drei Tassen
Kaffee und einen der Tageszeit angemessenen Imbiß dazu.
Einmal blieb sie besonders lange , und sie weinte sehr, denn
da war ihre Schwester Lucie auch gestorben. Und als ihr die
Tränen so über das gerötete Gesicht hinabliefen und sie zuletzt
nichts mehr sagen konnte als : „ Dat Hart , dat kloppt nich
mehr !"

, da war uns Kindern das Lachen von selbst vergangen.
Kinder sind schnell gerührt und auch schnell wieder herzlos.
So zogen wir gerade dies Wort später immer wieder ins Lächer¬
liche. Vielleicht haben wir unbewußt gefühlt , daß der Schmerz der
alten Tante etwas zu gemacht war , und daß sie überhaupt nicht
ganz richtig sei. Ja , das letztere wußte jeder , wenn es auch
niemand aussprach . Wenn ein Mensch keine Selbstkritik üben
kann , wenn er nicht merkt, wie er auf andere wirkt , ob er sich
lächerlich macht, so befindet sich dieser Mensch gewiß in einem
sorglosen , glückhaften Wahn , ist stets mit sich selbst zufrieden,
nimmt sich aber nichtsdestoweniger heraus , es mit anderen
nicht zu sein. Doch die Leute fühlen sofort , daß da etwas nicht
stimmen kann . Mehr noch als durch eine solche kleine harmlose
Absonderlichkeit, die ja so manchem alleinstehenden alten Men¬
schen anhaftet , ihn abgrenzt und im stetig fließenden Zeiten-
ablaus ruhig in seiner Eigenwelt wie auf einer Insel stehen
läßt , kam Iedde Hoting durch ein kleines Mißgeschick in der
Leute Mund.

Einem Dorfbewohner in Jeddens Nachbarschaft waren des
öfteren Hühnerkülen gestohlen oder getütet worden . Er hatte , um
den Dieb , wahrscheinlich einen Iltis , zu fange, : , eine mächtige
Rattenfalle am Rande seines Grundstückes aufgestellt und als
Köder ein Wurstende von guter Länge verwendet . Iedde , die in
großer Armut lebte , hatte noch eher als der Iltis den schönen
Wurstzipfel entdeckt und ihp nichtsahnend an sich nehmen
wollen . Doch schneller, als sie die Tücke des Objektes erkennen
konnte , schnappte die Falle zu. Das Wehgeschrei der armen
Gefangenen , das Gelächter der Herzueilenden , der heftige
Schimpswortwechsel zwischen der kreischenden Iedde und dem
Fallensteller hätten Wilhelm Busch ohne Zweifel stark angeregt.
Da dieser aber damals keine Kenntnis von dem heiter-schmerz¬
lichen Vorfall erlangte , sorgte das Volk selbst für eine Ver¬
ewigung und dichtete den Spottvers:

Es braust ein Ruf wie Donnerhall:
Iedde Hottug sitt tu de Nottcnfall!
Sie atz die Wurst mit voller Lust.
(Dat lekjdc harr nich kamen mußt.)
Lied Jeddeletn, magst ruhig sein.
Sonst kommst du in das Loch hinein.

Mag feilt , daß Iedde sich selten Wurst kaufen konnte und lange
keine mehr gegessen hatte und ein begreifliches Verlangen nach
dein entbehrten Genüsse sie zu dem kleinen Seitengriff versührt
hatte — und doch scheint eine andere Begebenheit dieser An¬
nahme zu widersprechen.

Der eine der beiden stattlichen Bauernhöfe am östlichen
Dorfeingang gehörte damals meiner Tante Henny , deren Mann
gestorben und deren einziger Sohn später aus dem großen

zu eineru kleinen S <Hna <L «tu . Laute Henny , dieltet « ,, vou der
Tallengeschichte angeregt , schmierte ihr , als Iedde wieder ern-
myl ani KüchentischPlatz genommen hatte , eine große Schnitte
Schwarzbrot , belegte sie dicht mit lieblich duftenden rosaroten
Talern der berühmten Oldenburger Sommermettwurst und
nötigte ihren Gast zum Imbiß . Iedde trank ihren Kaffer , aber
das schöne Wurstbutterbrot wollte sie nicht essen . „ Nein "

, er¬
klärte sie , „ das ist so schön, das will ich mir zum Andenken
-ausheben ." „Aber Iedde !" rief Tante Henny . „ Das geht doch
nicht ! Es verdirbt ja . Iß nur ! Du kriegst noch mal eins
wieder ."

Es hals nichts , keine Vorstellung , kein Zureden , kein Be¬
leidigtsein . Iedde ließ sich ein Stück Papier geben und nahm
das Wurstbrot mit nach Hause. Meine Tante hoffte, Iedde
werde es daheim schon essen . Doch Iedde hat es sich in ihrer
Halsstarrigkeit doch aufgehoben . Das läßt sich aus dem
folgenden mit Sicherheit vermuten . Sie besuchte nämlich meine
Tante nochmals und zeigte ihr einen noch verschlossenen Brief,
den sie am Morgen bekommen hatte . Meine Tante stellte nach
Marke und Stempel fest, daß der Brief in Amerika abgeschickt
worden war . Sie wollte ihn öffnen und der Empfängerin
vorlesen . Doch Iedde nahm den Brief wieder an sich . Nein,
nicht ausmachen. Den wolle sie sich zum Andenken ausheben.
Tante Henny wandte ihre ganze Beredsamkeit ans , sie von der
Torheit solchen Versäumnisses zu überzeugen . Der Brief sei
doch gewiß von ihrem Bruder , der vor langer Zeit nach Amerika
ausgewandert und jetzt vielleicht reich geworden sei . Oder er
enthalte , da kein Absender angegeben sei, Nachricht über rhren
Bruder . Sie müsse doch erfahren , was in dem Schreiben stände,
es könne doch sehr wichtig sein-und zu ihrem Glück ausschlagen.
Vergebens — Iedde war nicht zu bewegen, ihr eigenes Brief¬
geheimnis zu verletzen. Der Brief aus Amerika blieb ungeöffnet
und steckte noch an ihrem kleinen stockfleckigen Spiegel , als Iedde
Hoting eines Tages nach Kloster Blankenburg , einer Pflege-
anstalt für unheilbar Geisteskranke, gebracht werden mußte.

Kurze Zeit danach schritt ein fremder , gutgekleideter Mann
durch das freundliche Dorf Ruhwarden und erkundigte sich nach
der Wohnung der Lucie und Iedde Hoting . Es war der
Absender des Brieses , der heimgekehrte Bruder aus Amerika,
der seinen Schwestern einen sorglosen Lebensabend verschaffen
wollte . Er pilgerte weiter nach Langwarden und stand am
Grabe seiner Schwester Lucie, die ganz dicht neben ihrem
Hauswirt Rasch ihre letzte Ruhestätte gefunden hatte . Ob und
wie er seine Schwester Iedde wiedergesehen hat , weiß ich nicht.
Sie ist im Kloster Blankenburg gestorben. Wo mag sie begraben
liegen ? Kein Stein , kein Kreuz meldet ihren Namen , darum
soll ihr hier ein kleines Denkmal gesetzt sein, denn mit ihrem
Namen verbindet sich für mich das Glück einer sorglosen Kind¬
heit , der herbe Duft des platten , grünen Landes und der
Salzhauch der Nordsee . Ich sehe ihr Kapotthütchen , den braun¬
grünen Samtstrerfen ihres Mantels , das wirre , krause Haar
und höre ihre Stimme : „ De Koster, dat is min Fründ.
nichts mehr sagen konnte als : „ Dat Hart , dat kloppt nich
mehr !" Nein , es klopft nicht mehr.

Warum haben wir immer so über sie gelacht? Sind Wir
denn so sicher , daß niemand über uns lacht ? Sind wir nicht
auch ein wenig zurückgeblieben im Strome der raschfließenden
Zeit , wir , die wir nun auch alt geworden sind ? Und was
bedeutet die Absonderlichkeit eines arglosen Menschen vor dem
groben , lösenden , löschenden Tode , der gütiger ist als alle, die
uns aus unserem Wege begleiteten?

«Fb SsssserLSs
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Von vr . H. Lohe, Oldenburg

Ende 1937 erschienen zunächst in schwedischen, dann in
holländischen und deutschen Zeitungen abenteuerliche Berichte
über einen sensationellen Fund aus dem Nachlaß der Familie
Lohe in Stockholm. Schon dadurch wurde das Interesse der
hiesigen Namenstrüger geweckt. Hinzu kam eine Bemerkung in
der alten Loheschen Chronik , die auf Beziehungen nach Schwe¬
den hindeutet . Moder Lohe nämlich , die — am 14 . 5 . 1674 in
Minsen (Jeverland ) geboren — sich zum zweiten Male am
23. 2 . 1707 in Pakens mit dem höchfürstlich ostsriesischenwohl¬
bestallten Rentmeister Emder Amtes und Kaufmann Johann
Bley aus Horsten verheiratete , ist mit ihrer Familie nach Stock¬
holm , von da nach Königsberg gereist und hat dann mit ihrer
Tochter 1716 zu kurzem' Besuch auf dem Horum (Jeverland)
verweilet . Der Fund hat folgende Geschichte:

An , 15 . 10. 1937 waren einige Arbeiter in Stockholm damit
beschäftigt, den Zementfutzboden eines Gefchäftslokals über
dem Keller des alten Hauses Kleine Neue Straße 5 aus¬
zubrechen. Das Haus sollte gründlich instandgesetzt und um¬
gebaut , insbesondere der Fußboden gehoben werden . Man
begann in einem Raume , der früher offensichtlich als Küche
oder Backstube gedient hatte . Der Keller war in Tonnenform
angelegt , seine Decke altmodisch und schön gewölbt , Als der

Zementfutzboden entfernt war , trat ein älterer Belag zutage,
der aus Sandsteinplatten von besonderer Größe bestand. Im
Verlauf der weiteren Tätigkeit sah der Arbeiter Karl Wester¬
berg in der Füllung , einer Mischung aus Erde , Lehm und Kies,
plötzlich etwas blitzen. Er stellte seine Schaufel zur Seite , bückte
sich und entdeckte einen großen , blanken Taler . Er nahm ihn
auf : es war ein altes Stück, sah aber trotzdem merkwürdig
neu aus . Westerberg steckte ihn in die Tasche und dachte, es
könnte Wohl ein Glückstaler sein. Und wieder langte er zur
Schaufel und drückte sie in die trockerreErde . Als er sie aufhob,
blinkten ihm neuerdings sechs oder acht Silberlinge entgegen.
Ein anderer Arbeiter trat hinzu — dasselbe Ergebnis , ein
Strom von Silber . Bestürzt riefen die beiden ihre Kameraden,
die in derselben Schicht arbeiteten , von der Straße herbei . Nun
steckten alle fünf ihre Köpfe in das Loch, griffen nach dem Geld
und stopften sich die Mützen voll. Sie begannen weiter zu graben
und stießen aus einige in der Füllschicht eingelagerte Kupfer¬
kessel , die auch mit Silber gefüllt zu sein schienen. Ihnen wurde
^on all den Schätzen, die sich so überraschend offenbarten , ganz
schwindlig ; sie konnten ja alle reich werden . Plötzlich aber
richteten sie sich auf und sahen einander an , Hände , Mützen
und Taschen voller Geld ; es war ihnen klar geworden , daß sie
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mre«d«W and Kagaft Ginrtttzs
^Euch macht ihr 's leicht , mir macht ihr 's

schwer
"

, diese Worte des Hans Sachs werden
vielleicht auch August Hinrichs einsallen,
Mnn man ihm an seinem 6V . Geburtstag
Stille und Zurückgezogenheit nicht gönnen
tvird. Diese schwerste Verpflichtung des

Ruhmes: das Gerühmtwerden ertragen zu
müssen, es wird ihm nicht erspart bleiben,
llnd der sich vorgenommen hatte , diesen Tag
w Kreise seiner Familie in seinem Sommer¬

haus in Huntlosen still zu feiern, er wird zu¬
gleich mit der Unwahrheit des bekannten
Wortes vom Propheten , der in seinem Vater¬
land nichts gilt , erkennen: wie wenig ein

Schassender an solchen Tagen sich selbst

gehört —

„Euch macht ihr's leicht . . .
" Aber so ganz

leicht gemacht ist es dem Rühmenden nun auch
nicht. Denn von einem Dichter sprechen , das

heißt ja nicht , der Neugier zuliebe eine
Laterne in sein Privatleben hängen ; sondern
ez bedeutet , über sein Werk zu sprechen.
Nun aber ist es gerade des Werkes August
Hinrichs

' liebenswerte Eigenschaft, daß dieses
Werk so ohne alle literarische Hilfeleistung für
sichspricht, zu allen spricht, in einer Sprache,
die jedem verständlich, von Dingen , die allen

mheliegen.

La stehen sie, seine Gestalten, und jeder kennt

sie, überall kennt man sie. Was also soll man
den ihnen Ruhmhastes sagen, die ihrem
Dichter den besten Ruhm eintrugen : daß man
m ihn denkt , wenn man von Oldenburg
stricht. —
Ich habe es erfahren , als ich einmal irgend¬
wer meine Uebersiedlung nach Oldenburg er¬
wähnte : „Also zi» August HinrichsWest ss » .
und ein Lächeln der Erinnerung an fröhliche
Stunden, diesem berühmten Oldenburger zu
tierdanken , ging durch die Züge des Sprechers.
Oldenburg und August Hinrichs — wieviel
Dichter können es wohl von sich sagen, sie
seien so mit ihrer Heimat verwachsen, datz
wm Dichter und Heimat in einem Atemzuge
D Zusammengehörige nennt?

Und über diesen Oldenburger , diesen Ver¬
lebendige : Oldenburger Gestalten, diesen
Weiser des schönen Oldenburger Landes,
öber diesen Mann für Oldenburger zu schrei¬
ben, — das unternehme , wer überflüssige
Worte nicht scheut , wem es nichts bedeutet,
Eulen nach Athen zu tragen (oder Jolanthes
noch Oldenburg — wie sich das Wort sinn¬
gemäß eindeutschen ließe) !

Ich war auch noch keine Stunde in August
Hinrichs ' Stadt , als er sich mir schon — zwar
wittelbar — bemerkbar machte : Der erste
^»ng am regnerischen Abend führte mich,

Hindus

ohne daß ich es gesucht hätte , zu dem Schild
der Hinrichsschen Tischlerei, zu dem Haus
der ersten Wegstation eines Weges, der doch
in eine ganz andere Richtung und zu ganz
anderen Zielen führte , als dieses Schild stolz
bestätigen und festlegen sollte.
Ein paar Wochen später saß ich ihm, dem
freundlichen Gastgeber, gegenüber ; sah ein
klares offenes Gesicht , aber in den freund¬
lichen Zügen auch ein Schalkzwinkern, Zeichen
der liebenswerten Verschlagenheit, mit der
Krischan Lancken und Knecht Hinnerk sich das
Lachen der Menschenerobert haben . Nicht ein
oberflächlichesLachen , nicht ein Wiehern über
Plattheiten , sondern ein befreiendes Lachen.

August Hinrichs' Humor ist von jener ur¬
wüchsigen Natur und hat jenes gesunde nie
verletzende Hinwegspotten des Allzumensch¬
lichen , wie es für den niederdeutschen Humor
überhaupt spezifisch ist . Ein Niederdeutscher—
Niedersachse — war ja auch der, als dessen
Lehrling und Gesellen sich Hinrichs einmal
bekannte:
„Als kleiner Lehrjunge hatte ich ein gewal¬
tiges Erlebnis : ich betrat zum erstenmal ein
Theater , und man spielte Max und Moritz',
diese Böse-Buben -Geschichte von Wilhelm
Busch . Zwei Leidenschaften hat dieser eine
Tag in mir geweckt — die Begeisterung fürs
Theater und die Begeisterung für Wilhetm
Busch . Ich verschlang seine Bücher, wenn
auch heimlich, ich kannte sie bald auswendig,
und die notwendige Folge war : ich begann
ebenfalls zu dichten. Wie vieles habe ich
damals nicht verbrochen im Bemühen , seine
scheinbar so nachlässigen, in Wahrheit doch so
Wunderbar geformten Verse nachzuahmen!
Viel später erst erkannte ich ihren wahren
Sinn , die ganze Tiefe dieses gütigen Humors,
den Dichter, der sich hinter seinem Werk ver¬
steckte. Und heute bewundere ich ihn als den
großen Weisen, der die Dinge dieser Welt
nicht nur mit den Augen, sondern mit dem
Herzen sah und darzustellen wußte , der die
kleinen wie die großen Torheiten seiner Mit¬
menschen erkannte und verzieh und jede
Wahrheit , auch die bitterste, mit dem gleichen
gütigen Lächeln zu sagen vermochte.
So hat er mich mein ganges Leben lang be¬
gleitet — ein heiterer Freund , ein kluger
Lehrer und , trotz seines lachenden Gesichts,
ein ernster Mahner und Tröster. "

Goethe sagt in den Noten zum Westöstlichen
Diwan , daß in des Dichters Lande gehen
müsse , wer den Dichter verstehen wolle. Oft
aber ist es auch so , datz man aus eines Dich¬
ters Werken auch schon sein Land kennt, —
wenn nämlich der Dichter seine Stimmungen.

Im Felde (links : Anguy Hinrichs»

seine Eigenart , seine Menschen so beschwor,
daß sie lebendig werden im Leser , ihn führen
und bannen , daß er durch sie gefühlsmäßig
in der Heide"

, „Gertraudis " — eine Gesamt-
So ist es in August Hinrichs' Prosawerken.
Man sagt von ihnen , sie seien zu wenig ver¬
breitet ; aber wenn man dann einmal nach¬
rechnet, so stellt man doch fest, daß die Haupt¬
werke — „Die Hartjes "

, „Das Licht der
Heimat"

, „Das Volk am Meer"
, „Das Nest

in der Heide"
, „Gertraudis " — eine Gesamt¬

auflage von achtzigtausend Exemplaren er¬
reicht haben . An ihrem Wert gemessen ist das
zu wenig ; doch nicht gering für ein Werk,
das — Gott sei Dank — so wenig „sen¬
sationell" ist.

Sechzig Jahre alt wird August Hinrichs; das
Wort „ alt " will hier ein Paradoxon scheinen:
„jung " wäre besser am Platze für den
Elastischen, Arbeitssreudigen.
Was wir von ihm noch zu erwarten haben?

Ich mochte sie nicht tun die dumme Frage:
Welche Pläne haben Sie für die Zukunft?
Diese Frage , die mit grober Hand hineingreist
in das Geheimnis des sich Vorbereitens , des
Werdens , des Wachsens. — Was da wird,
es wird da sein zu seiner Zeit und wirken
durch sich selbst.

Die kommendenTage werden August Hinrichs
die Bestätigung eines allgemeinen Beliebt-
seins geben, einer Teilnahme an seinemLeben
und Wirken. Und dies Bewußtsein wird ihn
hinwegsetzenüber alle Betriebsamkeit um ihn,
über das Zugeständnis , das er seinemDichter¬
tum machen muß.
Und dann werden wieder die Tage kommen,
die jedes Schöpferischen tiefstes Glück sind:
die kämpferischen und mühevollen Tage des
Schasfens, an deren Abenden man gleichwohl
dankbar erkennt: Selig der Dichter, er kann
sesthalten das zeitliche Dasein, aber verewigen
auch alle Gestalten des Raums!

In der alten Werkstatt
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Sie bMgfteund dieteuerste Fra« derWett
Eine Ehesrauen-Bilanz aus süns Erdteilen Amerikas „teuere" und Japans „billige" Gattin

haben die wenigsten Ehescheidungen
Intsrxrss8 vox ^ ii Abt - Bericht von Isabel

Deutschland, Italien und Japan

Paris , 14. März.
Frankreich , das klassische Land der Statistiken,

hat kürzlich eine Reihe von Zahlen veröffent-
licht , die dem Budget der Durchschnittsfrauaus
fünf Erdteilen entnommen wurden. Nüchterne
Zahlenkolonnen— und doch amüsant zu lesen,
denn nun kann man feststellen , wo in Wirk¬
lichkeit die „ideale Gattin " lebt, d . h ., die Frau,
die am wenigsten Geld für sich verbraucht, und
auf der anderen Seite die Mage, von der der
Mann mit Recht sagen kann : „Du bist eine
steuere ' Gattin . . Die Statistik ist gerecht vor¬
gegangen , sie hat sich nicht das Ausgabebuch
einer Millionärsgattin zeigen lassen , und hat
sich auch nicht interessiert für die mühevolle
Haushaltsplanlegung einer Arbeiterfrau mit
geringem Einkommen , sie hat die Durch¬
schnittsfrau gewählt. So kann sich keiner
getroffen fühlen, und sollte ein Ehemann zu
seiner Gattin sagen: „Die Statistik hat bewiesen,
daß du nur einen neuen Hut im Jahr
brauchst . . . " , so wird die Gattin bestimmt dar¬
aus antworten: „. . . entschuldige , hälft du mich
vielleicht für eine ,Durchschnittsfrau' ? " Aber
die Statistik lügt nicht : die billigste und die
teuerste Frau ist entdeckt!
Japans Ehemänner sind zu beneiden!

Die Japanerin ist die billigste Ehefrau
der Welt! Wirklich , der japanische Ehemann ist
zu beneiden , denn die Ansprüche der Durch-
schmttsjapanerin sind , besonders was die Klei¬
dung und den Vergnügungsetat betrifft, äußerst
bescheiden ! Die jährlichen Ansprüche einer
Durchschnittsfrau in Tokio lauten : ein neues
Kleid , ein paar neue Schuhe , keinen Hut und
nur 5 RM für Puder , Lippenstift und
Schminke ! Sie geht einmal im Monat ins
Theater und einmal im Monat ins Kino . Das
einzige , wofür die Japanerin etwas mehr Geld
ausgibt, als z . B . eine Durchschnittsfrau in
Deutschland , ist der Friseur . Dafür fällt aber
die Hutrechnungfort, und die unendliche Flut
von Witzen und Diskussionen über den neuen
Frühlingshut die die Spalten der illustrierten
Blätter in aller Welt füllt, ist in Japan un¬
bekannt . Nur jede tausendste Japanerin besitzt
ein eigenes Auto — eine Ziffer, die für eine
Amerikanerin einfach unvorstellbar ist. Japans
Ehemänner können auch über die Telephon¬
rechnung nicht klagen , denn nur jede hundertste
Frau in Japan hat Telephon. Kleine , be¬
scheidene Japanerin — du bist wirklich die
„ideale" Gattin, und du bist sogar mit deinem
Los so zufrieden, daß auf 1300 Eheschließun¬
gen nur eine Ehescheidung kommt ! Halt — wie
steht es denn mit dem Wirtschaftsgeld? Wenn
der japanische Gatte schon keinen Frühlingshut
kauft — so ist er vielleicht um so großzügiger
mit dem Budget für den Haushalt ! Aber auch
hier hat der Japaner wieder das Große Los
gezogen , denn die Japanerin ist auch in der
Verpflegung äußerst bescheiden . Sie verbraucht
für sich im Jahr : 25 Kg. Fleisch , 4,20 Kg . Tee,
400 Gramm Kaffee , 20 Kg . Zucker , 2 Liter Bier,
kein Brot und keinen Wein! Da ist es
wirklich kein Wunder, daß 1938 über 550 OM
japanische Junggesellen in den Stand der Ehe
getreten sind.
Die höchsten Rechnungen zahlt Amerika

Man kann sich vorstellen , welch ein spöttisches
Lächeln über die Züge der Durchschnitts-
Amerikanerin gleitet, wenn sie diese
Ziffern liest , und der amerikanische Ehemann
beneidet seinen japanischen „Kollegen " glühend.
Allerdings, in einem macht er sich die Sache
leichter : jede achte Ehe in den USA wird
wieder geschieden . Vielleicht liegt das in erster
Linie daran , daß jede siebte Amerikanerin
Telephon hat, um sich über die Freuden und
Leiden der Ehe auszüsprechen , und sogar jede
80. Frau ein eigenes Auto besitzt. Die ameri¬
kanische Frau ist teuer — die teuerste Frau der
Welt: Sie beansprucht im Jahre vier neue
Kleider , zwei Mäntel, vier Hüte , vier Paar
Schuhe und 100 RM für Schönheitspflege!
Das ist genau achtmal so viel Geld für Parfüm,
Puder und Schminke , wie die Französin ver¬
braucht , und Frankreich gilt doch als das
klassische Land der Kosmetik . Aber dieser Ruf

ist antiquiert : die Amerikanerin bat achtmal
soviel Schönheitspflege-Ansprüche wie die Pa¬
riserin. Der Vergnügungsetat der Amerika¬
nerin ist ebenfalls erstaunlich hoch, sie geht
zweimal in der Woche ins Kino und zweimal
im Monat ins Theater. „Dafür wird die
Amerikanerin aber sicher in der Verpflegung
billig sein . . . "

, denkt die europäische Hausfrau,
denn sie hat soviel von Hollywood -Kur und
Abmagerungsmitteln gelesen . Auch hier muß
die Statistik enttäuschen : die amerikanische
Durchfchnittssrau hat das zweithöchste Aus¬
gabenbuch für Lebensmittel, hier wird sie nur
geschlagen von der Engländerin. Eng¬
lands Frauen verzehren die meisten Lebens¬
mittel — und dabei ist doch die englische Küche
berühmt — schlecht! Aber die englische Frau
verzehrt im Jahr 55 Kilogramm Fleisch , das
ist im Vergleich zu allen anderen Ländern —
Australien ausgenommen — sehr viel. 5 Kilo¬
gramm Tee wird getrunken, eine fast unbegreif¬
liche Menge, wenn man bedenkt , daß die
deutsche Frau nur 100 Gramm Tee im Jahr
verbraucht. 25 Liter Bier läßt sich Mrs . John
Bull schmecken, fünfmal soviel wie die Fran¬
zösin , die allerdings mit einem Weinkonsum
von 100 Liter im Jahr auf diesem Gebiet Heu
Rekord hält. ^

Auch Frankreichs Frauen sind anspruchsvoll
Die Französin ist eine gute Hausfrau — aber

sie ist anspruchsvoll. Sie hat einen ausgesucht
guten Geschmack, sowohl was die Küche wie
auch die „Iis-ots eouturs" betrifft. Sie schafft
sich im Jahre drei neue Kleider , vier Hüte, drei
Paar Schuhe und einen Mantel an, auch muß
sie 50 RM für Schönheitspflege deponieren.
Dafür stellt sie an den Auto-Sport nicht so hohe
Ansprüche , nur jede 250. Französin besitzt einen
eigenen Wagen. Der Vergnügungsetat ist ge¬
ring , durchschnittlich geht Madame nur alle
zwei Monate einmal ins Theater und - nur ein¬
mal im Monat sieht sie sich die flimmernde
Leinwand an. Die Engländerin, die das
meiste Geld für die Verpflegung ausgibt , ist
bescheidener in der Kleidung, aber stellt höhere
Ansprüche an die „ geistigen " Genüsse . Der
Durchschnitts -Engländer muß zweimal im Mo¬
nat seiner Frau ein Theaterbillett kaufen und
dreimal im Monat geht sie ins Kino . Dafür
wird aber in England von 80 Ehen nur eine
wieder geschieden , eine ganz erfreuliche Ziffer,
in Deutschland allerdings sind die Ehen noch
solider aufgebaut, hier kommen erst auf 200
Eheschließungen eine Scheidung, nach Japan
und Italien die „ beste Zensur" .

Die besten und die schlechtesten
Heiratschancen

Frankreich hat also in die Ausgabenbück -,
der Durchschntttsfrauen aller Welt hinein
gesehen — und es läßt großmütig alle Jun»!
gesellen die Zahlen lesen , damit sie sich di-
Jdeal -Gattin wählen können . Die Man «,
können ja im allgemeinen wählerisch sein , dem!
in fast allen Ländern herrscht Fraueu-Uebei-
schuß. Bulgarien ist das einzige Land der
Welt, wo auf 100 Männer 100 Frauen kom-
men, und in Lettland sind die Chancen stp
die heiratslustigen Mädchen am allerschlecht«,
sten , denn 114 Frauen müssen sich in 100 Män
ner teilen. Wie gut hat es da die Argen¬
tinierin, wo 87 Frauen unter IM Männern
wählen können . Gut sind die Heiratsaussichien
in den USA , Australien, Japan und Luxem¬
burg, auch in Holland, Spanien und Italien
hat beinah jede Frau Aussicht , einen Mann zn
bekommen . In Schweden, der Türkei, Frank¬
reich, aber ganz besonders

' in Sowjetrußland
ist die Konkurrenz groß, denn hier kommen lig
Frauen auf IM Männer.

Natürlich wird sich jede Frau als „ ideale
Gattin " betrachten und sie wird über nüchtern«
„ Durchschnittszahlen" die Achsel zucken. So
bleibt der Trost, daß es überall noch „teuere"
und „ billige " Frauen gibt — und daß man
schließlich nur selbst verantwortlich ist für das
Was man in sein Ausgabebucheinschreibt . Aber
vielleicht ist Frankreich bald so indiskret und
veröffentlicht einmal die Ausgabebücher der
Männer aller Welt — eine größere Freude
könnte es den Frauen nicht machen:

Werwill VrieftrSger am Volarkreislein?
Erlebnis im Land ohne Menschen — Die Poststation der Nenntierlappen

Höllenfahrt aus dem JvaLosoki
Ein paar Tagesmärschenördlich vom Polar¬

kreis hört man nichts mehr von der kultivierten
Welt. Tagelang, ja wochenlang kann man durch
die Einöden wandern, ohne einem Menschen zu
begegnen . Es gibt zwar einige Straßen in
Lappland. Große Touristenautos brausen mehr¬
mals in der Woche bis an die ferne Eismeer¬
küste, aber ihr Lärm verhallt in den endlosen
Werten der einsamen Oedmark. Abseits der
wenigen Autostraßen dehnt sich noch völlig un¬
berührtes Land, wo außer einigen Renntier-
Lappen nur Bären und Wölfe zu Hause sind.

Der Postmann, der zweimal im Monat die
Wildnis durchwandert, muß gewaltige Strecken
zurücklegen , um seine Briefe an die wenigen
Siedler und Renntier-Lappen abzuliefern. Im
Winter, wenn die Schneestürme über die kahlen
Flächen heulen und die Nordlichter fahl am
Nachthimmel zucken, ist jeder Gang von Ge¬
fahren bedroht. Große Steinwarder und Pfähle
zeigen dann die Richtung an. Abseits vom
Wege lauert der Weiße Tod.
Nur keine Neugierde!

Jetzt beginnt der lange Polarwinter aus dem
Nordland zu Weichen. Noch liegen die Seen
unter eisigen Panzern , aber die Sümpfe und
Wälder leuchten bereits in frischen Farben.
Die Moose und Flechten triefen vor Nässe,
und der Fuß, versinkt tief in dem saftigen
Polster. Reißende Gebirgsbächeversperren uns
den Weg . Sie werden in voller Kleidung durch¬
schritten , denn Brücken gibt es hier nicht mehr.
Gleich darauf waten wir wieder knietief durch
den Morast. Eisig weht der Wind von den
Bergen. Nein, ein Spaziergang ist das nicht!

Nach fünfzehnstündiger Wanderung haben
wir das erste Blockhaus erreicht . Erwartungs¬

volle Stille liegt über dem Wohnraum, als der
Postmann einen Brief Hervorholt. In dieser
Einsamkeit sicher ein großes Ereignis . Aber
man läßt sich nichts anmerken. Mit gleich¬
gültiger Miene steckt der Bauer das Schreiben
unbesehen in die Tasche . Wir sitzen noch eine
Weile schweigend am Herd , und erst , als unser
Lager aus Renntierfellen hergerichtet ist, zieht
der Siedler verstohlen den Brief hervor. Die
erste Post feit vielen Monaten.
Das Blockhaus am Jvalojoki

Ein paar Tage darauf bin ich in Finnisch-
Lappland und mutz selbst erfahren, wie schwer
und gefährlich hier die Postbesörderung ist.

In einem verlassenen Blockhaus am Jvalo¬
joki habe ich einen Bericht geschrieben und will
ihn jetzt nach Deutschland schicken. Der nächste
Briefkasten ist über fünfzig Kilo¬
meter entfernt. Aber vor mir rauscht der
Wildsluß, die natürliche Fahrstraße des hohen
Nordens. Stromabwärts winkt die Zivili¬
sation. Ich steige in ein Boot und rudere los.

Anfangs geht alles gut. Vor jeder Strom¬
schnelle mache ich den Kahn am User fest, um¬
gehe die Schnelle zu Fuß und steige in ein
anderes bereitliegendes Boot. So machen es
alle Lapplandfahrer. Aber dann kommt ein
ganz besonders tückischer Fall . Schon von fern
vernahm ich fein Rauschen. Wieder will ich
ans Ufer rudern — vergeblich ! Die Strömung
ist bereits zu stark, sie reißt mich in die Mitte
zurück. Das Rauschen wird immer stärker,
wächst an zu einem machtvollen Tosen und
Brausen. Eine unsichtbare Kraft hat mein
Schiffchen erfaßt und treibt es immer schneller
dem Wasserfall zu . Die Ufer Hetzen an beiden
Seiten vorüber, schneller , immer schneller . Jetzt

zwängt sich der Strom durch eine hohe , schmale
Gasse . Das Wasser vollführt einen höllischen
Tanz, rast gegen Ufer und Riffe, zerstiebt in
der Luft, stürzt und taumelt von Stufe zu
Stufe , tiefer, immer tiefer . . . Bei diesem An¬
blick wird mir sehr flau ums Herz.
Im Wirbel des Wasserfalles

Aber es bleibt keine Zeit zum Ueberlegen.
Schon haben mich die Weißen Greifarme er¬
faßt, ziehen und reißen mich vorwärts , hinein
in die tobende Hetze der aufgewühlten Fluten.
Machtlos wirbelt das Boot dahin, vorbei an
drohenden Felsriffen , Untiefen und zackigen
Trümmern . Es gibt kein Zurück , vorwärts - >
hinein ins Verderben!

Eine Felsmauer schießt aus dem Gischt
empor . . . Dort ist ein Spalt ! Hinein, oder du
zerschellst!

Es glückt. Zwei Ruderschläge haben mich
gerettet. Weiter geht die Jagd.

Nach mühseliger Fußwanderung erreicheich
endlich die Eismeerstratze. Da steht auch der
ersehnte Postkasten. Er paßt so recht
in diese Umgebung. Eine einfache Holz¬
kiste, die an einen Baumstamm genagelt ist,

. gibt hier oben die Poststation ab. Ringsum
nur einsamer Tannenwald.

Ich lege den Brief in den Kasten , da«
neben dasGeldfürdie Mark «. Da¬
mit das Postauto nicht etwa vorbeisährt, Wird
noch ein bereitltegendes Fähnchen aufgesteckt.
So hilft man sich im menschenleeren Nordland.
Ich kann beruhigt heimwärts wandern. Auch
am Polarkreis werden die Briefkästen gewissem
hast und pünktlich geleert. Alles ganz einfach
Wenn nur der Weg dorthin ein bißchen weniger
aufregend wäre . . . Rudolf Jacobs.

ModWer Spaziergang in den Frühling
Die Mode geht nach den Jahreszeiten — die

Helle Heiterkeit des Frühlings liegt über den
neuen Kollektionen , die jetzt fertiggestellt sind
und auf Käuferinnen warten, auf Frauen , die
voll Ungeduld das Neueste sehen wollen und
bereit sind , sich überraschen zu lassen.

Und die neue Mode ist voll von Ueber-
raschungen : Weite , wippende Glocken-, Falten-
und Plisseeröcke , Boleros, eng anliegende Tail¬
len, bunte, sehr kleine Hüte, mit farbigem

Schleier garniert , und dazu das tausendfältige
Modeallerlei, das nun einmal der Punkt auf
dem „i " ist. Am Abend ist der Phantasie keine
Grenze gesetzt. Hier gibt es keine Regeln,, keine
Vorschriften. Der gute Geschmack bestimmt, was
eine Frau tragen darf, — es mag noch so ge¬
wagt und einmalig sein , vorausgesetzt ist, daß
es dem Typ der Frau entspricht . Kleider und
Röcke sind entweder sehr eng und schmal oder
weit wie eine Krinoline, mit Plüschen , Falbeln

und Volants besetzt. Und die Farben ? Vom
zarteestn Rosa über Lila zum Bordeauxrot, alle
zartesten Rosa über Lila zum Bordeauxrot, am
froher bunter Farben . Selbst dunkle Kleider
werden mit einer bunten Farbe belebt, sei es
durch die Garnitur , den Hut oder die Hand¬
schuhe. Blumen übernehmen oft die Aufgabe,
als bunter Farbfleck dem Gesamtbild einen
freundlichenBlickpunkt zu geben.

Aufnahmen (3) : Metro-Goldwhn-MaY«

Und wie geMM Ihnen dies?
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Seim Dampfhammer vor unferer Schleuse
Zum Einramme « der neuen Dalben

Nenn der Wind von Süden kam , tönte er
schlagartig über die ganze Stadt hinweg, der
Dampfhammer vor der großen Schleuse am
Westfalendamm. Dort mußten die Landungs-
Mhle an den beiden Ufern erneuert werden.
Keineleichte Arbeit ! Diese in den Grund des
Kanals eingerammten Pfähle, drei zu einem

Die letzten Schweißungen

Windel vereinigte Balken, waren vor rund
M Jahren als Holzpfähle eingeschlagen . Sie
dienen zum Anlegen der Schleppzüge und
Dampfer , wenn die Schleuse nicht osfen war
oder falls die eine Schute auf die andere
warten mußte . Durch das An- und Abstoßen
waren sie allmählich oben vollkommen abge¬
braucht, so daß ein schweres Fahrzeug an ihnen
nicht sicher lag. Dtefe Landungspfähle heißen

Dückdalben,
eine Bezeichnung , die im Volksmund von dem
Ausdruck „Duc d 'Albe "

, d . h . Herzog von
Alba, hergeleitet wird . Herzog Alba soll sie
angeblich zuerst in seinen Häfen angelegt haben.
Aachder anderen Erklärung ist das Wort platt¬
deutsch, entstanden aus „Dieck" Deich , und
„Dalle"

, „Dolle "
, Pfahl . So entstand auch

der einfache Name „Dalbe n" . Sie dienen auf
einer Kanalstrecke auch manchmal zur Bezeich¬
nung des Fahrwassers, sind also immer dem
Anstoß und Anprall von Fahrzeugen ausgesetzt.
Ne müssen, falls sie aus Holz sind , nach be¬
stimmter Zeit erneuert werden. Sie leiden bei
starkem Frost auch unter den Eisschollen,

Unsere Holz -Dalben jenseits der Schleuse
dmen schon vor einigen Jahren durch eiserne
«fetzt. Jetzt waren die Pfähle diesseits der
Schleusentore an der Reihe. Einige drohten
ichon zusammenzubrechen . An beiden Ufern
standen im ganzen 19 solcher Pfahlbündel . Die
Ersatzpfahle in Eisen wurden ungefähren und
Mn lange Zeit an der Böschung des Kanals.
Eie haben die Form von Eisenträgern schwerster

Ihre Länge beträgt 12 Meter. Auf jedes
Holzpfahlbündel kamen zwei Eisenpfähle. Als
alle Eisenpfähle geliefert waren, rückte die
Arbettskolonne der Tiefbaufirma Herbert
vchomburg , Oldenburg, mit den Rammbooten
an. Es handelt sich dabei um zwei große , starke
Schuten , von denen die eine die Dampf¬
maschine mit den nötigen Brennstoffen, die
andere das eigentlicheRammgerüst mit dem

Dampfhammer
W . Bei der großen Länge der EisenpfähleMe das Rammen mit dem Rammklotz , dem
. Euwär, sehr zeitraubend gewesen . Daher"weitete man hier mit dem stärker und schneller
wirkenden Dampfhammer. Bei diesem wird der
pammerllotz von einem durch den Dampf be-
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wegten Kolben eines Dampfzylinders empor¬
gehoben . Er schlägt in kurzen Absätzen unter
Mitwirkung des Dampfes auf den zu ram¬
menden Gegenstand. Wegen der Länge der
Eisenpfähle war bei diesen Arbeiten ein be¬
sonders hohes Gerüst erforderlich. Eine Ar¬
beitsleistung für sich ist das Einholen der
Eisenpfähle und ihre Einrichtung für den
Dampfhammer. Bei der zweckmäßigen Anord¬
nung der verschiedenen Hebe- und Haltwirkun¬
gen inachten auch diese Arbeitsgänge einen
höchst einfachen , sicheren Eindruck . Scheinbar
federleicht wurden die Zentner schweren Eisen¬
pfähle von den Winden gehoben , bis fie senk-
rechr unter dem Dampfhammer lagen. Dann
konnte das eigentliche Einrammen in den
Grund des Kanals beginnen. Bei jedem Schlag
senkte sich der Eisenpfahl mehr und mehr in
den Boden, wobei die Bauarbeiter seine Lage
stets genau zu beobachten hatten. Vier bis
fünf Meter müssen die Pfähle in den Grund
getrieben werden. Jeder dieser Dückdalben be¬
steht , wie schon bemerkt , aus zwei Eisenpfählen,
die mit geringem Abstand voneinander ein-
gerammt wurden. Haben sie ihre vorgeschrie¬
bene Lage erreicht , dann werden sie an drei
Stellen durch starke Eisenverbindungen zusam¬
mengeschweißt . Diese in bestimmten Abständen
angelegten Eisenstufen sind mit je einem senk¬
rechten Eisenpflock versehen , der je nach der
Höhe des Wafserstandes zum Vertäuen der
Schiffe dient. Auf diese Weise sind diese Dück¬
dalben bei jedem Wasserstande , bei Hoch- und
Niedrigwafser, bequem zum Anlegen und Fest¬
legen der Fahrzeuge hergerichtet . Diese große
Anzahl der Anlege-Dalben beweist , wie stark
der Verkehr zeitweise auf dem Kanal ist. Da
an den Sonn - und Festtagen in der Regel nicht
geschleust wird , sammeln sich die Fahrzeuge am
Vortage immer sehr zahlreich vor der Schleuse.
Auf einer Anlegebrücke können die Schiffer und
Schutenbesitzer an Land kommen . Bei den oben
erwähnten Rammarbeiten war es nach den Er¬
fahrungen der Bauleute mit besonderen
Schwierigkeiten verbunden, die alten schweren
Psahlbündel, die 20 Jahre gehalten haben, aus
dem Grunde zu ziehen . Durch ihre schräge Lage
wurde diese Arbeit stark erschwert . Es ist be¬
zeichnend , daß diese baumdicken Pfähle , soweit

sie vom Wasser berührt wurden, nicht im ge¬
ringsten in den 20 Jahren gelitten haben. Sie
können bis aus den obersten Teil noch für an¬
dere Bauzwecke verwandt werden.

Die 19 neuen Dückdalben wirken in ihrer
schlanken Form sehr vorteilhaft. Nur durch
fachmännisch vorgebildete Arbeitskräfte ist es
möglich , solche Leistungen im Wasterbaubetriebe
durchzuführen. Auch hier kommt es , wie die in
diesen Tagen abgeschlossenen Arbeiten des
Dampfhammers beweisen , auf jeden Zentimeteran. Ob im allgemeinen die Dückdalben aus
Eisen sich im Laufe des jahrelangen Gebrauches
besser bewähren als die Psahlbündel aus Holz¬
stämmen , muß die Zukunft lehren.

Der Etsenpsahl wird vom Dampfhammer etngcrammt
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MdeMMrmd M SNsO!
Mit Grün und Gold und Weiß schmückt sich Natur;Schon stärker in die Zügel greift der Lenz.Ein lauer Wind geht über Feld und Flur,Und aus dem Busch klingt süß
Des Bcgcllicds Kadenz.
So frühlingsfroh und friedlich dehnen
Des Landes Weiten, tief aufatmend, sich.
Ein Drang zum Wirken wuchs aus heißem Sehn--
Das unferm Volk nicht aus der Seele wich.Wir möchten fröhlich, ohne Sorgen lachen!
Bet all dem Lenzesjuvel muß voll Ernst
Alldeutfchland Wachen.

Rings um uns gärt die Welt,
Und ihrem Haß cntvrodelt Gift und Lüge.
Wir find auf uns gestellt,
Daß uns kein Feind besiege.
Der Zeiten Dunkel soll uns nimmer schrecken.
Alldeutschland wacht!
Man braucht's nicht erst zu wecken!

Ein starker Freund hält mit uns Wacht;
Er steht zu uns , wir stehen treu zu ihm.
Die stärkste Wehr beschützt die gute Sache,
Schwertttragend, waffenfroh, ein Cherubim.
Des Schildes Glanz der Lenzessonne gleicht.
Ein Freund dem Freund die Hand zum Bunde reicht.
Deutschland ist wach!

Sie werden sich die Mäuler wild zerreißen
Und werden immer Gift und Galle spein.
Wer nach «ns schnappt, der beißt jedoch auf Eisen;
Von unserm Stahl droht kampfesblanker Schein.
Wer etwas von uns will — wir sind bereit!
Doch lieber ist uns Frieden als der Streit.
Drum wacht das Volk!

Ein jedes Netz das werden wir zerreißen!
Wir brechen auch die härt 'ste Klammer auf!
Wir lassen uns nicht einfach Wege weisen.
Die andern Völker Passen in den Lauf.
Wir werden stolz die eignen Wege geh «,
Und vor uns wird des Reiches Banner Wehn.
Kein einziger ist dann mutlos oder schwach!
Deutschland ist wach!

Ja , wir sind wach ! Wir Wachen über Güter,
Die nicht nur uns , nein, aller Welt gehör'» .
Wir sind des Weltenfriedens Schutz und Hüter
Und lassen niemand diesen Frieden stör'n.
Wie jetzt der Lenz mit Hellen Augen blickt.
So wachen wir ; das Ziel bleibt unverrückt!
Alldeutschland wacht!

Drossel.

Sie Aufgaben -er Gemeinden im Dritten Reich
StaatssekretärPfundtner vor der VerwaltungsakademieDanzig

Danzig, 15. April.
In der Eröfsnungsknndgebung der

Kornmunalwisfenschaftlichen Fachwoche der Ver¬
waltungsakademie Danzig sprach am 15. April
1939 der Staatssekretär im Innern , Psundt --
ner, über die Stellung und die Aufgaben der
Gemeinden im Staat . Nach Worten der Be¬
grüßung, in denen der Staatssekretär als ge¬
bürtiger Ostpventze seine besondere Verbunden¬
heit mit der Stadt Danzig zum Ausdruck
brachte , befaßte er sich einleitend mit der grund¬
legenden Neuordnung, die das Dritte Reich
aus dem Gebiete der gemeindlichen Selbstver¬
waltung durchgeführt hat. Er betonte, daß der
nationalsozialistische Staat sich alsbald nach
der Machtübernahme eindeutig für eine wahre
gemeindliche Selbstverwaltung ausgesprochen
habe, weil er in den Gemeinden eine der natür¬
lichen Gegebenheitenunseres Volkslebens sehe,
deren Kräfte in der bestmöglichen Weise in den
Dienst der Nation hätten gestellt werden müssen.
Aus der anderen Seite sei es jedoch erforderlich
gewesen , die gemeindliche Selbstverwaltung in
Abkehr von überwundenen liberalistischen Ge¬
dankengängen ohne Beeinträchtigung echten
Selbstverwaltungsgutes wirklich harmonischin
das Reichsganze einzufügen.

Staatssekretär Pfundtner wandte sich nach
Erörterung der hier gelösten organisatorischen
Fragen der Neuregelungder Finanzausstattung
der deutschen Gemeinden zu . Er wies darauf
hin, daß es von Anfang an das Bestreben ge¬
wesen sei, mit der eigenverantwortlichenWahr-
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nehmung umfangreicherAufgaben durch die Ge¬
meinden eine ebenso starke eigene Finanzverant¬
wortung zu verbinden. Dieses Ziel sei in¬
zwischen durch die Realsteuergesetzgebung und
durch die Neuregelung des Finanzausgleichs er¬
reicht . Für die Zukunft komme es darauf an,
die in der Ebene der Gemeinden gegebene Ein¬
heit der Verwaltung und eine für die Auf¬
gabenerfüllung alleZeiten ausreichendeFinanz¬
ausstattung der Gemeinden zu wahren. Zum
Schluß seiner Ausführungen wies Staats¬
sekretär Pfundtner darauf hin, daß der beste
Beweis für die Güte einer Einrichtung im
Staatsleben stets der Erfolg sei . Vor sechs
Jahren habe der Nationalsozialismus ein

deutsches Gemeindewesenübernommen, das in
seinen geistigen Grundlagen, in seiner Ver¬
fassung und in seiner finanziellen Lage am Ab -z
grund stand . Sechs knappe Jahre hätten ge¬
nügt, um ein neues Gemeindewesenzu schaffen,
das sich wieder seiner Gemeinschaftskrast be¬
wußt sei, das verwaltungsmäßig neu geordnet
und finanziell gesundetsei. Wenn das alles in
diesen wenigen Jahren hätte erreicht werden
können , dann gebe das die feste Gewißheit,
daß die . Gemeinden im nationalsozialistischen
Staate nichts von ihrer Bedeutung verloren
hätten, daß sie vielmehr alle Zeit eins der wich¬
tigsten Aufbauelemente dieses Staates bleiben
würden.

Wer hat schon das SA-Wehrabzeichen?
Die Wiederholungsübungenbeginnen bald — Wer ist zur Teilnahme verpflichtet?

Um zu erreichen , daß die Wehrtüchtig¬
keit der Inhaber des SA -Wehrabzeichensbis
ins hohe Alter erhalten bleibt, hat der
Führer am 18. März 1937 verfügt, daß alle
SA -Wehrabzeichenträger alljährlich Wieder¬
holungsübungen abzuleisten haben. Der Stabs¬
chef der SA hat für die Wiederholungs¬
übungen 1939 folgende Diensteinteilung ange¬
ordnet: Mai bis 15. Juni 1939 Kleinkaliber¬
schießen , Handgranatenzielwurf und 1500-Meter-
Geländelauf; am 24. September 1939 Ansprache
des Stabschefs über den Rundfunk, anschließend
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Fertig zur endgültigen Ausarbeitung Die alten, verbrauchten Dalben. Im Vordergründe die neuen Eisenpfähle
Bilder (4) : „Nachrichtew-Archw

15-Kilometer- Marsch querfeldein, und am 9 . No¬
vember 1939 Teilnahme an den öffentlichen
Feiern der NSDAP anläßlich des 16. Jahres¬
tages der Blutopfer vom 9. November1923.

Die SA - Gruppe Nordsee gibt allen
Wehrabzeichenträgern ihres Bereiches Nach¬
stehendes zur Kenntnis:

Zur Teilnahme an diesen Wiederholungs¬
übungen sind alle Inhaber des SA -Wehr-
avzeichens mit einem Verleihungsdatum vor
dem 1. Januar 1939 verpflichtet.

Sie haben sich zwecks Ableistung der Wieder¬
holungsübungen bei dem örtlich zuständigen
Sturm zu melden. Meldetermine, Antrittsort
und Antrittszeit zu den einzelnen Hebungen
werden von den zuständigen SA-Dienststellen
rechtzeitig durch die Presse bekanntgegeben.

Angehörige der js , der deutschen Polizei ein¬
schließlich der Feuerschutzpolizei (Berufsfeuer¬
wehren) , des NSKK, des NSFK und des RAD
nehmen an den Wiederholungsübungen inner¬
halb dieser Einheiten bzw . Dienststellen teil.
Fördernde Mitglieder der sj , Korpsangehörige
des NSKK, Förderer des NSFK und Mit¬
glieder der Freiwilligen Feuerwehren leisten
ihre Wiederholungsübungen bei dem zuständi¬
gen örtlichen

°
SA -Sturm ab.

Von der Teilnahme sind befreit: Inhaber
des SA-Wehrabzeichcns mit einem Geburts¬
datum vor dem 30. April 1899, wenn sie aus
den - Erwerb des silbernen bzw .goldenen SA-
Wehrabzeichens verzichten ; Soldaten und Be¬
amte der Wehrmacht , wenn sie sich zu dem
Zeitpunkt der örtlichen Wiederholungsübnngen
im Wehrdienst befinden (Nachweis hierüber ist
jedoch durch Vorlage des Wehrpasses bei der
zuständigen SA-Dienststelle zu bringen) , und

' i-i
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Der Aufruf der Deutschen Arbeitsfront zur

Teilnahme am Schaufenster - Wettbewerb hat
auch in diesem Jahre , wie nicht anders zu er¬
warten , einen sehr regen Widerhall gefunden;
es sind wiederum annähernd ISO Anmeldungen
im Kreis Oldenburg -Stadt eingegangen . Kreis¬
wettbewerbsleiter Pg . Harms machte in einer
Vorbesprechung mit den Teilnehmern grund¬
sätzliche Ausführungen über die Durchführung
und Bewertung . Die Arbeiten der Gebrauchs¬
werber werden nach besonderen Richtlinien be¬
wertet . Die von den Oldenburger Einzelhänd¬
lern auch in diesem Jahre wieder weitgehend
zur Verfügung gestellten Schaufenster und
Schaukästen müssen von den Teilnehmern bis
zum IS . April , abends , dekoriert sein , so daß
die Bewertung am 20. April , vormittags , be¬
ginnen kann.

»
* DieGemeindeverwaltungs - und Sparkassen¬

schule Oldenburg -Bremen ist nach gründlicher
Vorbereitung durch den Leiter , Bürgermeister
Meyer, Bad Zwischenahn , und den stellver¬
tretenden Leiter , Rechnungsdirektor Kropp,
Oldenburg , in der Gauhauptstadt ins Leben
gerufen worden . Die ersten Kurse , die feier¬
lichst durch Oberbürgermeister Or. Rabeling
eröffnet wurden , sind «Vorbereitungen auf die
Sekretärprüfung und auf die Jnspektorenprü-
fung . Insgesamt nehmen 80 Behörden - und
Sparkassenangestellte an den Kursen teil . Die
vorbildliche Schulung der angehenden Beamten
ist nicht nur für das Fortkommen des einzelnen,
sondern auch für die Behörden und damit für
die Allgemeinheit von größter Bedeutung . Die
einzelnen Kurse umfassen Je 104 Vortrags¬
stunden.

* Das behördliche Beschaffungswesen war
der Gegenstand einer Tagung , die vom Deut¬
schen Gemeindetag nach Leipzig cinberusen
war . An der Tagung haben eine Reihe der
maßgebneden Beamten aus Stadt und
Land Oldenburg teilgenommen . Die in¬
zwischen gebildete „Arbeitsgemeinschaft für das
Beschaffungswesen " läßt die Bedeutung der
behördlichen Aufträge innerhalb der privaten
Wirtschaft klar erkennen . Die wichtigsten Punkte
lagen darin , daß von den öffentlichen Austrags¬
gebern unbedingte Preisdisziplin zu
fordern ist, um die bisherige stabil « Preis¬
politik — auch im wirtschaftlichen Interesse der
öffentlichen Auftraggeber — zu erhalten und
zu fördern . Der Baubedärf stand ebenfalls
im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses.
Die weitgehende Anwendung von Austausch¬
stoffen war die Forderung der Stunde . Schließ¬
lich ergab sich , daß ein großer Teil der noch zu
erledigenden gemeindlichen Aufträge
zurückgefallen ist. um jederzeit dafür zu sorgen,
daß die jetzige gute Beschästigungslage der
deutschen Industrie noch auf Jahre hinaus er¬
halten bleibt . Letzten Endes wurde noch die
Forderung erhoben , anstatt des umständlichen
und viel Papier kostenden schriftlichen Ge¬
schäftsverkehrs mehr als bisher den münd¬
lichen und fernmündlichen Geschäfts¬
verkehr treten zu lassen . Im übrigen ergab
sich noch, daß bei der Vergebung behördlicher
Aufträge in erster Linie auf die Ausfuhr Rück¬
sicht genommen werden muß.

* Spaziergang im Schloßgarten lohnend.
Der Schlotzgarten wird seit Jahren mit Mit¬
teln des Staates und der Stadt gepflegt ver¬
bessert und teils zeitgemäß neu gestaltet . Äroße
Aufwendungen sind jetzt gemacht worden , um
die Hauptwege mit Klinkersteinen einzufasfen
und mit Steinschlacke zu befestigen . Der fest
eingewalzte neue Wegbelag Halden Vorteil,
daß die Wege nun auch bei nassem Wetter
trockenen Fußes begehbar find . Wie die Haupt-

Inhaber des SA - Wehrabzeicheus , die ihre
dauernde Untauglichkeit auf Grund einer ärzt¬
lichen Bescheinigung bei der Obersten SA-
Führung a . d . D . Nachweisen können.

Jeder SA -Wehrabzeichenträger hat dafür zu
sorgen , daß die in seiner Hand befindlichen
Unterlagen , wie SA - Wehrabzeichen -Urkunde,
Uebungsbuch (Leistungsbuch , Leistungskarte)
und Besitzzeugnis in Ordnung sind . Diese
Unterlagen müssen zu den 1 . Wiederholungs¬
übungen 1S39 bei der zuständigen SA -Dienst-
stelle vorgelegt werden , zwecks Beglaubigung
der Teilnahme in der SA - Wehrabzeichen-
Urkunde und Ausfertigung von Karteikarten
für die Karteien der SA -Dienststellen.

Im übrigen geben alle SA -Dienststellen über
alle mit dem SA -Wehrabzeichen und den
Wiederholungsübungen zusammenhängenden
Fragen Auskunft.

sZAm/MA - « » -
—ü— ü— -i -' » «/ » -ex » » « » -

X xf ^ x » X x/x » / X X
" AL - '

Wetterbericht bes ReichsMtterbieirltes
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Im Laufe des Freitagnachmittags drang - die kühlere
Meeresluft unter Gewittern und Schauern in Nord-
Westdeutschland ein . Dabei kam es zu ergiebigen Nie¬
derschlägen die teilweise bis zu 18 Liter pro Qua¬
dratmeter

'
erreichten . Die Temperaturen sanken am

Boden um za . 8 Grad , während in der Höhe teil¬
weise ein Rückgang bis zu 10 Grad festgestellt wer-
den konnte . Der nachfolgende Druckanstieg , bei dem
die Winde kräftig ausjrischtcn , wird am Sonntag be¬
reits wieder von einem Fallgcbiet abgelöst werden,
da von dem südwestlich Islands angelangten Sturm¬
tief ein Ausläuser über die Nordsee ostwärts schwen¬
ken wird.

Voraussage für den 16 . April : Frische , westliche
Winde , später rllckdrehsnd , nach klarer Nacht wieder
Bewölkungszunahme mit einzelnen Rsgenfällen , im
ganzen wenig geänderte Temperaturen.

Aussichten für den 17 . April : Fortbestand des be¬
wölkten nur mäßig warmen und zu Schauern neigen¬
den Wetters.

Amtlicher täglicher MteruMberW
der Wetterstation LandcSbauernschast Wcscr -EmS

Untersuch,mgsamt und Forschungsanstalt

Beovacvnmg vom l5 . April . 3 Ubr nachmittags

Baromtr . Lnfttemp . WIndrtcht . Niederschi . Niedrigste
mm tlelsiue u . Stärke mm Erdb .-Tp.

75^ ,0 12 .2 ö O.S
' 7 .5

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schetndauer in I Meier Luft»

in Stunden Bodentiefe feuchtigkeit
13 .4 8.7 0 0 8,1 87 °,.

. Am 17 . April 1939:
Sonnenaufgang 5.28 Uhr Mondaufgang 4.20 Uhr
Sonnenuntergang 19 .26 „ Monduntergang 17 .11 „

Hochwasfer: Oldenburg 2 .27 , 15 .99 ; Elsfleth
9.52 , 13,25 ; Brake 9.32 , 18 .95 ; Nordenham — ,
12 .39 : Wilhelmshaven und Dangast 11 .45 . 23 .12;
Wangerooge 11 .99 , — Uhr.

Montag , den
Deutschlandsender : S.1V: Eine kleineMeiovtt
6.39 : Frühkonzerl / 9 .49 : Kleine Turnstunde
19 .90 : Alle Kinder singen mit / 11 .39 ; Dreißig
bünte Minuten / 13 .99 : Musik zum Mittag,14 .09:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Frederic
Hippmann spielt / 15 .49 : Die Küche unserer
Nachbarn / 16 .99 : Musik am Nachm ., zwd : Aus
dem Zeitgeschehen / 18 .99 : Der erste Seehund /
18 .19 : Die Vogelstimmen in den Werken unserer
großen Musiker / 18 .35 : Die klassische Sonate ! /
19 .90 : Von Woche zu Woche / 29 .09 : Einführung
in die folgende Sendung / 39 .19 : Neuntes Phil¬
harmonisches Konzert , zwd : Der arme Sviel-
mann / 22 .SO: Teutschlandecho / 32 .39 : Eine
kleine Nachtmusik / 23 .99 : Melodien aus Ope¬
retten / 23 .59 : Eine kleine Melodie.
Reichssender Hamburg: 6.39 : Morgen-
mustk / 19.99 : KSt : Tischlein , deck- dich / 19 .39:
So zwischen elf und zwölf / 11 .35 : Stadt und
Land / 12.09 und 13 .15 : Schloßkonzert Hannover
14 .29 : Musikalische Kurzweil,15 .35 : Beschwingte
Klänge / 18 .99 : Musik am Nachm ., zwd . Einl.

17. April 1939
17 .15 : En bunte Stünn to ' n Högen , 18 .90:
Froher Feierabend , 19 .49 : Jud Süß — der Hof¬
jude , der ein Land ruiniert / 29 .39 : Klingendes
Erbe / 21 .20 : Die Schallmiihle , 22 .39 : Tänze
von Friedrich Chopin / 23 .09 Unterhaltungs-
Musik.
Reichssendcr Köln: 6.39 : Freu ! Euch des
Lebens / 7.19 : Frühkonzert / 8.39 : Das Unter-
Hllltimgs -Sertett spielt / 9.39 : Ratschläge für den
Küchenzettel der Woche / 19 .99 : Froher Schul»
funkcmsang , 11 .45 : Birkhähne im Weißen Venn
12 .99 : Die Werkpause , 13 .15 : Schloßkonzert /
14 .19 : Melodein aus Köln am Rhein , 15 .99:
Ernst und heiler und so weiter , 15 .89 : Für
große und kleine Kinder , 16 .99 : Musik am Nach¬
mittag , zwd : Einl . , 18 .00 : Wir suchen und sam¬
meln / 18 .19 : Eine Viertelstunde Sport , 18 .25 : -
Kleines Konzert / 19 .09 : Aus Forschung und
Technik , 19 .19 : Die Woche sängt gut an,29 .39:
Schöne Stimmen / 29 .55 : Westdeutsche Wochen¬
schau , 21 .15 : Zum 79 . Geburtstag von Hans
Pfitzner , 22 .15 : Neues vom Film / 22 .39:
Nachtmusik und Tanz.

Wege verbessert worben sinb , sollen demnächst
auch die Nebenwege gestaltet werden , um das
Wegnetz einheitlich zu erhalten . Der Frühling
hat jetzt seinen Einzug gehalten und zeigt den
Schloßgarten im Schmuck des ersten Grüns
und der ersten Blüten . Was Natur und Men - ,
schenhand geschaffen haben , das bietet ein
schönes Bild . Die Neuanlagen , die noch in
Ausführung begriffenen Neupflanzungen , ins¬
besondere in dem jetzt auch der Allgemeinheit
zugänglichen Teil beim Elisabeth -Anna -Palais,
lassen erkennen , daß der an sich schon schönste
„ Park " im nördlichen Nordwesten des Reiches
mit den Mitteln des Dritten Reiches in einer
solchen Vollendung hergerichtet wird , daß der
Schloßgarten auch als Ausdruck der heutigen,
geschichtlich großen Zeit zu gelten hat.

* DaS Oldenburger Rennen soll nach den
Plänen derRennleitung noch weiter ausgestaltet
und aus Sine breitere Grundlage gestellt werden.
Insonderheit ist man bemüht , das Trab¬
rennen im Interesse der oldenburgischen
Pferdezucht und zugleich im Verfolg der dem
NS -Reiterkorps vom Führer gestellten Aus¬
gaben dadurch zu fördern , daß die ländlichen
Lrabsahrer einen noch stärkeren Anreiz zur Ab¬
gabe ihrer Nennungen erhalten . Dies soll — so
ist wenigstens geplant — dadurch erreicht
Werden , daß die Banernpserdr nicht mehr , wie
bisher , mit den Pferden der Rennställe gemein¬
sam in einer Klasse starten , sondern für bside
Arten von Pferden zwei verschiedene Klassen
gebildet werden . Außerdem sollen die Preise
für diese Konkurrenzen sowie für die Wett¬
kämpfe von ganzen Ableitungen stark vermehrt
werden . Auch sonst ist man in jeder Weise be¬
strebt , das Rennen so zu gestalten , wie es am
stärksten im Interesse des heimischen Pferde¬
sports und der heimischen Pferdezucht liegt.

* Alte Bekannte im Rundfunk . Der Deutsch¬
landsender bringt am heutigen - Sonntag,18Uhr,
eine Hörfolge von G . Ohlifchlaeger , die sich
„Das Wasser steigt " betitelt und dadurch für
uns von Bedeutung ist, daß der Schauspieler
Paul Kling er die tragende männliche Rolle
des Stückes zu spielen hat . Weiter ist an die¬
sem Tage um 20.30 Uhr Gelegenheit gegeben.

unsere Landsmännin , die Kammersängerin
Erna Schlüter, als Solistin im Abend¬
konzert des Reichssenders Köln zu hören . Die
Künstlerin singt u . a . Arien aus Wagner -Opern
und Duette mit dem Bassisten P . Nohl . Die¬
ser Abend verspricht -besonderen Kunstgenuß.
Eine vergnügte bunte Stunde ' in plattdeutscher
Mundart bietet der Reichssender Hamburg .am
Montag mit der vom Heimatdichter E . Hecker
verfaßten Hörfolge „Jk weet nich , Wat mit
Lene is " . Or. Hugo Hartung, Dramaturg
am Staatstheater in Oldenburg hat eine heitere
„ Verhandlung zwischen Himmel und Hölle " zu
Protokoll genommen , die in „ Sachen Franz von
Suppö " sprielt und neben den heiteren Mo¬
menten allerhand musikalische Genüsse bieten
wird ) Das Protokoll wird am Dienstag um
20.30 Uhr vom Reichssender Hamburg ver¬
breitet . Fast zur gleichen Zeit (20.13 Uhr ) bringt
Frankfurt ein Orchesterkonzert unter der Lei¬
tung von Prof . Hermann Abendrdth. Von
der Heimatdichterin Alma Rogge gibt es ein
„ pläseerlich Spill in eenen Törn , das sich „ De
Straaf " betitelt und das am Freitag um 20.30
Uhr im Reichssender Hamburg zur Aufführung
gelangt . ,

* Aus dem Reichsbund der Deutschen Beam¬
ten . In diesem Jahre werden erstmalig Stu¬
dienreisen für Beamte durchgesührt.
Damit wird der RDB neben den von der NS-
Gemeinfchast „ Kraft durch Freude " erfaßten
Mitgliedern auch allen feinen übrigen Mitglie¬
dern nebst deren Angehörigen ausgleichend Ge¬
legenheit geben , um an verbilligten berufskame¬
radschaftlichen Gemeinschaftsfahrten innerhalb
der deutschen Gaue und der befreundeten Na¬
tionen teilnehmen zu können . Die Einrichtung
der Studienreisen wird die freudige Zustim¬
mung der Mitglieder und auch den für die
Durchführung erforderlichen Zuspruch finden.
Nach dem jetzt vorliegenden Plan , werden ins¬
gesamt 16 verschiedene Reisen durchgeführt , be¬
ginnend mit einer Pfingstfahrt nach Italien.
Weitere sechs Jtalienreisen sind für Sommer
und Herbst geplant . Wien und die Ostmark,
Bayern und die Tiroler Alpen werden in wei¬
teren fünf Reisen ausgesucht . Ungarn , Jugo¬
slawien , Finnland sind das Ziel der letzten vier

OwenbuegifOes StaalstheMW
Heute abend:

„Der Vetter aus Dingsda"
Operette von E . Künneke
Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : Adi A p p e l t

Morgen abend:
Achtes Anrechtskonzert
Leitung : Leopold Ludwig
Solist : Pros . Hoelscher

Anrechts -Ausfall
Das Anrecht am kommenden Dienstag , dev,

18. April fällt wegen der Festaufsührung zum
60. Geburtstag von August Hinrichs aus.

Hochdeutsche Bunje -Uraufführung
Am Freitag , dem 21. April , findet die Ur¬

aufführung der neuesten hochdeutschen Bunje-
Komödie „Komödie im Forsthans" statt.
Der Vorverkauf hierfür beginnt bereits morgen

Achtes Anrechtskonzert
Das Oldenburgische Staatsorchester bring!

zum 75. Geburtstag von Richard Strauß iu
seinem letzten Anrechtskonzert im Staatstheater
am Montag u . a . zwei Werke des Meisters
„Tod und Verklärung" und „Don
Quixote " . „Tod und Verklärung "

, das der
Meister nach einer schweren Erkrankung ge¬
schaffen hat , schildert irdisches Leid und himm¬
lischen Sieg ; eine Sterbeszene mit all ihren
Einzelheiten , Erinnerungen an das Leben wird
gemalt , bis das Verklärungsthema aufsteigt.
Der Tod vermag den Leib , aber nicht den Geist
zu besiegen . „Don Quixote "

, diese phantastischen
Variationen über ein ritterliches Thema , sind
ein musikalischer Leckerbissen . Die Tondichtung
setzt mit Verwirrung des Don über seinen
Ritterromanen ein und bringt in den Variatio¬
nen zehn seiner Abenteuer , vom Kampf mit den
Windmühlen , mir der Schafherde , bis zu den
Anbetungen seiner Dnlcinea . Am Ende ist der
Ritter wieder daheim und bei Verstand.

Außer diesen beiden Richard -Strauß - Werkcn
gelangt Hans Pfitzners Cellokonzert zur Erst¬
ausführung.

Studienreisen , die die Beamten nur unterneh¬
men , um daraus zu lernen und sich zu bilden.
— Das Beamtenheimstättenwerk des
RDB fördert die Bautätigkeit der Beamten,
indem es die Finanzierung der einzelnen Heim¬
stätten , die Ein - oder Zweifamilienhäuser sein
ckönnen, übernimmt . Da der Wohnungsmangel,
der zur Zeit besteht , auch die Beamten betrifft,
ist das Beamtenheimstättenwer ! von größter
Bedeutung . Die gestellte Aufgabe wird im
Sinne der Zweckmäßigkeit nach einer Bekannt¬
machung des Reichsmintsters desJnnern erfüllt.

* Tot aufgefunden . Der seit dem 30. März
pon der Kriminalpolizei als vermißt gemeldete
Einwohner M . wurde in der Umgegend Olden¬
burgs in einetn Gehölz als Leiche aufgefunden.

* Vom Wochenmarkt . Wie erwartet , brachte
der Wochenmarkt größere Mengen heimischen
Gemüses , das bei dem warmen Wetter un-
erquickenden Regen gut vorangekommen wer.
So waren riesige Mengen Spinat aus den
Markt gebracht , und dies außerordentlich ge¬
sunde Gemüse wird uns in der Uebergangs-
zcit noch gute Dienste leisten . Weiter ist na¬
mentlich der prachtvolle heimische Kopfsalat ha-
vorzuheben . Die festen und großen saftigen
Köpfe fanden willige Abnehmer . Salat und
Spinat ist gerade jetzt auch am bekömmlichsten
und gesundesten . Auch Radieschen gab es in
großen Bündeln , die an Umfang zunehmen und
im Preise bereits erheblich zurückgegangen sind.
An heimischen Erzeugnissen ist weiter noch d«
Rhabarber zu nennen , der gleichfalls in größe¬
ren Mengen da war . Er bildet schon beinahe
den -Hauptbestandteil des Obstmarktes . Immer,
hin gab es noch verschiedene Sorten Aepfel ; da¬
mit ist die Auswahl an einheimischem Obst er¬
schöpft , und auch unter den Aepfeln ist ein Leu
Auslandsware . Unter den Südfrüchten bildet
die in ausreichenden Mengen erhältliche Ba¬
nane den Hauptbestandteil . Daneben gab es
außer gedörrten Früchten Zitronen in genügen¬
den Mengen und einen kleineren Posten Apfel¬
sinen . Neben dem jungen Gemüse gab es nB
ein ziemlich erhebliches Quantum Rotkohl , ein
wenig Weißkohl und weiter wieder sehr drei
schönen Blumenkohl . Auch der Winterkohl ist
durchweg noch von bester Qualität . Das W

In mindestens gleichem Maße von Steckrüben.
' Neben Sellerie gibt es noch nahezu alle be¬

kannteren Suppen - und Salatpflanzen . M
letzteren seien besonders die frischen Chicoree-
Pflanzen genannt . Auch schöne Tomaten »N"
Schnittlauch ergänzten den Marktbestand an ge¬
sunder Rohkost . Das Interesse des Publikum
war in erster Linie auf den Gemüsemarkt ge¬
richtet . Infolgedessen war der Außenmarkt am
größer ausgefallen als man es Mittwochs U
wohnt war . Hier waren die Tische zum
bereits mit einem Dach als Sonnenschutz vn

o roiitsn ervocboo, mit ffokrinoun <4 Lslgsi»
2is nur tur vngsstortsn Lebtat.
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Inh . Fr . Gurltt , am Markt
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Signier-
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Hilfe bei Kopfschmerzen
suchen vielisdeim Kopfschmerzengeboren zu den am häufigsten austretendenB
schwerden . Meist treten Kopfschmerzenals Begleiterscheinungen andererErm ».
kungen auf . Oft sind die eigentlichenUrsachen: Mangelhafte Verdauung . Körper^ '
oder geistigeÜeberanstrengungcn . Gerade bei diesenBeschwerden HM Klonen ,
Melissengeist gut . Dadurch verschwinden Kopfschmerzen und andere Begieo
scheinungenoft von selbst.. .

e mit Kloiterirau -Melisienaeist bei K'ovtw .
KoÄsÄ

So haben sich schon viele mit Klosterfrau -Melissengeist bei Kopfschmerzen S
volfen. Frl . Anna Linke, (Bild nebenstehend) , o . B . . Leipzig-Mockau . BolsemU
straße 28. berichtet am 17. 2 . 1839 : ..Ich litt seit vielen Jahren an KM ' M
Nervenschmerzen, sodaß ich manchmal nicht wußte , was ich anfanaen wum - g
habe ich Klosterfrau -Melissengeist versucht. Ich fand durch ihn Linderung, -
bekam auch wieder Avvet.it . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist jedem enwM « A

Frau Berta Gehring . Hausfrau . München . Maistr . 22o am 24. 8. 37:
einigen Monaten kauften wir eine Flasche Klosterfrau-Melissengeist. Da WM,
merkten, daß die Wirkung großartig ist, hauvtsächlichbei Kopfweh und W ^
losigkeit. haben wir uns Klosterfrau -Melissengeist als Hausmittel zuaciew

werden diesen bei allen Verwandten und Bekannten empfehlen.
" . .

Frau Mina Gräßle , Hausfrau . Nellingen b . Eßlingen , Silcherstr. 5 am IS . 5. 38 : „Ich bin
Jahre Anhänger von Klosterfrau-Melissengeist und benutze ihn besonders sür Kopf- .und Magenweh . ^
in meinem Hause nie mehr ausgehen .

"
^ „n-xaB

Machen auch Sie einmal einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Eie erhalten Klosterstau -Melim'KA
in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen in Avotb . u . Drog .: Flaschen zu ÄM O.SO. 1-vo u> >
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M-Lehrerbund, Kreis Oldenburg-Stadt
M dcr BortragSrejlie des NSSB , Kreis Olden- -

iM 'Swdi , finde « nm Moiuag , ^ dem 17. April.
NMr. im MiiiMeminar dcr Hvchfümlc iiir Lcstrcr-
wmg> Setiengeviiudc, dcr Borttag von ProscNvr
»»»er : „Grundsätzliches zu den neuen Richtlinien
>,z Mnsilunicrrichtcs an den VuIksschMen" statt. Ans
Mn Bortrag werde» alle Erzieher noch einmal hin-
KAilscn.

IM. Die Verkäufer müssen es sich eben Mer¬
ktMühe losten lassen , um ihre Waren in bester
Verfassungabzusetzen. Weniger lebhaft war
^ Fleischgeschäft. Mit Eiern und sonstiger
Mrltware war der Markt ausreichend ver-
M , mit Käse sogar sehr gut. Einen beson-
dns Mnen Anblick gewähren die Blumcn-
Däste . ^

Sandkrug.
Ne letzte Wintcrknr im NSV -Waldheim ist

Mn zum Abschluß gebracht worden. Nach
«mm sechswöchentlichen Aufenthalt, der in den
Wen Tagen infolge des herrlichsten Früh-
gngSlvetters zu einem schönsten Erlebnis für
L Teilnehmer wurde, erfolgte gestern der Ab-
imsport in die Heimat. Diese Kur hat eine
Mdere Osterfeier erlebt und zum Abschluß
«« Abschlußfeier durchgeführt. Zwischen der
Mn Wintcrkur und der Anfang Mai be-
Mmden ersten Sommerkur ist eine Betriebs-
Mse eingelegt, in der die Umstellung des Be-
nicbes auf die Sommerkuren vor sich geht.
Uhrend in den Wintermonaten zur Kur nur
N Kinder Aufnahme finden können , wird im
Ammer die Zahl der Kurteilnehmer aus 100
Wessen. Der Sommerbetrieb reicht bis in den
Rober hinein . Das NSV - Waldheim isst ob¬
gleiches nur eine einfache Barackenstadt, in
denletzten Jahren so aüsgebaut und erweitert
« den, daß es zu den besten Erholungsheimen

lau Weser-Ems zählt. Das NSV - Wald-
Sandkrug ist als Betrieb des Kreises

-Ädenlmrg -Stadt in erster Linie für die . Er¬
holungder bedürftigen Kinder aus dem Kreis-
Met gedacht.

Wiefelstede.
Die Hitlerjugend des Bereiches hält am Vor-

Md des Führergebnrtstages eine Feierstunde
ib, in deren Mittelpunkt die Ueberweisung der
Pgend steht . Die ' Vorarbeiten für den Abend
ltzm in Händen von Stammsührer Taute
«d Bürgermeister 'H obbie.
M Geburtstag des Führers findet wieder

Wohl in Wiefelstede wie auch in Dringenburg
!l»k Kinderveranstaltung statt, an denen die
.Men aus dem ganzen Ortsgruppenbereich

. «chlmtiags mit Kaffee und Kuchen , bewirtet
Wadenund dann bet Tanz und Frohsinn den
Atzmittag feiern. Abends findet bet Tapken
m Wiefelstede die Vereidigung der Politi¬
schenLetter statt.

BadZwifchenahn.
Me Aufnahme in die Gemeinschaft des

Mgbolks und der Jungmädels findet am
Miivoch, dem Ist April, nachmittags gegenHr , hier in Bad Zwischenahn im „Ammer-
mder Hof " statt . Abends um 7.30 Uhr ist hier«>! Ueberweisung in die HI und den BDM
Msehen. Die Elternschaft ist zu beiden Ver¬
waltungen herzlich eingeladen.

« m Geburtstagdes Führers findet tu der
Ortsgruppe Zwischenahn Mitte eine öffentliche
Versammlung im ..Ammerländer Hof " statt.Die Vereidigung der politischen Leiter aus dem
Gemeindebereich wird im Nahmen einer Feier¬
stunde der Ortsgruppe ^ Zwischenahn- West am
20. April abends in zu Klampens Gasthof in
Nostrup vorgenommen.

Der l . Mas in Bad Zwischenahn. Die Orts¬
gruppe Zwischenahn- Mitte hielt in „ Meyers
Hotel " eine Besprechung mit allen in Fragekommenden Personen ab , in der die Einzel¬heiten für den 1. Mai festgelegt wurden. Pg.Breit gab in großen Zügen das Programm
bekannt . Zwischenahn hat dieses Jahr durchden Zwischeuahner Markt, der tags vorher ge¬
feiert wird , einen guten Auftakt. Wie bisher,wird Sonntagabend auf der Schützenhoswiesrder Maibaum durch HI und BDM ans¬
gerichtet Der 1 . Mai beginnt vormittags mit
der Jugendkundgebung auf dem Sportplaybeim „ Schützenhof " ; hier findet später auch dis
Haupikundgebung mit der Uebertraguug der
Führerrede statt . Im Anschluß an die Kund¬
gebung erfolgt der Ummarsch durch den Orr.
Mit Rücksicht auf die großen Veranstaltungen
dieses Jahres soll davon abgesehen werden,
Festwagen aufzustellen . Dafür will man das
große Volksfest , das nachmittags beim
„ Schützenhof " stattfindet, wieder besonders groß
aufziehen. Abends steigen die Maibälle im
„Haus am Meer" und im „Ammerländer Hof " .

Krögerdorf.
Maivaumfeier. Das diesjährige Maibaum¬

pflanzen der Ortsgruppe wird bei Helmers
stattsinden. Es soll ein 15 Meter langer Baum
angeschafft werden, den der BDM und die HI
schmücken und setzen wird . Reigen und Tänzeunter dem Maibaum werden von einer sechsMann starken Kapelle begleitet sein . An¬
schließend wird in Bardewisch bei Prott noch
tüchtig getanzt werden.

Altenesch.
Storchennester in Oberstedingen. Viele Ste-

dinger Bauernhöfe und Scheunen tragen noch
Storchennester. Das schönste hat Wohl der
Bauernhof von Friedrich Mönnich, der un¬
mittelbar am Stedinger Deich liegt. Vom Deichaus kann man ausgezeichnet das Tun und
Treiben der Adebare beobachten . Ein Storchen-
dorf ist auch Ochtum, wo man die Tiere aus
den Nebengebäuden der Wirtschaftvon Schütte-Valeniiner beobachtet . In Sannau steht man
ein Nest auf dem Hause des Bauern August
Rowehl. In Sandhaufen waren Nester auf
den Häusern von Segelten und Hausmann.Am Rcnrde von Moor und Marsch sieht man
ein Storchennestbei Lange- Moorriem, und vor
dem Brande trug- das Haus von Kracke in
Brok ein solches . Seitdem Bauer Stolle in
Hekeln das Haus mit Blitzableitern versehen
hat, sind die Störche ausgsblieben. In Butz¬
hausen wehte1929 während des harten Winters
das Dach vom Hanse des Bauern Lüken . Das
Storchennest wurde zerschmettert . Lüken legte
ein Wagenrad auf das Dach und schon 1930
bauten die Störche hier ein neues Nest . Weitere
Storchennester sieht man u. a . auf folgenden
Stedinger Höfen: Müller-Harmenhausen, Ger-
ken-Hekeln , Wichmann-Hiddigwarden, Baken-
köhler -Ollen , Wichmann-Ranzenbüttel und Köhl-
ken- Huntebrück . Am Rande der Delmetthorster
Geest sieht man ein Nest aus dem Dach des
Gutshauses Nutzhorn. Storchennester auf ge¬
kappten Bäumen findet man in Bühren und
Lesumbrok jenseits der Weser.

Brak «.
Vorbereitung zum Kreisturnfcst. Am mor-

gigen Sonntag um 9 .30 Uhr findet in der Turn¬
halle des Braker Turnvereins ein vom Unter-
kreis durchzuführender Lehrgang statt, der der
Vorbereitung zum bevorstehenden Krcisturn-
fest in Oldenburg dienen soll . Jeder Verein
hat seine Uebungsleiter und nach Möglichkeit
auch einige aktive Turner und Turnerinnen
zur Beteiligung an diesem Kursus zu verpflich¬ten . Neben den Geräte- und Freiübungen wer¬
den besonders auch die gymnastischen Uebunaen
durchgeuommen werden, so daß eine Beteili¬
gung eines jeden Vereins unerläßlich ist.

1176 Schüler in Brake . Nach der Einreihungder Jüngsten in die Braker Schulen ergeben
sich jetzt folgende Schülerzahlen in den ein¬
zelnen Schulen: Klippkanne 380 Schüler, Boit-warden 121. Schüler, Mehershof 83 Schüler,Kirchhammelwarden 180 Schüler, Sandfeld 40
Schüler, und Harrten 372 Schüler.

Erddamm wird abgetragen. Zwischen detAdmiral-Vrommy- und der Neustadt- Straße,entlang dem Braker Sieltief , befindet sich ein
hoher Erdrücken , bei dem seit zwei Jahren nachBedarf Erde abgefahren wird . Das Geländeam Siel gehört der Stadt , eS soll aufgeteiltwerden in neun Bauplätze. Zwischen beiden
Straßen wird demnächst eine Verbindungs¬
straße entstehen , für die der NameTirpitz-Stratze
vorgesehen ist. Für den Straßenbau an der
Sielstraße werden zur Aufhöhung des Gelän¬des an der einen Straßenseite etwa 100 FuderErde benötigt.

Schlaglöcher verschwinden . Ein unglaublich
schlechtes Stück Straße im nördlichen Stadtteil,die Brückenstraße , wird gegenwärtig ausgebes-fert. Sie war mit derartig tiefen Schlaglöchern
versehen , daß sie nach Möglichkeit von Auto¬
fahrern schon gar nicht mehr benutzt wurde.Wenn auch noch keine neue Straße entstanden
ist, so ist doch dem Verkehrswesen durch die
Ausbesserung der Brückenstraße — die Neustadt-Straße dürfte die nächste reparaturbedürftigesein — wesentlich geholfen.

Esenshamm.Goldene Hochzeit . Am 16. April feiern im
benachbarten Kieinenstel die Eheleute Anton
Heinrich Büsing und Anna Elise Caroline
geb . Müller ihre Goldene Hochzeit.

Rodenkirchen.
Auswahl der Ausstellungsschafe . Aus dem

Marktplatz in Rodenkirchen erfolgte am Frer-tagvormittag die Auswahl der für die Aus¬
stellung Leipzig vorgesehenen Schafe des deut¬
schen weißköpfigen Fleischschafs . Es wurden
vorläufig 21 Tiere vorgesehen , von denen in
den vier Klassen insgesamt 16 Böcke und Mut¬
terschafe bzw . Elitelämmer mit Lämmern aus¬
gestellt werden. Wir berichten darüber aus¬
führlich in der Montagausgabe.

Varel.
Erfolgreiche Reiterscheinprüfungen des SA-und HI -Reitertrupps . In der Reitbahn derII . MAA Wilhelmshaven wurden die Prü-

ftmgen für den Reiterschein des SA - Reiter¬
sturms 9/63 durchgeführt, woran auch die
Prüflinge des SA -Reitertrupps H Varel und
des HI - Reitertrupps Varel in je zwei Ab¬
teilungen teilnahmen. Sämtliche Prüflinge'
bestanden mit der Note „Gut " . Die Prüfungenwurden abgenommenvon dem Führer der Bri¬
gade 63 und dem Führer der Reiterstandarte63
>owie dem Obertruppsührer von Seggern,Burwiukel. Es bestanden vom SA - Reiter¬
trupp II Varel : erneut Obertruppsührer Hein¬
rich Sagemülleft Bockhorn ; OberscharführerGeorg Siefken, Dangast; Scharführer GüntherHillen, Oldorf. In der Abteilung IV : SA-Mann Georg Hillmer, Altjührden ; Sturm¬mann Heinz Stühmer , Obenstrohe . HJ -Reiter-
trupp Varl : Abteilung I : Gerd Oeltjen, Je-rinhave; Joh . Cordes, Hohenberge ; Fritz Blan-
kenforth , Obenstrohe; Günther Blankenforth,
daselbst ; Willi Hullmann, Bargstede; HeinzSandstede, Steinhaufen. Abteilung II : Herrn.
Wessels , Obenstrohe; Anton Müller, Oster-dieken ; Artur Bruns . Varel; Georg Cordes.
Hohenberge.

12 2 MMonsn Mrrdkunk-ZeiZnehmer
Am 1 . April 1939 waren im Grotzdeulschen

Reichsgebiet insgesamt 12 415121 Rundfunk-
genehmiguuaen erteilt, das sind 158 317 soder
1,3 v . H.) mehr als . im Vormonat. Die Ge¬
samtzahl verteilt sich auf das Altreich , einschl.
Sudetengau, mit 11 653 644, und das Land
Oesterreich/mit761 477 Empfangsanlagen. Vonder Rundfunkgebühr befreit waren am 1 . April
1939 im Altreich und Sudetengau 761041 , im
Lande Oesterreich 29 644 Rundfunkteilnehmer.

Das unbekaimrs Gyamerr
Lichtbildervortrag von Kurt Hielscher
im Aufträge der NSG „Kraft durch Freude"

Volksbitdungsstätte Oldenburg
Montag . 17 . April , 20 .30 Uhr, in der Astoria

vr . Goebbels sagt in seiner Rundfunkredeam 2 . Juni 1933 über Kurt Hielscher : Lange
ssud die Deutschen über die Grenzen hinaus¬
gewandert, um die Schönheiten ariderer Länder
zu entdecken. Wie viele sind nach dem Süden
gezogen , von Albrecht Dürer bis Goethe und
Anselm Feuerbach! Wer hat das klassische
Altertum und die versunkenen Schönheiten
Griechenlands mit den Mitteln der exakten
Wissenschaften so leidenschaftlich wieder ans

Tageslicht emporgezogen wie die Deutschen ! Ichnenne die Namen Winkelmann, Schliemanu,Dörpfeld. Was hat allein in unseren Lagen die
deutsche Photographie für dis Entdeckung und
Popularisierung der Schönheiten anderer Län¬der getan! Ich denke dabei in erster Linke an
die klassischen Ländermonographien von Kurt
Hielscher, in denen deutsche Entdeckerfreude,
deutsche photographische Technik und deutsches
Buchgewerbe sich in vollendeter Weise die Hand
reichen . Diesen Bildwerken hat die ganze Welt
an Gediegenheit und Hingabe nichts Gleichesan die Seite zu stellen/Dies Gesamtwerk von
Hielscher , das von Jahr zu Jahr noch wächst,
ist eine Spitzenleistung. Hat je ein anderes Volk
sich in die Natur und Kultur fremder Völker so
vertieft und versenkt ? Ich stelle diese Frage
ausdrücklich In dem Augenblick , da in der gan¬
zen Welt wieder das Register der deutschfeind¬
lichen Propaganda gezogen wird, um uns in
den Augen der ganzen Welt als Kulturvolk zu
ächten und zu diffamieren.

Aenderung im Theater -Spielplan
In Berichtigung einer Notiz in der Sonn¬

abendnummer teilt die Generalintendanz des
Staatstheaters mit, daß die heutige Nach¬
mittagsaufführung der Komödie „Flachsmann
als Erzieher" keine geschlossene Vor¬
stellung ist, sondern daß hierfür Karten an
der Theaterkasse erhältlich sind.

« i»»

Alei vieler Rubrik veröffentlichen wir« riMzeigsn vts m UM Mittlern nuri» der Grundichrift. Das erste BZon wird
MH Fettdruck vervorgehoven. Jedes Wort
Wlt 8 Pf., bet Stellengeiuchen 4 Pf.

»s W - rt 8 Vfemüge
« lvlaametse « de« KEviGte «*

Wörter mit mehr als lh Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkittziingen,
die den Sinn der Anzeige nicht cnk-
stellen , bleiben aus technilchen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Dei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen - Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt
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Möbliertes
Wnzstnmer, Schlafzimmer,
Me, Bad , Balkon sofort oder« er sür monatlich 70 RM zuN ' eteu . Ganz modern einge-

O, K . Vogt. Makler,«uderslraße24. Telephon 4763.

Brautpaar
sucht zum 1 . Juni 2—3-Zimmer-
Wohnung. Angebote mit Preis
unter P C 585 Oldenburger
Nachrichten.

Aeiner
Aden mit Nebenraum Nähe
di« wM vermieten . Wo , sagt
^ Geschäftsstelle Oldenburger

2—4-Zimmer -Wohnung
suchen zivei junge Photogra¬
phen . Oldenburg, Stadtrand od.
Imgebung, bis 20 Kilometer.
Kleiner Raum für Dunkelkam¬
mer erwünscht . Angebote unter
P F 588 Oldeubg. Nachrichten.

Alleinstehende
Frau sucht zwei leere Zimmer
mit Küchenbenutzuug . Angebote
unter P E 587 Oldenburger
Nachrichten.

imV 'Michst zum 1 . Mai
ivater für einen unserer

od» eine geräumige 3-
4°Hlmmer - Wohnung. Bau-

Attnehmung Spieker. Olden-

An

R^^ ei (evtl , drei) kleine leere
iW i ' cLwMchst abgeschlossen,

gesucht. (Daue^U Ai , Angebote unter O V
M ^ wenburger Nachrichten.
Junger
l?M̂ « (Dauermicter) sucht
VdÄ'MWmtes Zimmer. Se-
Aavi -i. Umgang bevorzugt,
« ^ erwünscht Ausführlicheunter O W 582 Ol-
>/« rner NEMm.

er«
VftZimmer , möglichst
DaimU« berufstätiger
Mt - Juni gesucht . Am

Gesucht
aus sofort oder später eine land-
wirtschaftl. Gehilfin. .Schnitger,
Marschweg 166.

Hausgehilfin
die zu Hause schlafen kann, für
zwei alte' Leute zum 1 . Mai ge¬
sucht. Humüoldtstraße33.

Erfahrene
Stütze für den Haushalt zum 1.
Mai oder später gesucht. F.
Giese , Motteustraße 12.

Büroriiutne
(mindestens sechs) auf sofort
oder später zu mieten gesucht.
Möglichst im Röwekampviertel.
Angebote unter P H 590 Olden¬
burger Nachrichten.

OffSKS SSLSSSN

Erne
Plätterin , eine Manglertn , eine
Arbeiterin gesucht . Wäscherei
Schwarting, Oldenburg, Fest¬
straße 6.

Wegen
Heirat meines fetzigen tüchtiges
Tag- oder Dreivierteltagmäd
chen gesucht . Ratsherr -Schulze
Straße 7.

Junges
Mädchen mit Kochkenntnissen
um 1 . Mai ges. W . Staümer,

Bnrgerfclder Hof , Oldenburg i.
O., Aleranderstratze 118. Fern
ruf 3900!

Pflichtbewußter
zuverlässiger Kraftfahrer sucht
Stellung . Führerschein Klaffe 2
vorhanden. Angeboteunter P D" "

6 Oldenburger Nachrichten.

Junges
Mädchen sür gepflegten Haus¬
halt gesucht . Köhler. Hochhäuser
Straße 5.

Stellung
finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Worlau-
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufgeben.Bitte Ihre Kenntnisse u . die Art
der Tätigkeit gleich vermerken.

Herrenfrrfeur
für sofort oder später gesucht.
Bruno Klein, Oldenburg. Zie-
gelhofstratze 18.

Polsterer
für meine Polsterwerkstatt für
bessere Arbeiten gesucht . Möbel¬
geschäft Th . Müller, am Wall.

Laufbursche
gesucht, am liebsten mit Führer¬
schein. Wäscherei Sonnenburg,
Donnerschweer Straße 53.

Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausaabei

Aelteres
Fräulein sucht Beschäftigungfür
dreiviertel Tage oder auf ganz.
Angeboteunter P G 589 Olden¬
burger Nachrichten.

WAMS
IMS Mrswrmg

Hausfrauen!
Die Wäsche zur Heitzmangek
Ecke Nelken -Friedrichstraße. Ruf
5636. Sie werden zufrieden sein.

SS « WSZMIMg
UNS SsusyrM

Eisschrank
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter G E postlagernd Oldenburg.

Eßzimrnerstnhle
( sechs bis acht Stück ) zu ver¬
kaufen . Hindenburgstratze31.

Kachelofen
fürs Abholen abzugeben. Bahn-
hofstratze 15.

GKufev
GvursSWOs

Vierfamrlrenhaus
für 10 000 RM zu verkaufen
vr . Winters . Grundstücksmakler,
Donnerschweer Straße 89.

Wohnhaus
mit herrlichem Garten, prima
Lage , preiswert zu verkaufen.
O. K. Vogt, Makler. Brüder¬
straße 24, Telephon 4763.

Bauplatze
in allen Stadtteilen zu verkau¬
fen . vr . Winters , Grundstücks¬
makler . Donnerschweer Str . 89.

Bebautes
Grundstück in der Nähe von
Berne, langfristig vermietet, da¬
her günstige Kapitalanlage, zu
verlaufen, vr . Winters, Grund¬
stücksmakler , Donnerschweer
Straße 89.

LsuSWivtfsyafl
uus Gasten

Varnevelder
Bruteier zu verkaufen,
triftsweg 21.

Schaf-

Zwerg -Baenevelder
Bruteier 30 Pf . Nadorster Str.
30.

LSssmavtt
Schaflammer
u verkaufen . Krischke, Leuchten-
mrg (Oldbg.) .

Zweijährige
Oldenburger Stute zu verkau¬
fen . Bauer H. Bartels , Kirch-
hatten.

Kanarrenzuchtweibchen
zu verkaufen . Lachmann . Haa¬
renfeld 34.

Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W . Kreve , vorm.
Bollegraf, Osternburg, Fern¬
sprecher 4437.

Sahvzeugs

Auto-
Verwertung, An - u . Verkauf gebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen. Donnerschwer Str . 78»

Fernruf 4643.

Zündapp
200 ccm , steuerfrei , zu verkaufen.
Shelldienst, Ammerländer Hof.

VvSfMWSvNLS

Farben
Lacke, Tapeten billig bei Hellme-
richs , Alexanderstraße114.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gui bei

Kühl!ing am Damm.

Streichfertige
Farben und alles, was zum
Selbststreichen gehört. Fr.
Kropf , Germastia-Drogerie, Hei-
ligengeiststratze 15.

Holzfchutz
durch Wolman - Salz . Höchste
fäulnispilz- und insektentödende
Wirkung bei Hausbock , HauS-
schwamm . Geruchlos. Vertreter:
P . Schwecke. Oldenburg. Tele¬
phon 2103.

Photo¬
apparate und Filme. Fr . Kropf,
Germania - Drogerie. Heiligen¬
geiststraße 15.

O
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Lragsn,81öollsv,
EürtsI , Lnöpks,
blad ., 8edIisLso,
Llldsls ii. Itiebsr LsitSKtor dlocksnkaur oicivndurg»

Georg westLkvuvg

Kaiooerlelh
an Sülvftsahr,«
Opsl - OI/mplo
Koclstt v . VKW - ^ sizftzs^ z^

vcimm 30 — kvkZi 80
Suche für meine 16jährige

Tochter (mittlere Reife)

WMImtelle
in gut geleitetem

Landhaushalt
Ribbe, Bremen, Tettenborn¬

straße 7 , Telephon 44447.

Gesucht zum 1 . Mai eine

Hausgehilfin
für )l Tage. Haarenstraße 3.

in vorzüglichem Zustand, mit
großer Garage, Wintergarten u.
ehr gepflegtem Garten , mit An¬

tritt nach Vereinbarung gegen
Barzahlung zu verkaufen.

Gustav Gent, Grundstücksmakler
Oldenburg, Gaststratze 18

Dunlop
7 ,00- 17 extra

(fabrikneu) zu verkaufen.
Telephon 4819.

Zelkttollel
in jscksr

^ ksiglogs
6kö6s
uncissoklis

rokott lisksi -kor

iiocirsnrttciils

kiil»NMMlII MW
Am Sonnabend, dem 22. Avril
20 Uhr, im Gafthof zur KroneOberhausen:

KM klMM
Jeder Teilnehmer erhält einen

geräucherten Ma,fisch.
Es ladet freundlichst ein

Die Vereinssührung.

Keviiilie siicll M5ie- klingt l!ieveiikckekeiclirMene!Otto Wff. l.snge51lske1
Vs5smtg8viinis übsr 100 dlillionsn «sittirmsrk » torprsir js ttlai »« : s/s Z.0« «dl. -/« 6-0« «dl . V- 12.« I «dl . >/ , 24.00 Kd« Haatliekv «. okksrio - kinnstimv - vlcksnburg s0I«ib.1
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Ausschneiden!

v/snn 5ie ksinsn
kksgsiskrtsn

in Ihrer engeren Heimat

finden können , was sehr oft
vorkommt , dann geben Sie

eine Heiratsanzeige in den

Oldenburger Nachrichten,
dem altbewährten Fami¬
lien - und Heimatblatt , auf.

Schon viele sind diesen aus«

sichtsvollenWeg gegangen
und glücklich verheiratet

Aufb ew ähren!

Berufs erziehungswerk
der Deutschen Arbeitsfront
Oldenburg i . O . — Kai serstratze2 — Ruf 2551

Am Montag , dem 21 . April 1939, beginnen im Berüfserziehungswerk die Lehrgemeinschaften , Vortrags¬
reihen usw . Hast du dich, deutscher Volksgenosse , zu einem der nachstehenden Lehrgemeinschaften schon angemeldet?

7/1—2 Deutsche Sprache
7/3—4 Englisch für Anfänger und Fortgeschrittene
7/5—6 Spanisch für Anfänger und Fortgeschrittene

„Auf Wunsch werden weitere Lehrgemeinschaf-
ten wie Französisch , Italienisch, auch .Latein
durchgeführt."

7/7 Das einfache Zahlenrechnen
7/8—9 Buchstabenrechnen (Algebra I und II)

Aus Wunsch auch Trigonometrie u. Stereometrie
7/11 Der Rechenslab für den Kaufmann und für

den Techniker usw.
Schönschreiben

7/12—13 Plakatschrift und Schaufenstergestaltung
— Dekorationsfachschule —

Diese Lehraemeinschaften finden gemeinsam
mit dem Örtsverein der „ Reichsfachschaft
Deutscher Werbefachleute " statt.

KurUH « kür Anfänger, Fortgeschrittene

7/22—23 Sonderlehrgang zur Ausbildung des Ge-
schitftsstenographen . Prüfung durch die In¬
dustrie- und Handelskammer

7/24—26 reiben
LehrgemeinschaftDiese

aesau
länge
einem Lehrgang!

dauert jetzt ins-
esämt 80 Stunden und umfaßt den An-
änger- und Fortgeschrittenenlehrgang in

Neu! Rachmittagslehrgänge in Kurz¬
schrift und Maschineschreiben . Deutsch,
Rechnen und Schönschreiben
Die Lehrgemeinschaften finden Dienstags
und Freitags ab 15 Uhr statt. Preis RM 7,50

Weiter finden für Gewerbetreibendeund Handwerkerdie beliebten Buchführungslehrgänge (einfache und doppelte
Buchführung) statt
7/33 Lehrgemeinschaften für Lehrlinge und Gesellen des Malergewerbes in der Maler - Uebungsstätte in der

Westerstratze
7/37/41 Lehrgemeinschaften für das Bau - und Baunebengewerbe Maurer , Zimmerer. Klempner und Installa¬

teure, Techniker usw.
7/42 Vorbereitung auf das „Katastertechnische Praktikum" für Bauingenieure. Bautechniker . Katastertechniker,

Lehrgemeinschaften „Vermessungstechnik " (Feldmefsen)
Von besonderer Bedeutung sind die Sonderlehrgemeinschaften:

1 . Zur Vorbereitung für die Aufnahmeprüfung für eine Höhere Technische Lehranstalt (Fachrichtung Bau,
Maschinenbau, Elektrotechnik usw .)

2. Technisches Zeichnen (Bau - und Maschinenzeichnen)
Auskunft und Beratung schriftlich und mündlichnur im Berufserziehungswerk der DAF. Oldenburg i. O.,
Kaiserstraße 2
Für die Sonderlehrgemeinschaftenist ein ausführlicher Sonderprospekt vorrätig!
Außerdem finden jeden Freitag in der Zeit von 18 bis 20 . Uhr im Berufserziehungswerk, Kaiserstratze 2, Bera¬
tungsstunden statt.
In allen beruflichen Fragen wende man sich an die Abt. für Berufserziehung und Betriebsführung der DAF.

Hier abtrennen!

Anmeldung
zur Lehrgemeinschaft : .

Ich bitte um Auskunft über . — .

Uebersenden Sie mir sofort ausführlichen Lehrplan

Zuname Vorname Berus

Wohnort Wohnung
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bocken« Hsvsklerie im Lekeckl
Osirt unc> Ausgabe risr alten kslterregimenter rinct geblieben

In unserer vorletzten Wehrbeilage haben wir unseren Lesern in einem Aussatz „Heute noch Kavallerie ? " Form und Bewaffnung
unserer modernen Kavallerieregimenter erläutert . Wenn wir heute in einem nachfolgenden Artikel den Versuch unternehmen , ihnenan Hand einer angenommenen Gefechtslage , die Aufgabe unserer heutigen Kavallerie aufzuzeichnen , so sollen sie daraus folgendes
ersehen : Nur die Waffen und die Bewegungsmittel der modernen Kavallerie haben sich gegenüber der der Vorkriegszeit weit¬
gehend geändert , geblieben ist der reiterliche Geist , der sich in dem Losungswort „Ran an den Feind !" ausdrückt, und geblieben
sind auch die verschiedenen Aufgaben im Bereiche des größeren Gefechtsverbandes . Es mußte Abschied genommen werden von
den treuen Pferden . Die Reiter stiegen ab und vertauschten Reithose mit dem Panzerspähanzug und die Zügel mit dem Steuer
oder Lenker. Will man die Historie zu treffendem Vergleich heranziehen , so sagt man am besten dies : Wie die Kampfwagen in
ihrer stählerne « Wucht den Seydlttzschen Kürassieren ähneln , so bieten die Aufklärungsabteilungen und Kradschützenverbände, als
schnellste Truppen des Heeres ein getreues Abbild Zietenscher Husaren . Solo - und Beiwagenmaschinen mit leichten und schweren
Maschinengewehren , motorisierte Kavalleriegeschütze , Panzerspähwagen , schnell, geländegängig , gut gepanzert und von hohem
Gefechtswert , verleihen dieser Truppe die nötige Schlagkraft . Hinzu kommen die Kavallerieschützenregimenter , die Schützenregimenter,
Panzerabwehr - und Radsahrabteilungen . Doch lassen wir zunächst das Beispiel sprechen, um dann noch weiter unten auf besondere

Einzelheiten einzugehen.

^utkisrungrsblsilungsn
nekmsn küküung

Zwischen L und U sind Verteidigungsstel - ' f . .
Imigm des Gegners gemeldet . Langsam wälzt . «
sichdie Masse der Infanterie dem Angriffsziele .

' -
zu, Weit vor ihnen braust es über die Straßen : - s
Panzerspähwagen. Mit hoher Geschwindigkeit ^
rollen die vierachsigen , viele Tonnen schweren -
Ungeheuer gegen den Gegner . Aus ihrem Dreh¬
turm ragt neben dem Maschinengewehr drohend
dis panzerbrechende Kanone , Ihnen folgen
stinke, kleine Spähwagen , begleitet von K- Rad-
Mtzen . Dazwischen sieht man Panzerwagen
mit Funkeinrichtung , Kavalleriepioniere mit
ihrem Gerät und Kavallerie und Panzer-
Mehrgeschütze.

Während der Spitzenwagen durch den Wald
fährt, entdeckt er plötzlich mehrere über der
Straße liegende Bäume : eine Sperre . Da
knattert es auch schon von drüben , und ein
Hagel von Geschossen klatscht gegen die Panzer-
Wände. Doch schon hat der Panzerschütze im
Drehturm sein MG zur Antwort bereit , und
nun hämmert das Gewehr los und fegt dem
Gegner pfeifend und zischend die Geschosse um
dieOhren . Die K -Radschützen sind, begleitet von
einigen Panzerspähwagen , vom Weg abgebogen,
undehe sich noch der Gegner versieht , schießt es
auchvon der Seite in seine Sperre . Da wendet
ersicheiligst zur Flucht . Die Pioniere beseitigen
schnelldie Sprengladungen , die in der Sperre
angebracht sind, und räumen dann mit Hilfe der
Zugkraft der Panzerkolosse die hindernden
Bäume weg . Sofort setzt die Aufklärungsabtei¬
lung zur Durchführung des Auftrages ihren
Vormarsch fort.

Nach einigen weiteren Kilometern hemmt
wiederum eine Sperre das Vordringen der
Panzerwagen. Gerade hat sie der Spitzenpanzer
entdeckt, da kracht der Schutz eines Abwehr-
AMtzes von drüben . Rauch, Qualm . Der
Panzerwagen ist außer Gefecht gesetzt. Die
cherre ist offenbar stärker verteidigt . Doch schonMddie weiteren Kräfte zur Stelle . Die K-Rad-
Mtzen lassen ihre Motorräder hinter den
Hngeln in Deckung stehen, und schon sind auch

die Infanteriegeschütze abgeprotzt . Jetzt wird
die Sperre kräftiger ungefaßt . Rumms , rumms,
hauen drüben die ersten leichten Minen ein.
Eine Wolke von Steinen , Holzsplittern und
Rauch steigt auf . Einige Panzerspähwagen sind
ungesehen am Waldrande aufgesahren und er¬
öffnen von dort das Feuer . Doch der Gegner
zeigt sich immer stärker. Run schießt es bei ihm
weit rechts und weis links . Da bricht die Ab¬
teilung den Kamps ab . Ihre Aufgabe ist die
Aufklärung , nicht das Gefecht! Nun weiß man,
wo der Gegner steht und über welche Kräfte er
ungefähr verfügt . Schon jagt der Funkpanzer
seine , Meldung durch den Aether.

ver — ..Vs« an «kn k«tn«tt
Am anderen Tage soll der Gegner hier an-

Miffen und geworfen werden . Die eigene
Msanterie wird dabei von Panzerkampfwagen
unterstützt. In der Nacht schieben sich die stäh¬
lernen Riesen bis dicht hinter die vordersten
Anien der eigenen Infanterie . Mit Tages¬
karten soll der Angriff beginnen . Jedes Fahr-
ieng kennt seinen Weg , alles ist sorgsam vor¬
bereitet. Weiter hinten stehen K - Radschützen und
^eyutzenregimenterbereit , um den Einbruch so-"U erweitern zu können . Kurz vor dem
Morgengrauen — aus dem Gegner liegt die
MEte Wucht des Artilleriefeuers — steigen

die Besatzungen in die Wagen . Die Motoren
laufen an , einige Minuten vergehen , da tönt es
durch das Funksprechgerät : „Angriff . Ran an
den Feind !" Und dann bricht mit dem un¬
aufhaltsamen Ungestüm Sehhlitzscher Reiter die
stählerne Flut der Panzer , alles niederwalzend
und niederschießend , gegen den Gegner . Unter
ihren eisernen Schlägen bricht jeder Widerstand
zusammen . Schon ergeht der Befehl an die nach¬
folgenden Truppen . Aus ihren geländegängigen
Fahrzeugen eilen die K-Radschützen und Ka¬
vallerieschützen den Panzern nach . Flackert
irgendwo noch eine geringe Gegenwehr aus , so
zerbricht sie unter ihrem schnellen Zufassen.

ksilsr- u . ksrHskrzckvifscironen
Jede Division verfügt weiter über eine be¬

rittene Aufklärungsabteilung oder kurz AA.
Diese setzt sich aus Reiter - und Radfahr¬
schwadronen , dazu leichten Panzerspähwagen,
Panzerabwehr - und Kavalleriegeschützen zu¬
sammen . Ist der Rahmen der ihnen zugewie¬
senen Aufklärung bei . der geringeren Geschwin¬
digkeit enger , so ist ihre Fähigkeit , Gelände
jeder Art zu überwinden , erheblich größer . Der
Reiter kann mit seinem Pferde fast überall
durch, und auch die Radfahrer sind bei einem
Stundendurchschnitt von 15 bis 18 Kilometer
außerordentlich beweglich und kaum durch Ge-
ländeschwierigkeiten gehindert.

Diese guten Eigenschaften der mit Fahr¬
rädern ausgestatteten Truppen haben auch die
Aufstellung von reinen Radfahrabteilungen ver¬
anlaßt . Ist doch ein Radfahrer neben der dem
Fußgänger drei - bis vierfach überlegenen Ge¬
schwindigkeit noch weniger durch Waffen und
Gepäck unmittelbar belastet, da er diese größten -

'
teils ja an . seinem Fahrzeug mitführen kann.
Gegenüber den K- Radschützenverbünden aber,
die , wenn sie abgesessen kämpfen , stets einen
verhältnismäßig hohen Prozentsatz von Leuten
bei ihren Fahrzeugen lassen müssen, werden die
Fahrräder nur von wenigen Leuten bewacht.
Die Zuteilung der verschiedensten schweren

Zwei Bilder vergangener deutscher Retterherrltchtett.
So (Bild oben ) zogen unsere Kavalleristen 1914 ins
Feld . Links sehen wir eine Kavalleriepatroulle , wie
sie bis zum Stellungskrieg im Westen , int Osten aber

wiihrend des ganzen Krieges geritten wurden

Waffen gibt einem Radfahrverbande die nötige
Schlagkraft.

Wie schon erwähnt , hat das Pferd in der
Aufklärungstätigkeit kaum an Wert eingebüßt,
so daß in den Aufklärungsabteilungen auch
heute noch berittene Schwadronen vorhanden
sind.

lorüksmrie nsdensinsn «lsr
Einer letzten Waffe mutz noch gedacht werden:

der Panzerabwehr . Sie ist organisch mit der
Panzerwafse gewachsen und gehört , obschon
beide Todfeinde sind, eng zu ihr . Auch in
dieser schnellen Waffe steckt der alte Reitergeist.
Wenn die kleinen Geschütze, von schnellen Zug¬
maschinen gezogen , staubauswirbelnd in rasen¬
dem Tempo über die Straßen dem Gegner ent¬
gegenbrausen , dann empfindet man genau das¬
selbe , was das Herz beim Anblick einer fäbel-
schwingenden , galoppierenden Reitermasse be¬
wegt.

Die alte Kavallerie ist nicht mehr . Sie ist in
die Trichter und Gräben des großen Krieges
gestiegen und hat Pferd , Lanze und Säbel für
immer lassen müssen . Wehende Helmbüsche,
blitzende Pallasche , flatternde Fähnchen und
stampfende Rosse sind verschwunden . Ihr Gesicht
hat sich geändert . Ihr Geist aber lebt fort in
den jungen Soldaten , im Panzer , dem Panzer-
abwehrgeschütz, auf rasenden Motorrädern oder
beweglichen Fahrrädern . Keine Trompete er¬
schallt mehr zur Attacke, aber immer noch gilt
der alte Kampfruf : „ Ran an den Feind !"

vu dkl 5okrisl
Bon H . Brengelmann, IR 16

Du bist Soldat
Und wo du gehst,
Gehst du in Zucht!
Ob du im Dienst der Arbeit stehst,
In Wehr - und Waffendienst dich regst,
Du bleibst Soldat.

Du bleibst Soldat.
Und legst du alles ab,
So bleibt doch das Gesetz!
Das Gott uns allen Deutschen gab.
Wir leben es ; das legen wir nicht ab-
Dadurch sind wir Soldat.

. ! . u G >

HM. .Mn -s-
> >0^ i -<i <k ? r

'0 ^ !̂ -l

s t *

Und das ist Kavallerie von heute . Links Krad -schützenbeiin Nachtgefecht , und rechts durchbrechender Tank Ausnahmen : Tobis (2) Usa (2).
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Erzieher -es -euWen MenWen
Rückschau auf Jahre gemeinsamer Arbeit im NSLB , Gau Weser -Ems — Kamps um die Einheit des Lehrerbundes — Erfolgreiche

Schulungsarbeit — Einführung der Gemeinschaftsschule

Anläßlich der ZchnjahreLscier des NS-
Lchrerbmidcs in Hof am SZ. April gibt der
Abteilungsleiter für Presse und Schrift¬
tum im NSLB , Gau Weser-Ems , vr WSYr-
mann , einen Rückblick über die wichtigste»
Ereignisse in der Entwicklung des NSLB in
unserem Gau.

Im Anfang der Arbeit stand auch im Gau
Weser -Ems der Kampf um die Einheit des
NS -Lehrerbrmdes. Der Zusammenschluß der
nationalsozialistischen Erzieher im Gau Weser-
Ems zum gemeinsamen NSLB erfolgte nach
der Machtergreifung Adolf Hitlers . Bis zur
Jahreswende 1933/34 war diese Entwicklung
zur Einheit noch nicht abgeschlossen So gab
es u. a . unter den Erziehern des Gaues Weser-
Ems noch keine gemeinsame Gauzeitung. Der
heutige Gauteil „Der Erzieher zwischen Weser
und Ems " ist aus der „ Oldenburgischen NS-
Lehrcrzeitung" hervorgegangen, die am 19.
August 1933 erstmalig als Landesblatt der
oldenburgischen Erzieher herausgegeben wurde
und im Zuge der Vereinheitlichung nur ein«
Zwischenlösung Larstellte . Diese Vereinheit¬
lichung wurde gänzlich abgeschlossen , als auch
der Kreis Bremen auf eine eigene Zeitschrift
für seine Erzieher verzichtete.

Zu Beginn des Jahres 1935 war das Ziel
erreicht : Die im NSLB geeinte Erzieher-
schaft hatte eine einzige Gauzeitung, den „Er¬
zieher zwischen Weser und Ems".

Große Kundgebungen dieser Einheit der Er¬
zieherschaft im Gau Weser -Ems waren die
beiden Gaütagungen, die in Oldenburg und
auf dem Bookholzberg durchgeführt wurden.
Im Rückblick auf die erste Gautagung in
Oldenburg vom 16. bis 17. März 1934 hatten
wir Erzieher Grund, uns über die gewonnene
Einheit der deutschen Erzieherschaft zu freuen.

Auf der zweiten Gautagung des NSLB , die
am 5. Juni 1937 auf dem Bookholzberg statt¬
fand, bekannte sich die Erzieherschaft zur
Weltanschauung des Nationalsozialismus
und verpflichtete sich , den Geist von „Ste-
dingsehre" auch in die Schulstuben einziehen
zu lasten . Kein Kind soll die Schule ver¬
lassen , das nicht weiß, in welchem Geiste
deutsche Bauern unserer engeren Heimat ihre
Freiheit gegen Lug und Trug , gegen Macht¬
hunger und Waffengewalt verteidigt haben.

Zwischen diesen Gautagungen liegt eine von
der Gauamtsleitung tatkräftig in Angriff ge¬
nommene Schulungsarbeit, an der die gesamte
Erzteherschast des Gaues in Arbeitsgemein¬
schaften und Lagern, auf Arbeitstagungen,
Wochenendkursen und Kreisversammlungen

teilgenommen hat. Wer denkt nicht gern an
die Schulungslager zurück, welche die Abteilung
Schulung des Gauamtes während der Ferien
in Landschulheimen und Jugendherbergen ein¬
gerichtet hatte? In diesem Zusammenhang
denken wir mit Stolz an die Eröffnung der
Dauerschulung am 3. Juli 1937 im eigenen
Dötlinger Heim „Lopshof" , mit der ein neuer
wichtiger Abschnitt in der Schulungsarbeit des
NSLB , Gau Weser -Ems , begann. Damals
sprach der Gauschulungswalter die bedeutsamen
Worte: „Das Heim soll mit die Voraus¬
setzung schaffen , daß die Erzieherschaft in
wahrer Arbeit an sich selbst immer mehr vom
nationalsozialistischenGeist durchdrungen wird ."
Mit Recht führte der Gauamtsleiter aus , daß
verschiedene Erlebnisse des Letzten Jahres , be¬
sonders aber unsere Gautagung auf dem Book¬
holzberg, bewiesen haben, wie sehr ein Vor¬
wärtsdrängen und Bemühen im Geiste Adolf
Hitlers in der Erzieherschaft lebendig ist.
„Dieses Nie -Rasten, diese Bewegung, dieser
Geist unserer Gautagung soll allzeit in unserem
Heim walten."

Die durch die nationalsozialistischeBewegung
erreichte Einheit der Erzteherschast steigerte in
uns Erziehern das Verlangen, die Zersplitte¬
rung des Volksschulwesens nach Konfessionen
zu beseitigen und die deutsche Volksschule zu
schassen.

Wir freuen uns heute, daß mit der Einfüh¬
rung der Gemeinschaftsschulen im größten

Teil unseres Gaues die notwendige Voraus¬
setzung für eine nationalsozialistische Er¬
ziehungsarbeit in den Schulen unseres Gaues
geschaffen worden ist.

Jedem Amtswalter des NSLB bleibt die macht¬
volle Kundgebung unvergeßlich, die am
17. April 1937 in Oldenburg durchgeführt
wurde. Seit dieser bedeutsamen Tagung war
die Gemeinschaftsschule auch im Gau Weser-
Ems im unaufhaltsamen Vormarsch begriffen.

Die Schulungsarbeit, die der NSLB Gau
Weser -Ems auf den verschiedensten Gebieten in
unermüdlicher Arbeit geleistet hat, ist dem
Unterricht in der Schule zugute gekommen . Da¬
von legte die erfolgreiche Ausstellung von
Schülerarbeiten ein beredtes Zeugnis ab , die
unter stärkster Anteilnahme der Oefsentlichkeit
vom 15. bis 22. Januar 1939 in dem Großen
Saal der Börse zu Bremen veranstaltet wurde.
Diese Leistungsschau der Schulen im Gau
Weser -Ems wurde von der Reichswaltung als
die beste aller Gauausstellungen im Reiche be¬
zeichnet.

Die gesamte Arbeit im NSLB ist schließlich
auf das große Ziel gerichtet , unsere Jugend
zu Nationalsozialisten zu erziehen . All unser
Bemühen steht im Dienste nationalsozialistischer
Jugenderziehung . Auf diese Aufgabe werden
sich auch die Amtswalter des NSLB besinnen,
wenn sie zur Zehn-Jahresfeier in Hof aufmar¬
schieren und dort den „Platz der Jugend"
weihen.

Veesfekonrerenz in Sldenbueg
Vorführungen im Fliegerhorst Oldenburg — Die Hauptschriftleiter des Gaues Wefer-Eins

besichtigten vorbildliche Heime der Hitler-Jugend

Die Hauptschriftleiter der Presse des Gaues Maschine , die mehrmals mit über 690 Klm.
Weser -Ems versammelten sich am Ende dieser Geschwindigkeit mit kaum drei Meter Boden-
Woche in Oldenburg zu einer Pressekonferenz , abstand über den Platz ging,
die diesmal den Zweck hatte, die Schriftleiter Nach einem gemeinsamen Essen im Ctvil-
mit den Einrichtungen des Fliegerhorstes Ol- Casino fuhren die Hauptschriftleiter zunächst
denburg und mit verschiedenen neu erbauten zum neu errichteten HJ -Heim am Haarenesch-
HJ -Heimen im Gebiet Nordsee bekanntzu- Sportplatz in Oldenburg und von dort aus
machen . Unter Führung des Oberleutnants weiter über Zwischenahn nach Edewecht . Von
v. Lübke und fünf weiterer Offiziere wurde , Edewecht führte der -Weg die Küstenkanalstratze
ein Rundgang unternommen, bei dem Start - entlang durch moorige Gegenden, linksSchlepp-
und Landeübungen, Flugvorführungen und die kühne , rechts Torfstich , lieber zahlreiche Kanüle
„Werst" , die Reparaturwerkstatt des Horstes, hinweg wurde schließlich Wittensand bei Elisa¬
gezeigt wurden. Besondere Aufmerksamkeit fand bethfehn erreicht . Nachdem die Heime in Se-
dabei die Vorführung einer Messerschmitt - delsberg und Friesoythe — das letztere wird

am kommenden Sonntag von Gauleiter-SM
Vertreter Pg . Joel eingeweiht — besucht Ware«
gab der Beauftragte des ObergebietssiiLms
für die Heimbeschaffung im Gebiet Nords»
Oberbannführer Frerichs, im HJ -Heim
peln bei Cloppenburg einen Ueberblick iib»
das Heimbauprogramm und über die Bede »,
tung dieser vorbildlichen, Heime für die »

'

gend . Besonders das Heim in Cappeln
tonte er , sei ein Beweis dafür, was geleistet
werden könne , wenn der Architekt sich mit
zer Liebe seiner Aufgabe widmen und so M
dem Bau die Haltung der HI charakterisiere
Obwohl gesetzliche Handhaben für die Exp/
tung solcher Heime bestünden, wolle man nie¬
mals auf die freiwillige innere Anteilnahme
der gesamten Gemeinde an solchen Jugend¬
bauten verzichten , zumal es kulturelle Aufgabe
des Heimes sei, ein Erziehungsmittelpunktder
Jugend auf der einen und kultureller Mittel¬
punkt des Dorfes auf der anderen Seite dar-
zustellen.

Jedes HJ -Heim , wenn es den Grundsätze«
der Reichsjugendführung entspricht , dient dar¬
über hinaus der Erziehung zu neuer Woh «,
kultur und Außenraumgestaltung. Die U
als jüngster Teil der Bewegung muß und
will hier unerbittlich und vorbildlich
Sie bemüht sich , neben der modernen actge-
mäßen Inneneinrichtung das Heim vor allen,
auch der Landschaft , in der es steht, auzn-
passen.

Die straffe Organisation des Heimbau -Pro,
gramms ist eine Gewähr dafür, daß aus jeder
bei den bisherigen Bauten gemachten Erfah¬
rungen die Konsequenz gezogen wird. Wenn
es auch oftmals nicht leicht ist , die geeigneten
Architekten zu finden und die Bürgermeister
gerade von dieser oder jener Art der Raum¬
gestaltung zu überzeugen, so wird sich die HI
dennoch stets durchsetzen , da einmal alle Bau¬
pläne der Genehmigung der Reichsjugend¬
führung bedürfen und zum anderen die HI
neben der Auswahl der Architekten auch dem
Handwerk Anregungen gibt, damit es sich auf
Ne schönen , klaren Formen und seine allen
Meisterleistungen besinnt.
- Die besichtigten Heime selbst waren neben
manchen Mängeln und hier und da noch auj-
tauchenden Stilwidrigkeiten in ihrer Gesami-

cheit den Hauptschriftleitern doch ein Beweis
dafür, daß es der HI tatsächlich gelungen isi
den Impuls zu geben für eine neue artgemäße
und wirklich landschaftsgebundene Baukultnr.
Vor allem die außerordentlich geschmackvollen
und bei aller Schönheit doch einfachen schlichle»
Inneneinrichtungen zeigten, daß die Jugend
auch ihrer gesamten Umgebung den Stempel
einer geraden und stolzen Haltung zu gebe»
vermag.

Swrfchs« SSvom ««- GrspM
Ein Theißfischer-Roman von MichaelZorn

Hettunasrechte nur durch Prometheus -Verlag, Gröbenzell bei München
Nachdruck verboten!

6 . Fortsetzung
Die schwarzen Aeuglein liefen unruhig über

die Gesichter der Männer, hinter die sich die
Weiber drängten, begierig, wie diese Ausein¬
andersetzung enden würde. Barnabas und die
anderen standen steif da . Ihre Gesichter waren
verschlossen , und Tobias merkte wohl, daß hier
harte Köpfe hinter einer abgemachten Sache
standen . Diese Leute würden kaum von ihrer
Forderung abgehen . . .

Als der Sprecher nichts erwiderte, fuhr
Tobias fort:

„Mein Gott — gerade heute habe ich herrliche
Dinge für eure Frauen dabei : blaue Leinwand
für Schürzenund Tücher mit Rosen darin . Ich
habe Tabak mit für die Männer ; ich habe Salz,
sogar ein Füßchen Petroleum habe ich gebracht.
Leder ist da, Ueberzüge für eure Betten und für
Maria Kleinzeug , damit sie ihren Jungen dar¬
einwickeln kann . . ."

Er wandte sich an die junge Frau , die
'flammend rot geworden war:

„Hilf mir , Maria . Wer hat den Männern
dies in den Kopf gesetzt? — Mein guter Gott —
zehn Jahre lang hole ich eure Fische . . ."

Tobias tat ganz verzweifelt; er rang die
Hände und schüttelte immerwährend den Kops,
daß die Löckchen flogen . Jetzt fiel sein Blick auf
Silo , der gleichmütig abseits stand.

„Aha"
, sagte Tobias , „ein Fremder — der

hat euch gewiß aufgehetzt . . ."
Feindselig starrte er Silo an.
Die Leute hatten den jammernden Rede¬

strom über sich ergehen lasten . Barnabas trat
verlegen von einem Bein auf das andere.
Tobias hatte eigentlich recht : zehn Jahre
nahmen sie schon Ware für die Fische . Un¬
schlüssig blickte er auf Stefan , der, die Stirn
gefurcht , dabeistand . Stefan verstand nichts von
Fischen und deren Verlaus. Ja , wenn es sich
um eine jährige Kalbin gehandelt hätte oder
um ein Rotz . . . Aber er hatte das Gefühl, daß
die Fischer wohl im Recht seien , endlich einmal
wieder bares Geld zu verlangen. Er räusperte
sich:

„Barnabas hat recht, Tobias"
, meinte er, „du

wirst von nun an wohl Geld geben müssen.
Natürlich nehmen sie auch einen Teil deiner
Waren; sie brauchen sie ja. Aber Geld ist auch
nötig . . ."

Tobias schüttelte sehr verärgert den Kops.
„Was soll ich sür die Fische geben ? " schrie

er erbost . „Ich habe die ganze Sorge des Ver¬
kaufes ; bleiben sie mir, so kann ich sie tu di«

Theiß zurückwerfen . Beim großen Gott — ich
zahle draus — verdiene keinen Heller . . ."

Verlegen standen die Männer . So schwer
hatten sie es sich nicht gedacht . Bis eine Stimme
die Leute horchen ließ. Silo sprach:

„Was bekommst du in Szolnok sür das Kilo¬
gramm Fisch ? " fragte er.

Tobias fuhr herum. Gehässig sah er auf den
Mann , der da stand , die Hände in den Hosen¬
taschen , ein richtiger Landstreicher.

„Kümmere dich um deine eigenen Dinge",
sagte der Händler. „Was ich sür die Fische in
Szolnok einnehme, ist meine Angelegeheit —
jedenfalls sehr wenig; die Sache ist nicht der
Rede wert!"

Höflich meinte Silo:
„Du Armer — dann würde ich mir doch nicht

solche Mühe machen . Aber ich weiß zufällig,
was man in Szolnok, in Szeged und auch in
Budapest für gute Theißfische bezahlt. Soll ich
es dir sagen ? "

Bewundernd blickten die Männer aus Silo.
Was das für ein Bursche war . Der wußte sogar
die Preise der Fische in den Städten.

„Nun? " ermunterte Silo.
Tobias war sehr unschlüssig . Verdammt —

wenn dieser Landstreicher wirklich die Preise
wußte — möglich war es immerhin. Und dann
würde es herauskommen, daß er die Fische gar
nicht in Szolnok veräußerte, sondern direkt mit
der Eisenbahn nach Budapest sandte.

„Also "
, sagte der Händler, „ich habe keine

Zeit; die Sonne steigt , und ich mutz eilen, in
die Stadt zu kommen . Ich werde euch zehn
Heller sür das Kilogramm Fische geben . Das
sind dreißig Kronen für die dreihundert Kilo¬
gramm. Die Hälfte zahle ich in Geld, die andere
Hälfte in Ware — ; seid ihr einverstanden? "

Barnabas schüttelte den Kopf.
„Zwei Drittel !" sagte er störrisch.
Tobias rang die Hände.
„Zwei Drittel ? " ries er . „Zwei Drittel ? Wer

hat hier am Flusse schon je so etwas gehört?
Aber — ich mutz fort —, hol' euch der Teufel,
und dich, du Landstreicher , zuerst —; ich gebe
sie — die zwei Drittel . . ."

Er zog einen Beutel aus der Tasche und
zahlte Barnabas zwanzig Kronen in barer
kleiner Münze aus die Hand. Die Abgabe der
wenigen Waren ging schnell vonstatten. Bald
sah man das Fuhrwerk wieder zwischen den
Weidenstämmen verschwinden.

Barnabas sah sich triumphierend um.
„Nun ? " fragte er.

„Du bist ein alter Dummkops !" sagte Silo
ruhig, drehte sich und ging zu den Booten.
Dort setzte er sich in eines der kleineren, zog
seine Pfeife, stopfte sie, und als sie brannte , saß
er bewegungslos, auf das ziehende Wasser
starrend. Er begann ein wenig zu träumen . Von
wehendem Haar und vom , Feuerschein in
dunkler Sternennacht am Flusse.

Als Silo nach einer Weile aufblickte , sah er
Barnabas , die beiden Kerekes - Männer und
Paku herankommen. Alexander ging mit Stefan
einige Schritte dahinter . . Es sah so aus , als
ob die Männer mit ihm — Silo — sprechen
wollten. Er wußte wohl warum , da er die
Seelen dieser Leute am Flusse und in der Ebene
lange und gründlich studiert hatte. Barnabas
blieb stehen , räusperte sich und sagte:

„Du — Silo — nun ist es uns eingefallen,
daß du zwar dem ,Händler von Fischpreisenge¬
sprochen hast , du nanntest sie aber nicht . Du
hättest, bevor Tobias kam , uns die Preise sagen
müssen . Wenn du sie wirklich gewußt hast . Wir
finden dies nicht richtig von dir . Vielleicht hätte
Tobias mehr für das Kilogramm zahlen
können . Du aber hast geschwiegen und uns durch
dein Schweigen geschädigt . . ."

Anton Kerekes und dessen Vater standen da¬
bei und bewegten die Arme zustimmend. Wie
zwei abslugbereite Kraniche standen sie da.
Man sah , sie waren ein wenig erregt. Paku
hatte die Pfeife im Munde, sagte nichts und sah
nachdenklich drein. Alexander machte ein un¬
glückliches Gesicht. Stefan hatte, die Daumen
seiner beiden Hände in den breiten Ledergurt
geschoben , der ihm den Leib umschloß . Der
Morgenwind zauste in den weiten Leinenhosen
des Hirten. So standen sie da und forderten
Rechenschaft von Silo , der ein ernstes Gesicht
machte und schließlich sagte:

„Ja — ihr habt eigentlich recht, ich hätte die
Preise sagen müssen , und ihr wäret darüber
erstaunt gewesen . Hättet dann vom Händler
einen Preis gefordert, den der wirklich nicht
hätte geben können . Setzt euch einmal hier in
die Boote, zündet alle eure Pfeifen an, damit
es gemütlicher wird. Ich werde versuchen , euch
den ganzen Weg , den die Fische bis an die Tafel
des Palatins gehen , zu erklären. Dann werdet
ihr sehen , daß Tobias in manchem recht hat.
Aber , er hat auch unrecht, das er das nächste
Mal gutmachen wird ."

Silo setzte seine kalte Pfeife wieder in Brand,
indes die Männer neugierig/was der Fremde
wohl erzählen werde, in die Boote stiegen und
sich auf den Bänken niederlietzen . Silo fuhr fort:

„Hört also ! Zuerst Tobias . Der ist ein
Händler, ein Mann , der mit Kauf und Verkauf
Geld verdient. Er kauft eure Fische und die
vieler anderer Fischer an der Theiß zusammen.
Jeden Tag fährt er zu einer anderen Gruppe.

Das hat er euch nicht gesagt . Vielleicht iriß!
ihr es , vielleicht auch nicht . Ich aber weih ki
gewiß. Was benötigt Tobias zu diesem Handel?
Erstens Wagen und Pferde , die versorgt und
gefüttert werden müssen . Er hat mehrere Paar
Pferde , der Tobias . Dann braucht er Eis -
nicht nur im Winter, auch im Sommer, um dit
Fische heil dorthin zu bringen, wohin er ft
bringen will. Nach Szolnok — sagen wir. Auch
Geld benötigt er, um die Waren einzukaust»,
die ihr und die anderen am Flusse benötige«
und die er euch bringt , als Tauschwarefür die
Fische . Dies macht ein ganzes Jahr hindurch
eine schöne Summe Geldes, das könnt ihr mir
glauben. Ihr und die anderen am Uuft
brauchen ziemlich viel.

Natürlich verdient auch Tobias bei diesem
Handel. Denn er kauft im großen und daher
billig. Euch rechnet er gute Preise, wie ich hefte
hörte. Habt ihr mich bisher verstanden?"

Die Männer nickten.
„Ja "

, sagte der alte Kerekes , „wir haben dich
verstanden. — Aber was ist es mit den MD
preisen? "

Silo lachte:
„Gleicht werdet ihr sie hören. Aber ich di»

mit Tobias noch nicht fertig. Hört weiter . El
verkauft seine Fische nicht in Szolnok. TagftM
tagaus fährt er damit an den Bahnhof zu einer
ganz bestimmtenZeit. Dort wartet ein schneller
Lastzug oder gar ein Eilzug, der nach der
Hauptstadt fährt. Er verlädt seine zwei Kisten
dort in einen Eisenbahnwagen, bekommt die
Quittung über das Gewicht und fährt dann
heim zu seiner Frau und zu seinen Kindern
Dies tut er seit zehn Jahren jeden Tag. Erst
Mrklich ein fleißiger Mann . Denn diese AM
ist nicht so einfach , wie ihr sie euch vielleB
vorstellt , In Budapest hat er seinen Mann -/
auch einen Händler. Der holt die Fische
der Bahn ab und sendet Tobias das Geld dm
führ — ; er hat die Fische gekauft.

Was weiter mit den Fischen geschieht, ist nm
so wichtig . Sie kommen auf die Märkte , werde
von den Frauen gekauft , zubereitet und dm
von den FaMlien verzehrt. So ist es geM
möglich , daß unser Palatin — Gott segne ihn ^
einmal einen schönen zweipfündigen Stör m
unseren Netzen verzehrt, wie Barnabas einft"
meinte."

„Aber die Fischpreise ? " fragte der "
Kerekes.

Silo sah lächelnd auf die Männer.
„Der Preis für ein Kilogramm Fische be>M

in der Hauptstadt sechzig Heller bis zu m,
Kronen — je nach der Güte der Fische . .
er langsam. ^

„Das ist aber ein verdammter Gauner,
Tobias ! " murrte Barnabas . „Der hat uns - i
Jahre lang gründlich über die Ohren ,
biert . . ." (Forts- M
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! Brandstifter aus Rachsucht
! Revision vom Reichsgericht verworfen
k IM geborene , in Löningen wohnhafte
s k̂imoKühl mann wurde am 6. Februar
k vom SchwurgerichtOldenburg wegen

«mndstistung nach § 306, Ziffer 2, StGB (In-
k k,.7ndsetzung eines von Menschen bewohnten
k Müdes) M sechs Jahren Zuchthaus und
! ^ Ziährigem Ehrenrechtsverlustverurteilt . Der

« en einer im Jahre 1931 ausgeführten
Brandstiftung bereits mit Zuchthaus vor-
» aste Angeklagte , dem es seinerzeit auf« ) ie

i Mangung der Mobiliarversicherungssummean-
i «kmmen war, hatte in der Nacht zum
j « Oktober 1938 auf dem Boden des von ihm
! Ai Miete bewohnten Hauses Feuer gelegt , um

M an der Vermieterin zu rächen , die mit
i MgsweiserRäumung gegen ihn vorgegangen

« r Die Vermieterin geriet selbst in Lebens-
Mhr ihr Mobiliar verbrannte , ebenso ihr
« stall und die darin befindlichen Tiere.

! Mserschwerend wurde berücksichtigt , daß der
Vgeklagte.aus gemeiner Rachsucht gehandelt
jatie. Seine

' beim Reichsgericht eingelegteRevi--
! M hatte keinen Erfolg, sondern wurde am
s z April 1939 im Beschlußversahrenverworfen.

Reichsgerichtsbriefe" .)

s ILjLhriges Mädchen erlitt
! schwere Brandwunden
! ' Bockhorn , 15. April.

Beim Anfeuern eines Waschkessels im Freien
M die 14jährige Tochter des Einwohners A.
dadmchschwere Brandwunden , daß die Flam-

l mn das Kleid erfaßten und das ganze Kind
s Mt lichterloh von Flammen eingehüllt war.

W schweren Brandwunden mutzte es dem
vankenhaus zugeführt werden.

Beim Speckessen erstickt
! Marx, 14 . April.
! Bon seinem täglichen Kundenbesuch abends

bMilehrend, war der Händler Joh . D. Albers
I »och in einer Gastwirtschaft in Strudden ein-

gelehrt. Nachdem er im Kreise einiger Volks¬
genossen längere Zeit verweilt hatte, erbat er

i «ch vor dem allgemeinen Aufbruch noch ein
I Butterbrot mit Speck . Beim Essen blieb Albers
k M Stück im Halse stecken, und bevor ärztliche
> Hilfe zur Stelle war , war der Tod durch Er-
I Men eingetreten . .
i Mit dem Lieferwagen gegen
I den Baum
I Wesermünde, 14. April.
I DerLieferwagen einer Schlachterei, der, von
k krBorriesstratze kommend , am Altmarkt vor-
i Muhr, geriet aus nicht geklärter Ursache gegen
I Mn Baum . Der Anprall war so heftig, daß

iieim Wagen befindlichen Kisten nach vorn
Mn den Sitz gedrückt wurden. Dabei wurde
der Fahrerzwischen Steuerrad und Rückwand
« gequetscht . Passanten befreiten ihn aus seiner
bedenklichen Lage . Der Verletzte wurde in das
Gechemünder Krankenhaus gebracht . Der Bei-
schm erlitt einige Schnittwunden. Der Wagen
wurde erheblich beschädigt . l

^ n k ü n «i i g u n a s n
k—__ ^ ^

! Schulgeld für die staatlichen höheren Schulen
Bom 1. April 1939 ab ist das Schulgeld für

m Gymnasium , die Hindenburgschule (Ober-
«alschule) und die Graf-Anton-Günther-Schule
DeutscheOberschule ) in Oldenburg nicht mehrm die Sta dtk as s e Oldenburg, sondern an
dHKreis kasseOldenbu -rg , Gericht s-
!>" ße 2, zu zahlen. Denjenigen Eltern, , die
Ven BankenDauerauftrag zur Ueberweisung
des Schulgeldeserteilt haben, wird dringend
mpfohlen , zur Vermeidung von Weiterungen

f den Auftragsofort zu berichtigen.

AugM-AinMs -Feiee des ElaatstheaterS
Die Feier zu August Hinrichs' 60. Geburts¬

tag, die am 18. April im Staatstheater statt¬
findet, soll der Dank des Theaters und der
Oldenburger Bevölkerung an den Dichter sein,
dessen Name unter den besten der zeitgenös¬
sischen deutschen Dramatiker genannt wird.
August-Hinrichs-Feiern und Festvorstellungen
werden am 18. April an vielen Theatern des
Reiches stattfinden. Oldenburtz darf sich glück¬
lich schätzen, dem Dichter seine Glückwünsche un¬
mittelbar zum Ausdruck bringen zu können;
denn August Hinrichs wird am Abend des
18. April im Theater seiner Heimatstadt an¬
wesend sein , an dem Ort , der bisher alle Ur¬
aufführungen des Dichters erlebte.

Aus dem festlichen Programm des Abends
im Staatstheater sei hervorgehoben, daß Gene¬
ralintendant Schlenck zum Dichter sprechen,
und auch der unvergessene Herr Peter¬
mann in einer besonderen Angelegenheit aus
der Bühne erscheinen wird . Eine Festaufführung,
und zugleich einmalige Wiederholung der Kum-
medi „W enn de Hahn kretht" von August
Hinrichs in der Besetzung der Uraufführung mit
Fritz Hoopts und Hans Rastede wird
den Abend im Staatstheater beschließen . Aus¬
wärtige Theaterleiter, namhafte Verleger und
eine große Reihe von Pressevertretern aus dem
Reich haben bereits ihr Erscheinen zu diesem
Festabend des Staatstheaters zugesagt. Olden¬

burgs Bevölkerung, und ganz besonders seine
Theaterbesucher, werden es als eine selbstver¬
ständliche Ehrenpflicht betrachten , dem Dichter
an diesem Abend ihren Dank abzustatten.

Anschließend an diese Feier im Staatstheater
findet im Saale des Civilcasinos noch ein ge¬
selliges Beisammensein mit dem Dichter und
den auswärtigen Gästen statt , zu dem sich die
Freunde des Dichters und seiner Werke eben¬
falls zahlreich einfinden werden. Da Einladun¬
gen zu der Nachfeier im Civilcasino nicht er¬
gehen , sei an dieser Stelle besonders daraus
hingewiesen.

Auch der Rundfunk ehrt August Hinrichs
Zum 60. Geburtstage unseres Heimatdichters

August Hinrichs am 18. April bringt der
Reichssender Köln von 17 bis 17.15 Uhr eine
neue, noch ungedruckte Erzählung des Dichters,
und zwar eine Liebesgeschichte im Frühling.
Der Reichssender Hamburg wird am glei¬
chen Tage von 19.45 bis 20 Uhr eine Sendung
bringen, in der August Hinrichs erzählt, wie
er als junger Tischlermeister in Oldenburg zu
dichten begann und seine Geschichten und
Romane schuf. Aber nicht nur von dem
heiteren, sondern auch von dem ernsten August
Hinrichs werden wir in dieser Sendung Ge¬
dichte hören.

Alle und juuge Infanteristen
Kameradschastsappellder KriegerkameradschaftOldenburger Infanterie (ehern . 91er und 16er)

im NS -Reichskriegerbund
Kameradschaftssührer Herrn . Klock konnte

neben einer stattlichen Anzahl Kameraden der
ehemaliger 91er den Oberleutnant Mittel¬
ste dt nebst weiteren Kameraden vom In¬
fanterie-Regiment 16 begrüßen. Er gedachte zu¬
nächst der großen Taten unseres Führers , die
dieser durch die Eingliederung von Böhmen
und Mähren und die Zurückholungdes Memel¬
landes in das Großdeutsche Reich vollbrachthat.
Schießwart A d l. e r überreichte dem Kamerad¬
schaftssührer die bronzene Ehrennadel für gute
Schießteistungen. Er gab dann die wesentlich¬
sten Bestimmungen aus der neuen Wettkampf¬
ordnung bekannt und betonte die Notwendig¬
keit des Schießdienstesals einer der Hauptauf¬
gaben des NS-Retchskriegerbundes.

Oberleutnant Mittelstedt hielt einen sehr
lehrreichen Vortrag über die Ausbildung des
Infanteristen für den Nahkamps, der letztlich
immer noch die Entscheidungbringen muß. Ur¬
sprünglichfei der Mensch , so führte er etwa aus,
aus seine natürlichen Kampfmittel angewiesen
gewesen , aus die Faust. Nach und nach benutzte
er Hilfsmittel , wie Keule , Steinbeil , Stein¬
schwert , Lanze, Speer , Pfeil und Bogen, bis wir
m unserer Zeit Handgranaten , Schnellfeuer¬
pistolen und das Bajonett finden. Die Aus¬
bildung mit diesen Nahkampsmitteln wurde
den Zuhörern durch Filmvorführungen , aus¬
genommen bei der Jnfanterieschule Döberitz,

- deutlich gemacht . An den Ausführungen des
Redners und den Filmvorführungen erkannten
die Kameraden, die beides gespannt verfolgten,
daß der Infanterist eine sehr vielseitige Aus¬
bildung erfährt, die körperliche Tüchtigkeit , Mut
und Entschlossenheit verlangt. Es wurde aber
auch dargetan , daß die Infanterie , wie stets so
auch heute, noch die entscheidende Waffe ist und
immer bleiben wird . Lebhafter Beifall dankte
dem Vortragenden.

Künftig sollen alle Appelle durch ähnliche
Vorträge militärischen Inhalts belehrend ge¬
staltet werden, wozu die Wehrmacht in ent¬
gegenkommenderWeise dje Vortragenden zur
Verfügung stellen wird.

Kamerad Klock machte dann noch Aus¬
führungen zum Reichskriegertag, der vom 3 . bis
5. Juni in Kassel stattfindet. Es sei nicht rich¬
tig, daß diesmal nur junge Kameraden teil-
nehmen könnten , auf das Alter komme es nicht
an. Es sei aber Bedingung, daß alle Teil¬
nehmer in der Lage und auch entschlossen seien,
den Auf- und Ummarsch in Kassel von Anfang
bis zu Ende mitzumachen. Eine Ausnahme ist
nur für Schwerkriegsbeschädigte und sonst
körperlich behinderte Kameraden, die sich durch
eine gelbe Armbinde ausweisen können , zu-
aelassen . Die nach Kassel fahrenden Kameraden
sollen demnächst noch zu einer besonderen Be¬
sprechung zusammengerufenwerden.

Mndgang
durch dZe Heimat

Bümmerstede. Die wachsendeSchüler¬
zahl im Schulbezirk Bümmerstede bringt es
mit sich , daß die Klassen in der vierklassigen
Schule seit Schulbeginn überfüllt find . Bei der
weiter zu erwartenden Siedlung ?- und Bau¬
tätigkeit im Schulbezirk ist mit einer noch mehr
steigenden Schülerzahl zu rechnen , die eine
Schulerweiterung notwendig macht.

. Neuenwege . Für die Schulgebäude
am Tweelbäker Weg werden jetzt die gärtneri¬
schen Anlagen hergestellt , um so das durch den
Erweiterungsbau und das neue Lehrerwohn¬
haus gegebene Bild abschließend zu verschönern.
Auf dem hinter dem Schulgebäude befindlichen
Gelände wird ein Sport - und Spielplatz ge¬
schaffen werden.

BorbeS. Lehrer Meyer ist von hier an
die Höhere Bürgerschule nach Westerstede und
dafür Frl . Hertzog, bisher Elsfleth, nach
hier versetzt worden.

Wiefelstede. Der 1 . Mai wird in Wiefel¬
stede wieder in der bisher üblichen Weise für
die ganze Gemeinde in Wiefelstede veranstaltet.
Die Vorarbeiten sind bereits im Gange.

Wiefelstede. Hauptlehrer Heinr. Mar¬
burg wurde mit Beginn des neuen Schul¬
jahres als Lehrer an die MarineschuleKiel ab-
berusen. Lehrer Freymuth, Linswege,
Wurde nach Wiefelstede versetzt.

Loh. Für die von hier abberusene Lehrerin
Frl . ImH off wurde Lehrer Huntemann,bisher Ovelgönne, nach hier versetzt.

Elisabethfehn. Die Torfstreufabrik Fe-dor Wolf , Mensbier L Co . wurde abge¬
brochen.

Brake. Im „ Poggenburger Hof " fand vor
vollbesetztem Hause eine Wiederholung der Ko¬
mödie „ Kunzert in Dippelshagen" durch die
Braker Niederdeutsche Bühne statt. Die Ver¬
anstaltung ging zugunsten der Rentner und
Hilfsbedürftigen.

Brake. 40 junge Frauen und Mädels der
Jugendgruppe der NS -Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes sowie des BDM un¬
terzogen sich nach ihrem Kurzkursus im Deut¬
schen Roten Kreuz erfolgreich einer Prüfung.

Brake. Die Fahrraddiebstähle in unsererStadt scheinen nimmer aufzuhören. Wiederwird ein Fall gemeldet . Vom Hofe des Hauses
Lindenstratze 14 wurde ein Herrenrad mit
schwarzen Felgen, englischem Lenker , neuer Be¬
reifung, gelbem Sattel und elektr . Beleuchtungentwendet.

Brake. Die HJ -Gefolgschaft 39/19 und der
Spielmannszug treten wie folgt an : Sonntagum 9 Uhr, Dienstag um 20 Uhr (Probe fürHammelwarden) , und Mittwoch um 19.15 Uhrzur Teilnahme an der Ueberweisungsseier.Brake. Am Sonnabend um 20.30 Uhr
kommt die Zelle 1 beim Gastwirt Böttjer zu¬sammen.

Brake. Der nächste Heimabend der Jugend¬gruppe der NS -Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerkes findet am 21. April statt. Die
Kreisjugendführerin, Fräulein L . Thieke,
Elsfleth , hat ihr Erscheinen zugesagt.

Brake. Für den Trupp Brake findet der
nächste Dienst am 18. April im Heim statt. Am
Donnerstag , dem 20. April, nimmt der Trupp
geschlossen an der örtlichen Geburtstagsfeierdes Führers teil.

Nordenham. Karl Sauerefsig, Abbe¬
hausen, Vater von 10 Kindern, beging gestern
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei den Nord¬
deutschen Seekabelwerken.

Nordenham. Von den 12 im Bau be-
kindlichen Häusern an der Viktoriastraße —
insgesamt erstehen hier 62 Wohnungen — sindfünf soweit zum Richten sertiggestellt.

Nordenham. Kabeldampser „ Norderney"
ist heute , Sonnabend , wieder zu Reparatur¬arbeiten in See gegangen.

Abbehausen. Bei der Spar - und Dar¬
lehnskasse eGmuH stieg der Umsatz auf einer
Serie des Hauptbuches um reichlich 1000000RM , die Buchungsvorfälle nahmen um 5000
zu . Die gesamten Einlagen erhöhten sich 1938um 125 000 RM . Die Zahl der Mitglieder stiegauf 305.

Jever. Das Treudienstabzeichenfür eine
25jährige Dienstzeit in der reichsgesetzlichen
Krankenversicherung wurde der Sekretärin
Berta Büken, tätig bei der AllgemeinenOrts¬
krankenkaffe für den Landkreis Friesland , ver¬
liehen.

Jever. Eine der ältesten Einwohnerinnen
der Stadt Jever , Frau Witwe Flitz , St . An-
nenstratze , erreicht heute das hohe Alter von
97 Jahren . Die hochbetagte Frau erfreut sich
noch einer bewundernswerten Rüstigkeit.

Jever . Die Banguntersuchung derRinder ist im Gebiet des Amtes Frieslandin den Fällen notwendig, wo die Rinder ausSammelweiden geweidet werden sollen . Tiere,
die nicht frei vom Bazillus „ abortus bank"
sind , können demnach , nicht auf Sammelweiden
geweidet werden. Dem Weidevermieter ist vor
Einlieserung der Rinder in die Weide die ent¬
sprechende tierärztliche Bescheinigung vorzu¬legen.

Schortens. Das hohe Sllter von 87 Jah¬ren erreicht heute Frau Witwe N. Beyer. Sie
kann ihren Ehrentag im Kreise ihrer siebenKinder und vieler Enkel - und Urenkelkinder
begehen.

VomMlsg
1081 üiltt äie Wette

ä«8 Neerv8!

mit flrbolungsreissndsmpler »LDflUKLbl«
Italien,Tripolis , OiiechenisnchUkei , Rumä¬
nien / W .April bis 20. 84a! 1939, ab kd -i 490.-

mit flrkolimgsrsisend -lmpker »LDLULWs«
Italien , Algerien , Gibraltar , dtarolclco, Kana¬
rische Inseln , däaäeira , Portugal , Holland
vom 22 . kvlai bis 12.jun ! 1939, ab lllvl 450-

Zchnelldampler »kremen -Lwopa -Lolumbus«
§tuäien -,6ssellschaüs -chach- « .ploridareisen

liberal ! in 4er AÄ!

WräÄkulMkr kremen
blotzdrstssbüro v . Soggsrn

Oldsuburg , bange 8tr . 68

ÄS WME8 soubb § ekM!

- auch Sie haben doch Interesse an einem

rswev - r
Fordern Sie unverbindlich illustrierte Preisliste
oder Vertretervesuch durch die Verkaufslettung:

A. Jagdman « , Bremen , Grünenweg 26 , Ruf 24518

empfehlen wir unser M8Ä8rN681 -68LÜ6N8N18
mit Personenabtetl für Angehörige

böÜr Kraftfahrzeuge, Autoruf 4182

.Kein» k-SsvorttL » ksck «rksblick tct» ILkH
mlek suÄ» ronrl neu osk ' Stttot . Qu !6r ks » riek »usoorsieknsH
dckWLNr». k. Mütter , ZettkourKtz, Ptz,1atorr1 »1r. « «m Z. Z. rs üdsrr'

VMLX mit i.srttkttn M ttsp ? ünci »lsn/sK,

Versteigerung
Bauer Gustav Kummer in Hekeln bei Berne läßt infolge
teilwetser Verpachtung am Freitag , dem 21. April d. I .»
nachmittags 3 Uhr beginnend, öffentlich meistbietend auf
längere Zahlungsfrist infolge mir erteilten freiwilligen
Auftrages verkaufen:

2 Pferde:
I 18 jähriger Oldbg. Wallach, guter Einspänner
1 HengstentervomlAundolf

20 Teile Hornvieh:
8 junge Milchkühe, 8 zweijähr . Qnenen , teils belegt,
S Knhrinder , 4 jährige Bulle « , 1 Kuhkalb
1 Sau mit Ferkel
ferner : 1 kompl . Mahlgang „Oekonom " mit 10 - PS - Motor.
1 Grasmäher , 1 Flügelmaher . 1 Zweischaarpflug, fast neu,
1 Drillmaschine, 1 dreiteilige Walze, 1 Wiesenegge . 1 eiserne
Egge, dreiteil. , 1 Saategge, vierteil., 1 Handflug, 1 Kultivator,
1 Pflug , 3 Ackerwagen , 1 Sackwinde. 1 Schweinekasten und
Was sich sonst noch vorfindet

Die Besichtigungfindet 2 Stunden vor Beginn der Versteigerung
statt. — Käufer aus Sperrgebieten dürfen tn der Auktion nicht
erscheinen . — Kaufliebvaber ladet ein

C. H . Schäfer , vmid . Versteigerer
Berue i. O.
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( Anfängerin ) gesucht

villsndurglseks kissngishsrsi Vvorg tzsrm»
Oldenburg i . O ., Rofenstratze 13

hochkeimkähiae
die sich im Gau Weser -Ems als
bodenständig und ertragreich
bestens bewährt haben , liefert

die Samenfachhandlnng und Samenzüchterei der

GSvtaeosr Kraatz, Raftsd»
Verlangen Sie Zusendung unserer Hauptpreisliste , die eine reich¬
haltige Auswahl enthält , auch über Beeren - und Ziersträucher
Heckenpflanzen , Rosen , Stauden , und vor allem
OvftMUmeW atlsN Sssmsn u . Sosts«

Imme i. eute ksdsn sneSeke Wmctte
aaä voHsrr idr Lsim vsod iürsm siZsosv (Tssodmaotc
smriodtsll. — ^Vir küürsn klödsi, dis älsssv

^ okok'äsi 'uoASQ ssllüZsn , in §ro6sr ^ .as^ akl

«vsendodm

AatW/ru//s/r Ms^-^ .ippjsekesSmoksdocl LW»^-^ UppirekesSmoksdocl
leu to d u rg er Wo M
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Pension Brand , Bad Mein¬
berg , anerk . gut geführtes Haus.
Ztm . mit u . ohne sl . Wasser . Vor¬
saison 3 35 u . 3 .55 RM . Prosp . frei

Uskmsn 5ss Kitts
in id i sn ^ nkraASn an Lur-
uoll ksäsvsrvaltnngsn,
klotsts null ksnsionatsn
Lsüugaukäis ^ vrsiZsn
in 6sn
Olllsuburgsr Laollriolltso

WckWLN/rüE/ ^ o 0 ' da
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Haupt - Niederlage des Bonifaziusbrunnen:
Hermann Klostermann , Oldenburg

Klävemannstti 11 . Tel . 4436
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U UtNl » »«- Nadorster Str . 68
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« . Otts,, L co .. L. S.
Srsmsn

Wir suchen einen zielbewutz -t arbeitenden , tatkräftigen Herrn als

BerufsverlreLer
für Oldenburg und Umgebung . Dieser mutz für die Kundenwerbung im
Außendienst natürliche Eignung besitzen und in der Lage sein , lausend ein
gutes Neugeschäft zu bringen . Wir legen Wert auf eine fachmännisch geschulte
Kraft mtt eigener Initiative , die unsere Gesellschaft erfolgreich zu vertreten
vermag . Die Stellung bietet bei Eignung des Bewerbers gute Bezüge.
Direklionsvertrag . Spätere Teilnahme an unserer Pensionseinrichtung möglich

Karlsruher Lebensversicherung AG .,
— Ursprung 1835 -

Versicherungsbestand über 935 Millionen Reichsmark
Direktion Karlsruhe - Baden
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1ulius -I4 « 5 «a-PIatr 5
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ksrnrui : 4741/4L

Wegen Verheiratung einer meiner zwei Hausgehilfinnen
suche ich zum 1. Mai

WchUg«« Ersatz
mit Erfahrung in Küche und Haus . Guter Lohn und
angenehme Stellung.

Fra « Nora Hüppe , Bahnhofstr . 2

Sullen -Mtim
SIF , SS . 44i » »» II

Versteigerung von smilich gekörten schweren Zuchtdustrn
6ünstig « kVolsvöb öOO,— ^uk ^/unrci, änkoui «lurcb 6>s ^ucjitleî ng-

NUsMrussgsr « sravAev - VeseNLLliM e ^
Maoiaimv lould ). ll»lers>rsize IS . — ferorol « >«7-
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Sie Liebespaare des deutschen Films
An unseren Filmen begegnen

wir immer wieder Darsteller-
tmren , die wir schon einmal
M liebende Menschen gesehen
haben. Es ist im Film wie im
Leben, auch er braucht die rich¬
tigen Menschen, die zueinander
hassen und deren künstlerisches
Vermögen imstande ist, ihre
Mmliebe zu einer wirklich und
wahrhaft erscheinenden Liebe
werden zu lassen.

Kein Wunder, daß wir unter
diesen Liebespaaren des deut¬
schen Filmes sehr oft solchen
begegnen , die auch außerhalb
des Filmes sich in Liebe ge¬
sunden haben . Mehrere der be¬
kanntesten und beliebtesten deut¬
schen Filmliebespaare sind im
Leben Ehepaare, so Paula Wes¬
sely und Attila Hörbiger, die
in „Spiegel des Lebens" und
„Zulika

" zwei herrliche Liebes¬
paare gelebt haben. Marianne
Hoppe hatte zweimal ihren
Gatten Gustaf Gründgens als
leidenschaftlichenFtlmliebhaber,

„Frau ohne Bedeutung"
L H

und „Capriolen" . Luise Ullrich
und ihr Gatte Viktor de Kowa
waren in „ Versprich mir nichts"
und „Ich liebe Dich " ein un¬
vergeßliches verliebtes Paar.
Mazda Schneider und ihr Ge¬
mahl Wolf Albach -Retty hatten
als Liebespaare in „Puppen¬
see

" und „Geheimnis eines
alten Hauses " großen Erfolg,
Maria Paudler und ihr Lebens¬
gefährte Kurt Skalden in
„Junges Blut " und „Liebe
geht, wohin sie will" .

Eines der liebenswürdigsten
deutschen Filmpaare ist das
Gespann Leni Marenbach-Heinz
Whmann , die nicht nur in
„Fünf Millionen suchen einen
Erben" zusammenspielten, sondern vor allem
in den beiden wundervollen Lustspielen „Wenn
wir alle Engel wären"

, eine unvergeßliche Ge¬
schichtevon der Mosel und vom Rhein, und in
„Der Mustergatte "

, einem der erfolgreichsten
Filmlustspieleder letzten Jahre.

Jarah Leander und Karl Martell wurden
all Liebespaar berühmt in „Premiere"

, dem
großartigen Revue-Film , in dem die Tobis die
beiden rasch auf. der Erfolgsletter aufsteigen¬
den Darsteller zum erstenmal herausstellte, und
„La Habanera " .

Hilde Krahl und Albert Matterpock fanden
m Willy Forsts „Serenade" in wunderbarer
Weise zusammen , als zwei Menschenkinder , die
ahnungslos ihrem Glück leben, einem stillen
Zugetansein ohne - überwältigende Leidenschaf¬
ten. Später sah man dieses Liebespaar noch¬
mals in einem Film „Gastspiel im Paradies ".

Lebhafte Zuneigung fand ein Liebespaar,
das sich gerade im Laufe des letzten Jahres
in einem wunderbaren Lichte zeigte : Olga
Tschechows, eine der schönsten Frauen des
deutschen Filmes, und Paul Klinger, einer der
herzhaftesten Jungen , die wir unter unseren
Filmschaffenden haben. Zweimal kurz hinter¬
einander haben wir diese beiden fröhlichen
Menschen als Partner gesehen , in „Zwei
Frauen"

, einer Geschichte, in der Tochter und
Mutter um den gleichen Mann ringen, und
>u „Verliebtes Abenteuer" , einer köstlichen

'S

W»

Michelangelos Werke im Film
Mit der Kamera an den Stätten seines Schaffens

Komödie , mit der ein junger Mann sich die
von ihm über alles verehrte Frau gewinnt.

In nicht mehr ferner Zeit werden wir ein
neues, schon einmal erfolgreiches Paar auf der
Leinwand sehen , KristinaSöderbaum, die junge
Nordländerin, und Frits van Dongen, der sich
in den letzten Jahren durch verschiedene Er¬
folge in die Reihe der ersten deutschen Dar¬
steller heraufgearbeitet hat. In '

„Verwehte
Spuren "

, dem bekannten Veir -Harlan-Ftlm , er¬
spielten sich die Söderbaum und Dongen all-
seitige Anerkennung. Nicht zuletzt dieser Erfolg
bestimmte Veit Harlan dazu, dieses Paar noch¬
mals herauszustellen in seinem neuen Film
„Die Reise nach Tilsit"

, der nach der gleich¬
namigen Novelle Sudermanns von der Tobis
gedreht wird und einen aufregendenEhekonflikt
als treibendes Moment aufweist.

Unsere Bilder:
Mathias Wie mann und Angela Sallster
joden links) sowie Frits van Dongen und
Kristina Söderbaum tunten links) sind die jüng¬
sten Liebespaare des deutschen Films . Wir sehen sie
hier in „Die Hochzeitsreise" bzw. in „Die Reise nach
Tilsit". Liebespar in Ehe und Film sind Attila HSr-
btger und Paula Wessely tunten rechts) , während
Willi Fritsch imd Lilian Harvey sozusagen das
Urltebespaar verkörpern — hier in ihrem neuesten

Film „Frau am Steuer"
Ausnahmen : Tobis (2) , Ufa t2)

Die Besucher des Petersdomes in Rom
kamen eines Tages mit Kopfschütteln aus dem
ehrwürdigen Gebäude. Hatten sie doch mit
eigenen Augen gesehen , daß diese Filmleute
nicht einmal vor dieser Kirche Halt machten!
Gerüste mit Scheinwerfern hatten sie im In¬
nern des Domes aufgestellt , Schienen gelegt
und Wagen darausgebaut, viel fehlte nicht,
dann hätten sie noch während des Gottes¬
dienstes ihre Kamera in Bewegung gesetzt.
Nichts scheint doch den Filmleuten heilig!

Wenn die Petersdom - Besucher allerdings
gewußt hätten, mit welchem Takt und welcher
Ergriffenheit die Leute , die diese Kamera in
den Dom gebracht haben, am Werk waren,
dann hätten sie ihr Urteil sicher geändert. Der
Kulturfilmer Curt Oertel, der Urheber dieser
Filmarbeit , ist bekannt durch die Ernsthaftig¬
keit feines Bemühens, und gerade hier hat er
bewiesen , daß ihm seine Aüfgabs im Wahrsten
Sinne Ms Wortes heilig war? Er hat sich
daran gemacht , Michelangelo Buonarroti in
seinem Werk durch den Film wieder aufer¬
stehen zu lassen , und er hat uns den Heroen
der Renaissance greifbar nahegerückt und besser
verständlich zu machen gewußt als jemals das
beste Buch es vermochte , in gewissem Sinne
sogar greifbarer als der Besuch der Werke
selbst.

Denn die Filmkamera hat ja ganz andere
Möglichkeiten als der einzelne Besucher , der zu
Michelangelos Werken in Florenz und Rom
pilgert. Keiner hat . sich jemals so genau in den
Museen, Kapellen und Domen umsehen können,
wie es Oeriels Kamera vergönnt war . Diese
Kamera durfte ja nur bei einer einmaligen
Gelegenheit auf Gerüste und Lettern klettern,
die Gesichter und Plastiken und Gemälde aus
allernächster Nähe sorgfältig studieren, beson¬
dere Beleuchtungseffekte ansprobteren und in
aller Ruhe das Werk dieses großen Mannes

studieren . Ein einzelner Besucher vermag das
sonst nicht , und darum wird dieses Filmwerk,das Curt Oertel zusammen mit seinem Assi¬
stenten Karl Escher und seinem Kameramann
H. Ringer im Auftrag der Pandora für den
Deutschen Tobis-Tegeto -Filmverleih schuf, ein
besonders eigenartiges und schönes Geschenk
für alle bedeuten.

Oertel ging davon aus , daß man den großen
Gestalter nur durch seine eigenen Gedanken und
Werke für uns sichtbar machen dürste. So zeigt
er einleitendHeimat undLandschaft , der Michel¬
angelos entsprossen ist, und wandert dann mit
feiner Kamera in der Reihenfolge, wie sie ent¬
standen , durch die Werke des Künstlers. Da
sehen wir greifbar nahe von allen Seiten das
„Kentaurenrelief" , den heiteren „ Bacchus "

, die
„PietL" des Petersdomes , das Gemälde der
„ Madonna Doni" und den „Giganten der
Freiheit!!?- .Wir wandern «L Lert-Mmera zumMarmor-Transport in Carrara , sehen , wie
auch heute noch die gebleichten Blöcke entstehen,aus denen Michelangelo einst seine Gesichter
und Gestalten formte. Dann wandern wir
weiter zu dem nie vollendeten „Grabmal
Julius II.", in die „ Kapelle Medici" und zur
„ Madonna Medici".

Immer wird uns durch ergänzende Auf¬
nahmen aus den Städten Rom und Florenz,
durch Stiche und Bilder der Auftraggeber
Michelangelos, durch vergleichendes Zeigen
anderer Werke aus jener Zeit ein lebendiges
Empfinden für die Atmosphäreder Renaissance
geschaffen . Und schließlich, nach den Werken in
Plastik, Malerei und Dichtung , werden wir mit
dem wirksamsten Teil seines Schaffens bekannt-
gemacht , mit seinen architektonischen Werken:
Freiaufnahmen zeigen den „Palazzo Farnese",
die „Bibliotheca Laurenziana" in Florenz und
das gewaltige Schlutzwerk Michelangelos, die
„Kuppel von Sankt Peter" in Rom.

I

Greta Garbo an der Spitze
Die höchstbezahltenFilmstars

Soeben ist
'wieder der umfangreiche Bericht

über die Eipkommenin den VereinigtenStaaten
erschienen , den das Schatzamt alljährlich dem
Kongreß in Washington v'orlegt. Auch aus
diesem Bericht für das Jahr 1937 werden in
den Zeitungen die Personen besonders hervor¬
gehoben , die die höchsten Gehälter bezogen , und
man interessiert sich in erster Linie für die
Filmstars von Hollywood, Die Stars sind es
aber durchaus nicht , die in der Filmindustrie
die höchsten Einkommen haben; vielmehr steht
an der Spitze der Direktorder Metro-Goldwyn-
Mayer, der 1160MO Dollar im Jahr verdient
und damit das höchste Einkommen in den Ver¬
einigten Staaten überhaupt hat. Auch andere
Filmdirektoren haben GehälterWon 7S0 000 und
450 000 Dollar und stehen damit sogar über
dem Verleger William Randolph Hearst , dessen
Einkommenmit 500 000 Dollar angegeben wird.
Unter den Filmstars stand 1937 Greta Garbo
mit 472 OM Dollar an der Spitze der Schau¬
spielerinnen, ihr folgten Marlene Dietrich mit
370 MO Dollar, Claudette Colbert mit 355 000
Dollar und Joan Crawford mit 350 000 Dollar.
Sonja Henies Einkommen wird mit 201 000
Dollar angegeben . Unt-r den männlichen Stars
erscheint Clark Gable an der Spitze nur 289 000
Dollar ; dann folgen William Powell mit
256 OM und Garry Cooper mit 238 MO Dollar.
Der Bericht zählt 60 OM Personen in den Ver¬
einigten Staaten auf.
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Kreuzworträtsel.

Waagerecht: 1. deutscher Komponist, 5.
arabischer Titel , 6 . Stadt in Schlesien, 7 . Neben¬
fluß der Elbe, 10 . Hühnervögel, 1L, japanischer
Staatsmann , 14 . Zufluß des Neckars, 15 . Jniel-
bewohner, 17 . Widerhall, 19. oberitalienische
Stadt , ZI. Speisewürze, 22. chemischer Grundstoff,
28 . Behältnis , 24 . Zeumaß.

Senkrecht: 1. Stern am nördlichen Stern¬
himmel, 2 . italienischer Geigenbauer , 3 . Wachol¬
derschnaps, 4. Einteilungsbeariff , 8 . Gleichwort
für Teilhaber , 8 . geselliges Vergnügen , 9. Ge-
birgspflanze, 10 . französischerMarschall im Welt¬
krieg , 11 . Planet , 18 . Getränk , 16 . deutscherHeer¬
führer im Weltkrieg, 18. Gestalt aus GoetheS
^Achigenie"

, 20. Harzflüßchen, 22 . Nebenfluß der
Donau, (ch --- ein Buchstabe.)

f 2 Z 4

§ -

S s !

« LZK 4Z

4? 4ü

V 20

24 22

2L

24 l

« esuchskarten-RStsrl.

l u g. G e r n s.

Trier.

Was ist dieser Herr?

Geistesgegenwärtig.
Sie sprangen vor, maskiert und bärtig
Und brüllten : „Geld her, oder Lebens
Doch ich war geistesgegenwärtig,
Ich wollte keins von beiden geben;
Schlug den Verbrechern ab den Kopf,
Nun nistet drin ein Wiedehopf.

Rösselsprung.

scher E

del sen und det

we lein the. ter W reich

sei die das ken gut ihn

al len UN Goe h« f n«n

der wir denn von

al mensch

Silbenrätsel.
Aus den nachstehenden63 Silben:

ab — al — au — bau — ollo — äivs — äo
äok — äort — e — e — e — sd — si — ei
ka — gar — §ss — gat — Litt — ks ! — il — i!
is — kg — Krs — ls — le — Ist — lsn — ll
msn — msv — min — ne — nsr — ni — ois
no --- no — nol — op — PLU — preis — psi
re — rsn — ro — rund — solle! — von — sit
sor — stu - - streioll — tu — tunr — teil — tsn
tsn — tsn — ter — ter — tbe — tor — vsr

vul — vlee
sind 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs - und
Endbuchstaben, von oben nach unten gelesen, ein
Wort von Heinrich Lersch ergeben.

Die Wörter bedeuten:

1. Platz der Erholung , 2 . Stadt in der Pfalz,
3. festgesetzter Zeitpunkt , 4 . Ballspiel, 5. Zier¬
pflanze, 8 . Stadt in poln . O .-S ., 7 . grober Scherz,
8. Stadt in Thüringen , 9. Schlachtort 1813 , 10.
Mädchenname, 11 . akadem. Grad , 12 . Staat in
USA ., 18 Cs ist einerlei , was Sie bei dieser Un-
glückszahl erraten , 14 . Laubbaum, 15 . Vergnü¬
gung, 16 . Krisenzeichen 17 Rundfunkstörung. 18.
Muse. 19 . Kriegsmittel 20. Sprengstoff. 21.
Ruhmeshalle a . d . Donau , 22. Besitzrecht , 23 . Erb¬
anteil , 24 . Wirtshaus , 25 . Rohstoff.

4ukAubv bin . 43
Von F. Novsjarqus , Luroslooo

(1 . Orsis „Osoaoso Okluluozrg")
8 ollrvsr 2 :

L --4. Ib4 , PW , 8o6 , Ls4 , sö, 15 (7)

sdoäskZll

M MG LM . M L

oboäskgd
V siö:

Lll4 . Oa8 , IbS , Io2 , 1-17 , Ogi , 8ä4 . 8s6,
L °3, s2. 13 (11)

Null in srvsl 2ügsn

OösunFsbesprsebullssL
Die -1u1 .as .bsn vuräsn äurollrvsA ru llooll

singssollütLt , sill Lsvois , äaü äis msistsn

Das königliche Spiel
Oössr mit äsll 8pit2ÜoäiAksiisn äsr krsis-
riolllsr oooll oiollt rsollt vertraut sind , tlllsr
trotsäsm rvollso vir vor äsr prolllsmrvissso-
sollLktliollso 8ollruiiks oiollt mutlos llalt-
macbsll , sonäsro OslaUsu üoäsn au jsäsr
sollöosn 4nkgubs.

Nr . 38 (Lsllllv 8tr :ruü) : 1. Oo6! ärollt 2.
8s4G nsv . Ois 4ukguks kookurrisrts iu äsr
Lislsr Uallllsatialt uoä maolits uur 1 Onnkt!
Ois sinkuollsn Vsrstslluogsspisls rvirksn ssllr
ustt , vsräsll aber stsuts voll äsn Oroblsm-
tllsorstiksrn llur llooli gsriog dsvsrtst . 1ll6:
Ta6 vsrrät sirvas äso 8olllüsssl ; äis Oorm
kann Aslallsu . — 4 . 8 . 8tsllt Nr . 89 niollt
» soll!

Nr . 39 (Saus Voigt ) : 1 . 818 :sS ! ärollt 2.
Oo7H-.- Tllsmosxisls : 1. —, 8ä4 ; 2. 8s2 ^ß. 1. —,
8s3 ; 2. 8ä44ß - Oisssr llllsmogsäenks ist
sollrvisrigsr äarrustsllsll , aul visls L.bsf>isls
kommt ss äullsi niollt so ! Osr solllogsnäs
8olllüsssl lallt stvas ad. Osr Orsisriolltsr
lobts äis Zuts Lonstruktion uriä gab 3 Okt.
Im Turnisr lladm äis 4 .nkgulls äsll 4. Olats
sill . 8 . Luldau unä Dllsms ssllr sollrvisrig!

Nr . 40 (8 . tliiAust ) : 1 . La4 ! ärollt 2 . OaLA.
Dllsmospisls : 1 . —, Pä4 ; 2. 815 ! — s3chs-. 1 . —,'Io6 ; 8o2 ! — s3H :. 2siZt sill moäsrnss Ullä bs-
lisdlss Tdsma . Outsr 8odlüsssl . OdAlsioii äss
2vsirÜMrxsbis1 so msmliod adASZrazt ist , sr-
sodsillt äsm Orsisriodtsr äis OrsiAads äsr
Odsmalsläsr in daduslläsr Oorm llsuartiA . Ois
^ ulAads srLisIts 4 Punkts unä bsIsZts äsll
3 . platL

L.. 8 . vis anASAsdslls NsbslllösullA ? 1. Oa2
virä Isill viäsrlsAt äurod Oo6! 2. 8s8H - ? Ls4!

8obaol >vaol !ilosttsn
Ois I -össrlists srsodsillt in äsr llLob -i„.

8odsLk8xa1ts .
^

III 2ukull1t müsssll äis OösullZsu illllWtzgn,sollt laKSll (sillsokl . 8olllltaZs ) sillgssggzjvsräsll , sxätors OillAauZs Köllusn lliellt modrllsrüoksiollt rvsräsm

iluk ^aliv Nr . 44
Von 6 . Vllsllsz ? , tlwsrika

8 ollvars : LZ5 , O§4, 8s6 , ll6 (4)
1 8 ll

Vsiü: LsS , Olli , 112 , Lä2 , ll6 (5)
Llatt io ärsi LüZsll

Anekdoten. Schnurren und Scherze
Der Richter bemühte sich , den Fall zu klären:

„Sie haben also dem Kellner , nachdem er Ihnen
das Beefsteak gebracht hatte , einen harten
Gegenstand so an den Kopf geworfen , daß er
eine Beule an der Stirn bekam und zum Arzt
gehen mußte ? "

„Jawohl , Herr Richter !"

„Womit haben Sie denn geworfen ? "

„Mit dem Beefsteak, Herr Richter !"

„Sie irren , Herr Kammersänger , man
applaudiert Ihnen nicht , man Pseist Sie aus !"

„Aber ich höre doch ganz deutlich Dakapo-
Rufe !"

„Na ja , man will Sie eben noch einmal aus-
pfeisen !" ,

*

„Denke bloß "
, sagte Frau Sessekzwerg , „die

Frau Stuhlriese von über uns hat mit einem-
mal genau so einen Mantel wie mein neuer !"

„Damit willst du mir Wohl nahelegen , dir

noch einen Mantel zu kaufen ? " antwortete Herr
Sesselzwerg.

„Tja — es wird wohl billiger sein , als wenn
wir hier ausziehen !"

„Könnten Sie einen einfältigen Mann mit
viel Geld heiraten ? " fragte er sie, am Steuer
seines Wagens sitzenlk.

„Wieviel Geld haben Sie denn , Petersen ? "

Ein Straßenräuber überfällt einen Pro¬
fessor. „Wenn Sie sich rühren "

, donnert er ihn
an , „sind Sie ein toter Mann !"

„Da irren Sie aber sehr , lieber Mann "
, sagt

der Professor , „wenn ich mich rühre , so ist das
doch ein Beweis , daß ich lebe . Sie müssen Ihre
Worte etwas vorsichtiger wählen !"

„Herr Wachtmeister , können Sie mir sagen,
wie spät es ist ? " fragte ein Angetrunkener.

„Fünf Uhr ."

„Morgens oder abends ? "

„Früh natürlich ."

„Herr Wachtmeister , noch eine Frage : heute
früh oder morgen früh ? "

Reisender : „I het gärn e Retourbillett !"

Beamter : „Wohin ? ".
Reisender : „Des isch e saublehde Frog , -

widr dohähr zruck!"

Fritzchen hat sich den Finger gequetscht und
schreit wie am Spieß . Die Mutter will Um¬
schläge machen , aber der Vater sagt zu dm
Jungen , er möge den Finger in den Mund
stecken. — Darauf ist nur noch dumpfes Stöhnen
zu hören . — Die Mutter zweifelt und sagt:
„Ich weiß aber wirklich nicht , ob das Hilst." -
„Das weiß ich auch nicht "

, ist die Antwort
„aber gegen das Gebrüll hilft es auf alle
Fälle !"

Unser VrSesMsrken-WoÄenberiAt
Bildnis einer Dame von 1864

Als sich England und Frankreich im Jahre
1853 mit der Türkei verbündeten , um die zu¬
nehmende Macht Rußlands zu brechen , kam es
auf der Krimhalbinsel im Schwarzen -Meer -Ge-
biet zu dem ersten großen Stellungskriege der.
Weltgeschichte . Zugleich wurde für diesen Krieg
die freiwillige Krankenpflege durch Frauen zum
erstenmal in großem Maßstabe organisiert . Die

treibende Kraft war hierbei
die Engländerin Florence
Nightingale , die ihre Aus¬
bildung bei dem deutschen
Dorfpfarrer Fliedner erhal¬
ten hatte , dem Gründer des
Rheinisch -Westfälischen Dia¬
konissenvereins . Das Bild
der Wohltäterin , die erst 1910
im Alter von 90 Jahren
starb , erscheint im reizvollen
Stil einer Daguerre -Photo-

graphie auf dem 30-C .- Wert eines acht Marken
umfassenden bulgischen Wohlfahrtssatzes , der an
die Gründung der Genfer Konvention und da¬
mit an die Gründung des Roten Kreuzes vor
75 Jahren erinnert . Ans 10 L . steht man Henri
Dunant , dessen Buch „ Erinnerungen an Solse-
rino " den Boden für die Genfer Konvention

vorbereitete . Die übrigen Werte tragen Bilder
der belgischen Königsfamilie . 10 -ll 5 C . bis
5 4 - 5 Fr . (Etwa 7 . RM .) Der 5-Fr .-Wert , der
in dem ungewöhnlichen Großformat von 52 mal
35 Millimeter fast wie eine Briefverschlutzmarke
wirkt , zeigt Königin Elisabeth am Bett eines
Verwundeten.

Kleine Neuheiten
Finnland gibt zu der im vorigen Jahre er¬

schienenen Postgedenkserie einen Ergänzungs¬
wert zu 4 Fmk . aus , der das auf der M -MO
Marke abgebildete Postverwe .

" tungsgebäude von
Helsinki zeigt . ( Etwa 80 Pf .) — In Frankrei-

Auch in Frankreich
Der 75. Geburtstag des Ro¬

ten Kreuzes veranlaßt auch
Frankreich zur Ausgabe einer
Wohlfahrtsmarke . Sie zeigt
eine Diakonissin im Oval mit
der Umschrift „75ivme Anni-
versaire — Fondation de la
Croix Rouge " 90 4 - 35 C . (Et¬
wa 40 Pf .)

Blocks aus Litauen
Von den zur 20-Jahr -Feter der litauischen

Staatsgründung erschienenen vier Erinnerungs¬
märken sind die Werte zu 35 und 60 C ., rotlila
und blau , in einem Sonderbogen zusammen-
gefatzt worden . Der Bogen wird für 2 Lit . , also
80 Pf ., abgegeben . (Gezähnt etwa 2,20 RM , un¬
gezähnt etwa 14 RM .)

! .
'
. 'ÄU'

erschien ein weiterer Ergänzungswert im Eeres-
muster zu 2 Fr . rot . ( Etwa 40 Pf .) — Liechten¬
stein läßt die aus dem Block der letzten Vaduzer
Briefmarkenausstellung bekannte Rheinberger-
marke jetzt in Farbänderung — grünschwarz
als Einzelmarke erscheinen , und zwar in kleinen,
mit einer Zierleiste umrandeten Bogen zu
Stück . ( Marke etwa 1,20 RM , Bogen etm
25 RM .)

Sonderstempel:
Hamburg 36, Sonderpostamt , „Museum ins

Hambnrgische Geschichte Postwertzeichen - Schau
19. bis 30. April . — Ludwigsburg „ KdF -MIv
Wertzeichen -Ausstellung "

, 13. bis 16. April

Denksportaufgabe.

Die verschwundeneKiste!

Eine Firma hatte mit der Bah»
eine größere Sendung Kisten er¬
halten . Diese Kisten wurden im
Lagerhof aufgestapelt. Trotzdem
die Anzahl der Kisten mit den
Begleitpapieren übereinstimmte,
war es unmöglich, eine Kiste, die
die Nummer 8069 trug , zu finden-
Wo war die Kiste geblieben?

Auflösungen aus voriger Mmmet
Silbenrätsel : 1. Senegal , 2 . Osmium . Z. LeunM"^

4. Lessing . S. Stsyphus , k. Irene , 7 . Cofenza, ö.
oglhphen, 9. Wermut, 19 . Amsterdam, 11 - Getier,
Kegelbahn, 13 . Lhasa, 14 . Anemone, IS. EurlM ' '
16 . Riemenschneider, 17 . Ernte . — Soll sich «" -
klaeren . mußeserstgaeren.

Flechtwort - Diagonal - Rätsel : Waagerecht! 1
Wotan . 6 . Toga , 19 . Eos . 11 . Aa, 12 . Tara . O. «
15 . Rest, 16 . Leer, 17 . Seine , 18 . ab, 29 . R»s,
23 . est. 24 . Ale, 2S. Teta , 28 . Nutz . 29 . Ar. Al
32 . acht , 34 . Tael , 36 . Rache , 38 , Ahr, 39 . Ehre, '
42 . Mineral , 43 . an.

Senkrecht: 2. Oefel, 3. Tor . 4 . Äsen , S.
5. Tat , 7 . Areal. 8 . ,Gar , 9 . Rast. 13 . Aera. 1°'

^
19 . As , 21 . Serail . 23 . Enare , 25 . Tatar . 96. »,
Teer , 31 . Ile . 82 . Aa. 33 . Tee. 35 . AM,
40 . Ra.

Die Diagonalen von L—8 : Werneuchen,
6—v : Rheinsberg.
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